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Proſperity Plan in UsA
105 Milliarden Dollar in Anſatz gebracht

Nach Blättermeldungen aus Waſhing-
ton hat das Amt für nationale Hilfsquellen
dem Präſidenten Rooſevelt einen 25-Jahr-
Plan unterbreitet, der eine Geſamtausgabe
von 105 Milliarden Dollar (etwa 262,5 Mil-
liarden Reichsmark) für öffentliche Arbeiten
vorſieht. Die Annahme des Planes wird ab
hängen 1. von der Bereitwilligkeit des Prä
ſidenten, die Vorſchläge ganz oder teilweiſe
anzunehmen; 2. von der Haltung des Kon
greſſes und 3. von der Art der Finanzierung
des Planes.

Die Geldaufwendungen ſollen in vier Rich-
tungen erfolgen. Die Pläne des Ausſchuſſes
beziehen ſich auf Waſſer, Mineralſchätze und
Organiſation, u. a. wird darin vorgeſchlagen
Jedes Jahr ſollen fünf Millionen Acres
(etwa 8 Millionen Morgen) verhältnismäßig
wenig ergiebigen Landes unausgenutzt ge-
laſſen werden. Neue landwirtſchaftliche Ge
biete ſollen erſchloſſen werden. Eine Bun-
deskontrolle über Weideland ſoll eingerichtet
werden. Die Gebiete der ſtaatlichen Forſten
und der nationalen Parks ſollen erweitert
werden. Die Waſſerkräſte des Landes
ſollen intenſiver ausgenutzt werden.
Die Ueberſchwemmungsgefahr ſoll beſeitigt
werden. Die Gewinnung der Bodenſchätze
ſoll unter öffentliche Aufſicht geſtellt werden.
Schließlich ſollen noch ſtändige amtliche
Stellen für öffentliche Arbeiten für das Land,
für das Waſſer und für die Mineralſchätze
gebildet werden.

Die „Ney York Herald Tribune“ ſagt, der
ganze Plan ziele darauf ab, dem amerika-
niſchen Volke eine unabänderliche
Wohlfahrt zu geben.

Rücktrikk Hemsleys
Major Henneſſy führt Saarpolizet,

Der Leiter der ſaarländiſchen Polizei,
Miniſterialrat Hemsley, hat dem Präſi-
denten der Regierungskommiſſion, Knox, ſein
Rücktrittsgeſuch eingereicht. Zum Nach
folger des zurückgetretenen Hemsley iſt der
engliſche Major Henneſſy ernannt worden.
Henneſſy gehört zu den ſchon ſeit einiger Zeit
im Saargebiet weilenden Polizeioffizieren
und war dem Präſidenten der Regierungs-
kommiſſion, Knox, perſönlich zugeteilt. Er
gilt als ein ſehr bewährter Offizier und kennt
Deutſchland aus eigener Anſchauung.

Die beim Oberſten Abſtimmungsgerichts-
hof eingelegten Einſprüche gegen die Ent-
ſcheidungen der Kreisbüros über die Ein-
tragungen in die vorläufigen Liſten haben
eine Geſamtzahl von 9248 ergeben. Davon
ſind 2387 (25,8 v. H.) gutgeheißen, die übrigen
entweder verworfen oder für unzuläſſig er
klärt worden.

Merkwürdige Prozeßvertagung
Anklage gegen die Führer der Saardeuntſchen.

Die Nachricht, daß der Prozeß gegen dieFührer der Deutſchen Front im Cnargebiet
auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden iſt,
iſt ganz plötzlich gekommen und wirkt einiger
maßen überraſchend. Wie erinnerlich, hatte
zu der Anklage gegen Pirro und Genoſſen
die Denkſchrift den äußeren Anlaß gegeben,
die von den Führern der Deutſchen Front
nach Genf geſchickt worden war und in der
ſie ſich über das rechtswidrige Verhalten ver-
ſchiedener Beamter der Regierungskom-
miffion beſchwerten. Präſident Knox hatte
darauf ein Klageverfahren gegen die Führer
der Deutſchen Front einleiten laſſen. Herrn
Knox war es durch dieſes taktiſche Manöver
alſo gelungen, aus Anklägern Angeklagte zu
machen und ſeinen ſchwer belaſteten Beamten
den Schein entrüſteter Unſchuld zu verleihen.
Wenn jetzt der mit großem propagandiſtiſchen
Aufwand vorbereitete Prozeß plötzlich auf
unbeſtimmte Zeit verſchoben wird, beſteht
die Gefahr, daß der falſche Eindruck, den die
Vertauſchung von Angeklagten und An-
klägern ſchon hinterlaſſen hat noch vertieft
wird. Auf deutſcher Seite ſieht man die Ver-
ſchiebung ohne Anberaumung eines neuen
Termins deshalb mit beſonderem Bedauern,
weil den „Angeklagten“ auf abſehbare Zeit
die Möglichkeit genommen wird, vor den
Schranken des Gerichts für die gute Sache
einzutreten, für die ſie mit ihrer Denkſchrift
gefochten haben.
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Jm Falle hoh Gewalt (Betrievsſtörung) veſteht
ketn Anſpru auf Lieferune d Rückvergütung

Jn harter Aufbanuarbeit

iſt Euch ferner ein ſicherer Lohn für

des Führers zuſammengeſchloſſen,
heißt: Erzeugungsſchlacht!

die Kräfte der Stirn und der Fauſt
Bodens zu mehren.

Hunderttauſenden von
damit zugleich unſerem Volke

gungsſchlacht zum Siege

ſtehe zurück! Jeder tue ſeine Pflicht!
liſtiſche Tat

Der Gauleiter Magdeburg-Anhalt:
gez. Loeper,
Reichsfſtatthalter,

Der Ganleiter Thüringen:
gez. Sauckel,
Reichsſtatthalter,

Merſeburg, Mittwoch, den 19. Dezember 1934
Monat
Zuſtellgebühr

Führer und ſeinem Reichs-

Jm Reichsnähr-

Die Parole

Es gilt, der deutſchen Scholle mehr Nahrungsmittel abzuringen, um unſer
Volk unabhängig von dem guten oder böſen Willen des Auslandes aus eigener
Kraft zu ernähren und ihm die Rohſtoffe für ſeine Bekleidung zu ſichern. Es gilt,

einzuſetzen,
Bei Einſatz aller Kräfte ſind wir in der Lage, die Ernäh-

rung aller deutſchen Menſchen zu gewährleiſten und durch Erzeugungsſteigerung
Volksgenoſſen Arbeit und Brot zu geben.

ſeine
Politik im Sinne eines wahren Sozialismus.

Der Bauer läßt die Fahne nicht, wenn es um die Freiheit Deutſch
lands geht. Darum wird er der Weiſung ſeiner Führung folgen und die Erzeu-

führen. Der Sieg des Bauern wird der Sieg
des Volkes werden und die nationalſozialiſtiſche Revolution vollenden! Keiner

ſ t Die Erzeugungsſchlacht iſt nationalſozig
Sorgt dafür, daß unſer Führer ſich, wie bisher, auch im neuen

Kampfabſchnitt auf ſeine Bauernſchaft verlaſſen kann!

Heil Hitler!

um die Erzeugniſſe des

t u Wir ſichernFreiheit und unterſtützen des Führers

Der Gauleiter Halle-Merſeburg:
gez. R. Jordan,

Staatsrat.
Der Landesbauernführer Sachſen-Anhalt:

gez. Eggeling,
Staatsrat.

Bei der geſtrigen Senats- Ausſprache über
den Haushalt des franzöſiſchen Außenminiſte
riums verlas La val eine ausführliche Dar
legung der wichtigſten außen politiſchen
Fragen, die gebilligt wurde. Jn dieſer Er-
klärung kündigte er an, daß Deutſchland
aufs Neue aufgefordert werden würde, ſich
einem Kollektivpaktanzuſchließen.

Laval begann ſeine außenpolitiſchen Dar-
legungen mit einem Bericht über die Be-
ſchlüſſe des Völkerbundsrates zu der Saar-
abſtimmung. Er hob die Bedeutung der
Tatſache hervor, daß zum erſten Male der
Grundſatz der Heranziehung einer inter-
nationalen Streitmacht zur Regelung einer
internationalen Frage vom Völkerbund an-
erkannt worden ſei. Das ſei ein großer Tag
in der Geſchichte der Genfer Einrichtung, und
dieſer Schritt könne von allen Völkern be-
grüßt werden. In allen laufenden Verhand
lungen verfolge Frankreich kein egoiſtiſches
Ziel, wenn es auch die berechtigte Sorge um
die Sicherheit hege. Mit der italieni-
ſchen Regierung will Laval nicht nur die
rein franzöſiſch- italieniſchen Fragen regeln,
ſondern eine Uebereinſtimmung über die wich-
tigſten Probleme der allgemeinen Politik zu
erreichen ſuchen. Frankreich müſſe heute mit
Jtalien zuſammen die Jnitiative der
engſten Zuſammenarbeit im Dienſte
des Frieden ergreifen. Die Kleine Entente
könne Frankreich in dieſer Hinſicht vertrauen.
Zu den Verhandlungen über den Oſtpakt
übergehend, hob Laval den Willen der
Sowjetunion zur internationalen Zuſammen-
arbeit für den Frieden hervor. Die Ver-
handlungen über den Oſtpakt würden fort-
geſetzt, und Frankreich ſei beſtrebt, ſich die
Zuſtimmung Polens zu ſichern.

„Wir werden“, ſo fuhr Laval fort, „ſehr
bald unſere Unterhaltung mit Deutſch
land wieder aufnehmen. Jch habe bereits
geſagt, daß Deutſchland aufgefordert werden
werde, mit uns und den übrigen Ländern
unter den gleichen Bedingungen und mit
gleichem Recht (au meme titre) zu ver-
haudeln. Deutſchland wird aufs neue auf-
gefordert werden, ſich dieſem Kollektivpakt
anzuſchließen, in deſſen Rahmen es ver-
ſichert iſt, die gleichen Garantien zu erhal-
ten, wie es den übrigen beteiligten Ländern
gewährt wird.“
Zum Schluß betonte Laval, daß Frank-

reich einzig und allein auf dem Gebiet der

Laval ſpricht nach Deutſchland
Neuer Kollektivpakt-Plan, dem das Reich beitreten ſoll

internationalen Zuſammenarbeit handeln
wolle und bereit ſei, auf dieſem Gebiet mit
allen zuſammenzuarbeiten. Frankreich be-
treibe eine Friedenspolitik; eine ſolche Politik
ſei gegen kein Land gerichtet.

Laval erklärte: „Jch ſchließe auch nie
manden aus. Jch werbe im Gegenteil um
den Beiſtand aller, die guten Willens ſind.
Die franzöſiſche Regierung wird niemals
etwas tun, was Deutſchland zu dem Glau-
ben berechtigt, Frankreich wolle ihm gegen
über eine Politik der Vereinſamung betrei-
ben. Die deutſch- franzöſiſche Annäherung
in internationalem Rahmen iſt eine wirk-
liche Friedensbürgſchaft. Möge Deutſch
land davon überzeugt ſein, möge es dem-
entſprechend handeln. Und dann wird ein
großer Schritt in Richtung auf die notwen-
dige Verſöhnung unſerer beiden Völker
getan ſein.

Deutſchland wird bei den kommenden Ver-
handlungen ſich zu äußern haben. Es wird
ſagen, ob es an den geplanten Kollektivpakten
Anteil nehmen will. Es wird auf dieſe Weiſe
imſtande ſein, ſein Solidaritätsgefühl zu be-
zeugen. Wir ſchließen vor keiner Gefahr die
Augen, aber wir verzichten auch auf keine
Hoffnung. Wir bewahren die Ueberzeugung,
daß in der heutigen Zeit etwas Dauerhaftes
nur auf einer aufrichtigen und wirklichen An-
wendung der internationalen Zuſammen-
arbeit begründet werden kann.“
Senat billigt die Erklärung Lavals

Der Senat ſchloß ſich der außenpolitiſchen
Erklärung Lavals an und nahm ſodann den
Haushalt des Außen miniſteriums an.

Ausfälle gegen Deutſchland
Weiter Anklageverleſung im Memelprozeß.

Jn der geſtrigen Verhandlung des großen
Memelprozeſſes wurde die Verleſung der An-
klageſchrift fortgeſetzt. Am Nachmittag fand
eine mehrſtündige Proteſtkundgebung ſtatt, in
der die früheren Gouverneure des emel-
gebietes Zzalkauskas und Merkys ſowie der
vom Gouverneur Navakas ſeines Amtes ent
hobene Präſident des Direktoriums, Reisgys,
große Propagandaanſprachen hielten. Jn den
Reden wurde ſehr ſcharf gegen Deutſchland
Stellung genommen.

Bezugépreis 1, RM und 0,25 RMſtellgebühr v 2 e er r a J Einzelpreis 10 pf.
Geſchäftsſtelen:

Die Erzeugungsſchlacht!
Ein Aufruf an die Bauern und Landwirte Sachſen Anhalts

Bauern und Landwirte Sachſen-Anhalts!
iſt es unſerem

bauernführer gelungen, uns die heimatliche Scholle zu ſichern und damit die
Landwirtſchaft vor dem Untergang zu bewahren. Durch feſte und gerechte Preiſe

i Eure Mühe garantiert.ſtand ſind alle Arbeiter an der Scholle zu einer Truppe von Arbeitsſoldaten
die nun zum Angriff vorgeht.

Hälterſtr, 4 u Markt 24

Hochſchulen des Reiches
O. Einen gewichtigen Ausſchnitt

nationalſozialiſtiſchen Erneuerungswillens bil-
det bekanntlich das deutſche Hochſchulweſen.
Nirgends iſt ſeit der Wende vom Januar 1933
mit ſo großer Leidenſchagft, ja mit ſo großer
Erbitterung um neue Organifſationsformen,
Zielſetzungen, Anſchauungen und Jnhalte ge-
rungen worden. Die Aktivität ging dabei in
erſter Linie von der Studentenſchaft aus, die
für ſich neue Lebens- und Gemeinſchafts
reformen bereits weitgehend durchgeführt hat.
Verſtändlicherweiſe war dieſelbeSchnelligkeit auf
Seiten der Dozentenſchaft nicht zu erwarten.
Denn der ältere Menſch verwaltet ein größeres
Erfahrungsgut und pflegt an alle grundſätz
lichen Dinge bedächtiger heranzugehen. Der
neue Wiſſenſchaftsbegriff dürfte auch heute
noch vielen Dozenten ein Buch mit ſieben
Siegeln ſein. Viele verſtehen nicht, was
Wiſſenſchaft überhaupt mit dem National
ſoziglismus zu tun haben könnte. Man ver-
teidigte daher nicht ohne Entſchloſſenheit die
bisherige Wiſſenſchaft als reine und not
wendige Forſchungsquelle ſowie als Aufgabe

einer echten und kompromißloſen Wahrheits
ſuche. Auch fehlte es alsbald nicht an Stimmen,
die darauf hinwieſen, daß der Student bei
aller begrüßenswerten Beſchäftigung mit
neuen und neueſten Entwicklungen doch pri
mär ſich als Lernender fühlen ſolle. So gab
es an den Hochſchulen beſonders heftige Regak-
tionen. Denn bei einer 100prozentigen Hin-
gabe an den Lern und Lehrbetrieb der Uni
verſität bleibt begreiflicherweiſe für andere
Aufgaben nur ein beſchränkter Raum übrig.

Die Gegenwirkung des Hochſchullehrers,
der um die fachliche Ausbildung und um das
Lernvolumen des Studenten bangte, iſt viel
fach mißverſtanden worden. Man verdäch-
tigte dieſe Haltung oft als „Reaktion“ oder
„Liberalismus“. Und ſo fehlte es nicht an
Spannungen, die bisweilen Formen annah-
men, die keineswegs ſtets erfreulich waren.
Auch der Verſuch, dieſe Front der Wiſſen-
ſchaft alter Obſervanz durch eine möglichſt be
ſchleunigte Berufung oder Beförderung jün-
gerer und politiſch eindeutig beſtimmter
Dozenten zum Wanken zu bringen, hatte ſeine
Grenzen. Denn ein im eigentlichen Sinne
nationalſozialiſtiſcher Hochſchullehrernachwuchs
war dünn geſät, wollte man den Begriff der
wiſſenſchaftlichen Qualität nicht allzu unbeach-
tet laſſen. Die deutſche Wiſſenſchaft hat ja
gerade auf dem Felde jener heute nicht mehr
als vrimär angeſehenen obfjektiven Wahr
heitsforſchung ihren Weltruf erobert. Und
auch das neue Deutſchland mußte, wenn auch
vielfach in politiſcher Skepſis, vor dieſes
Faktum treten, das einen Exportartikel von
nicht zu unterſchätzender Wichtigkeit darſtellt.

Nun hat das „Geſetz über die Entpyvflich-
tung und Verſetzung von Hochſchullehrern“ die
Türe zu ganz neuen hochſchulmäßigen Entwick-
lungen aufgeſchlagen. Gewiß beſteht auf
Grund dieſes Geſetzes die Möglichkeit, nicht
nur über 65jährige Hochſchullehrer zu penſiv-
nieren und damit von den Hochſchulen ver-
ſchwinden zu laſſen und auch nicht genehme
oder politiſch untragbare Hochſchullehrer über
den Rahmen des Beamtenreinigungsgeſetzes
hinaus auszuſcheiden. Das Weſentlichere
ſcheint indeſſen in der Möglichkeit zu liegen,

einedurch Verſetzung von Hochſchullehrern
Art Planwirtſchaft der Lehrkräfte durchzu-
führen.

Bislang gab es in Deutſchland bekannkt
lich keine Hochſchulen des Reiches, ſon-
dern nur Hochſchulen der Länder. Und
jedes Land hatte begreiflicherweiſe die Nei-
gung, möglichſt hervorragende wiſſenſchaft
liche Köpfe an ſeine Univerſitäten zu ziehen.
So gab es einen nicht endenwollenden Weit-
lauf zwiſchen München und Berlin, zwiſchen
Leipzig und Köln uſw. Jede Hochſchule ver-
ſuchte, die berühmteſten Lehrkräfte heranzu-
ziehen, in der Abſicht dadurch nicht nur dem
Namen der Univerſität weiteren Glanz zu
geben, ſondern auch den Zuſtrom der Stu-
denten herbeizulenfen. Aehnlich wie ſich etwa
die Filmgeſellſchaften und Bühnen ihre
Stars wegengagierten, holte man ſich kreuz
und quer durch Deutſchland die führenden
Hochſchullehrer vielfach unter ſich unvernünf-
tig ſteigernden Bedingungen weg. Univer-
ſitäten, deren Mittel für dieſes Rennen nicht
ausreichten, drohten zu veröden. Die kleine-
ren Univerſitäten, die doch nicht minder wich-
tig ſind als die Hochſchulen der großen und
größten Städte mußten ſich oft benachteiligt
fühlen. Dieſes Nachlaufen nach den größe-
ren finanziellen Möglichketten und darauf
lief die Sache oft hinaus ſtellte ſich mehr
und mehr als Schaden und Gefahr für ein
wirklich gewachſenes Hochſchulweſen heraus,
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Dieſe negative Wirkung beſchränkte ſich
aber nicht nur auf die Perſonalpolitik der
Univerſitäten. Nicht minder ſtark wurden
auch die ökonomiſchen Verhältniſſe im Hin
blick auf die Lehrmittel, die Jnſtitute, die
kliniſchen Anlagen uſw. in Mijtleidenſchaft ge
zogen. Denn wenn ein größer Kliniker von
München nach Berkin', berufen wurde, dann
ſtellte er in der' Regel hinſichtlich des
Ausbaues der dort zu übernehmenden Klinik
große, ja oft faſt unerfüllbare Anſprüche. Und
wenn ein berühmter Techniker von Karlsruhe
nach Hannover ging, dann war das vielfach
nicht anders. Manchmal verließen Hochſchul-
lehrer ſo Jnſtitute, die von ihren Univerſi-
täten gerade erſt mit größtem finanziellen
Aufwand auf die geforderte Höhe gebracht
waren. Dann war nicht nur der Hochſchul
lehrer plötzlich weg, auf den man ſo ſtolz ge
weſen war; auch die Studenten folgten als
bald. Eine Oekonomie der Lernmittel
konnte unter ſolchen Umſtänden nicht Platz
greifen.

Das ſoll nun anders werden, indem der
Verſuch gemacht wird, beſtimmte Charakter
züge der einzelnen Univerſitäten zu ſtabili-
ſieren, wobei man hoffentlich einen Geſichts-
punkt berückſichtigen wird, der ſich ſchon bei
Garniſonen und auch beim Arbeitsdienſt
außerordentlich bewährt hat, nämlich die Uni-
verſitäten nicht in überragenden und das
übrige Land auszehrendem Maße in die
ganz großen Städte, in die Millionen-
ſtädte zu verlegen. Es wäre nicht einzuſehen,
weshalb nun etwa Berlin, das als Reichs-
hauptſtadt an ſich ſchon rieſige Möglichkeiten
hat, oder daß Hamburg oder Köln oder Mün-
chen nun alles an ſich ziehen. Jm Gegenteil,
gerade den Univerſitäten der kleinen und
kleineren Städte ſollte man beſondere Auf-
baumöglichkeiten eröffnen. Denn hier lebt der
Student in viel ſtärkerer Verflochtenheit mit
dem Volke und der Landſchaft. Hier wird er
der in der Großſtadt vieel größeren Gefahr,
ſich allzuſehr in die abſtrakte Sphäre eines
reinen Wiſſenſchaftsbetriebes zu verlieren,
leichter entgehen.

Zugleich werden die Univerſitäten auf
Grund der genannten geſetzgeberiſchen Mög-
lichkeiten als Reichshochſchulen ihren be-
ſonderen Charakter ſtärker entwickeln
können. Welche Möglichkeiten für Halle als
Martin-Luther- Univerſität (ähnliche wie
Marburg), als Hochſchule der Theologie-
ſtudenten, und was dazu gehört, als Vorort
der Philoſophie und Philologiel Gäbe es
eine beſſere Möglichkeit, dieſen Platz im her-
vorragenden Maße als Weltanſchauungs-univerſität zu entwickeln, ohne daß freilich
die ſpezifiſch halliſche Note der akademiſchen
Landwirtſchaft vernachläſſigt werden dürfte?
Bonn könnte auf dem Gebiete der National-
ökonomie führen, Hamburg mit ſeinen viel-
fältigen überſeeiſchen Beziehungen den Typ
der weltweiten Handelsuniverſität aus-
prägen. Für Göttingen wären Mathematik
und Naturwiſſenſchaften die hervorſtechende
Note. Den Oſtuniverſitäten Breslau und
Königsberg könnten beſondere Oſtmark-
aufgaben zugeordnet werden. Kurz, eine
zielſtrebige Reichsplanung des Univerſitäts-
lebens kann nunmehr einſetzen als Parallel-
vorgang zu der von Tag zu Tag fortſchrei-
tenden Reichsreform, die erſt dieſer Tage
durch die Berufung eines aktiven Thüringi-
ſchen Miniſters zum preußiſchen Regierungs
präſidenten von Erfurt einen deutlichen
Schritt vorwärts getan hat.

e Stiftung für Tannenberg Denk
mal.

Der NSDFVB. (Stahlhelm) hat ſich bereit
erklärt, im Tannenberg-Nationaldenkmal die
Tür des Soldatenturms und auch ein
Bronzerelief des Schlachtfeldes von
Tannenberg zu ſtiften. Das Relief ſoll in der
Ausſicht des Soldatenturms aufgeſtellt werden
und ſo geordnet ſein, daß man an Hand von
Richtungspfeilen die Schlachtorte findet, die
eine entſcheidende Rolle geſpielt haben.

Milan
Mittwoch, 19. Dezember

Militärpakt Moskau-Paris?
Enkhüllungen eines engliſchen Blattes werden energiſch demenkierk

n größter Aufmachung veröffentlicht dastintadktett Sondener Bu, r r h an
geblichen Jnhalt eines am 22. November zwi-
ſchen Laval und Litwinow in Genf ab
geſchloſſenen geheimen Militärabkom-
mens. Das Blatt will über den Jnhalt
i Abkommens folgendes ausſagen

nen:
Jn Artikel 1 des geheimen Militärver-

trages heißt es, daß es ſich um ein reines
Defenſivabkommen handele. Jm Artikel 2
werden Deutſchland und Japan als die
wahrſcheinlichſten Gegner der Unterzeich-
nungsmächte hingeſtellt. Artikel 3 und 4
regeln eine Zuſammenarbeit der beiden Län-
der im Luftweſen. Die Generalſtäbe werden
zu dieſem Zweck ſich gegenſeitig über techniſche
Jnformationen und Entwicklungen unterrich-
ten. Die Sowjetregierung wird unter der
Führung franzöſiſcher Jngenieure mit dem
Bau franzöſiſcher Flugzeugmatoren beginnen.
Ferner wird die Sowjetregierung den neuen
franzöſiſchen Zwergtank den Bedingungen
Rußlands anpaſſen. Zu dieſem Zweck ſollen
400 Tanks ſo raſch wie möglich nach Sowjet-
rußland abgeſandt werden. Ein Geheimcode
zur Fakverbindung iſt bereits ausgearbeitet
worden.

Artikel 5 behandelt die Verpflichtungen
im Falle des Kriegsausbruchs. Wenn
Sowjetrußland von Japan angegriffen
wird, hat Frankreich unverzüglich Kriegs-
material bis zu vier Milliarden Francs zu
liefern, im Falle eines dentſch- franzöſiſchen

Militärkredite

Krieges ſoll Sowjetrußland Frankreich Ge
treide bis zum gleichen Werte liefern.
Frankreich und Sowjetrußland verpflichten

ſich ferner, keine zweiſeitigen Abkommen mit
Deutſchland abzuſchließen. Dies kann, ſo be
merkt das Blatt, nur bedeuten, daß der
Rapallovertrag nicht erneuert werden ſoll. Da
keine Vorkehrungen für Truppenentſendun-
gen getroffen ſind, iſt es, dem „Star“ zufolge,
wahrſcheinlich, daß die Lage Polens von beiden
Ländern einer Ueberprüfung unterzogen
wird. Die Laufzeit des Vertrages beträgt
fünf Jahre, die im vierten Jahre um weitere
fünf Jahre verlängert werden kann.

Die auch vom Reuterbüro verbreitete Ver-
öffentlichung des „Star“ wird in franzöſiſchen

Londons'und ſowjetruſſiſchen Kreiſen
kategoriſch dementiert.
Gerichfliche Vorunkerſuchung

des Marſeiller Anſchlages abgeſchloſſen.
Die gerichtliche Vorunterſuchung des Mar-

ſeiller Anſchlages auf König Alexander und
Außenminiſter Barthou iſt ſo gut wie abge
ſchloſſen. Jn Aix-en-Provence rechnet man
damit, daß die Helfershelfer des Täters
Keleman, Nowak, Beneſch und Malny, die im
Marſeiller Gefängnis ſitzen, Anfang März des
nächſten Jahres ſich vor dem Schwurgericht
in Aix-en-Provence zu verantworten haben
werden.

ancçenommen
Frankreichs Kammer bewilligt 800 Millionen für das Kriegsminiſterium

Die franzöſiſche Kammer lehnte mit 388
gegen 199 Stimmen einen ſozialiſtiſchen Au-
trag, der die Verſtaatlichung der privaten
Waſſfenherſtellung zum Gegenſtand hatte,
und gegen den die Regierung die Vertrauens
frage eingeſetzt hatte, ab. Alsdann nahm die
Kammer mit überwältigender Mehrheit
460 gegen 130 Stimmen die von der Re-
gierung geforderten 800 Millionen neue
Militärkredite an.

t

Die franzöſiſche Kammer begann geſtern
die Beratung der Zuſatzkredite in Höhe von
800 Millionen Franken für das Kriegs-
miniſterium. Der radikalſozialiſtiſche Abge-
orönete und ehemalige Miniſter Pierre
Cot ſtellte gleich zu Beginn Antrag auf Ver-
tagung. Die Regierung müſſe ſich zunächſt
einmal darüber äußern, welche Maßnahmen
zur Kontrolle der Waffenherſtellung von ihr
getroffen worden ſeien. Man wolle nicht die
Arbeit der Regierung behindern, aber für
ihn und ſeine Freunde ſei das Verbot der
privaten Waffenherſtellung eine Notwendig-
keit, denn ſie ſei ein Skandal. Eine Unter-
ſuchung in Frankreich hätte ſicher die-
ſelben Ergebniſſe gezeitigt wie in Amerika.
Miniſterpräſident Flandin erwiderte, die
von Pierre Cot angeſtrebte Löſung ſei
wünſchen swert, und die Regierung
werde in Genf den gleichen Standpunkt ver-
treten wie ihre Vorgänger.

Hinſichtlich der rein franzöſiſchen Seite
der Angelegenheit müſſe man ſich auch danach
richten, was im Ausland geſchehe. Die Or-
ganiſierung des Friedens ſei für Frankreich
die Hauptſache. Gegenwärtig müſſe man mit
den Rüſtungen der anderen rechnen. (Flandin

ſprach in dieſem Zuſammenhang von einer
Großmacht, die Frankreich in den letzten
hundert Jahren öreimal angegriffen habe.)
Die Gewährung der Militärkredite ſei eine
Verſicherungsprämie für die Zukunft.
Frankreich beſteht auf Garanlien

Die Kammer ſetzte am Nachmittag die
Ausſprache fort. Kriegsminiſter General
Maurin bat die Kammer nochmals um die
Bewilligung der 800 Millionen. Das Kriegs-
material ſei veraltet und müſſe erneuert
werden. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete
Leon-Blum ſtellte namens ſeiner Partei
den Antrag, die Verhandlungen zu vertagen.
Der Vorſitzende des Heeresausſchuſſes, Ab-
georöneter Oberſt Fabry, ſprach für die
Bewilligung der Kredite. Miniſterpräſident
Flandin bemühte ſich zunächſt, das Be-
kenntnis Leon-Blums zur Abrüſtung durch
einen Hinweis auf den Alpdruck der Auf-
rüſtung Deutſchlands zu widerlegen. Frank-
reich werde bei internationalen Regelungen
zur Verhinderung des Krieges nie fehlen. Es
werde aber nie ſein Recht, ſeine Sicherheit
ſelbſt zu organiſieren, preisgeben; und es
werde immer auf Garantien be-
tehen. Beſonders ſcharf wies der Miniſter-
vräſident die Feſtſtellung Blums zurück, daß
die franzöſiſche Aufrüſtung die deutſchen
Rüſtungen rechtfertige.

Der ſozialiſtiſche Antrag Leon-Blums auf
Vertagung der Beratungen wurde dann mit
462 gegen 126 Stimmen abgelehnt, worauf ein
anderer ſozialiſtiſcher Abgeordneter einen
Antrag auf Verſtaatlichung der privaten
Waffenherſtellung einbrachte, gegen den die
Regierung die Vertrauensfrage ſtellte.

Das frankoruſſiſche Prokokoll
jetzt im Wortlaut veröffentlicht.

Das zwiſchen Litwinow und Laval in
Genf asbgeſchloſſene franzöſiſch-ſowjet
ruſſiſche Protokoll iſt jetzt veröffentlicht
worden. Jn ihm heißt es u. a.: Keine der
beiden Regierungen wird ſich mit den Re
gierungen, die zur Teilnahme an dem Oſt-
pakt aufgefordert worden ſind, und insbe-
ſondere mit denen, die ihren grundſätzlichen
Beitritt noch nicht erklärt haben, in Ver-
handlungen einzulaſſen, die zum Abſchluß
von zwei- oder mehrſeitigen Verträgen
führen könnten, die die Vorbereitung und
den Abſchluß des Regiönalen Oſtpaktes und
der mit ihm verbundenen Verträge kompro-
mittieren könnte, oder die dem Geiſte wider-
ſprechen, dem ſie entſprungen ſind

Zu dieſem Zweck wird jede der beiden
Regierungen die andere über jeden Vorſchlag
auf dem Laufenden halten, der eine derartige
Tragweite haben könnte. Dieſe Verpflich-
tungen gelten für die Dauer des laufenden
diplomatiſchen Unternehmens (entreprise)
und aller folgenden Unternehmen, die gemäß
der gleichen allgemeinen Auffaſſung und mit
der gleichen Abſicht an ſeine Stelle geſetzt
werden könnten.

Pereiteltes Bombenaltenkat
auf den ſpaniſchen Miniſterpräſidenten.
Trotz ſchärfſter Zenſur verbreitet die

ſraniſche Zeitung „Union de Seville“ auf der
erſten Seite die im ganzen Lande größtes
Aufſehen erregende Meldung, daß auf den
Miniſteryräſident Lerroux und drei
ſeiner Kabinettsmitglieder, als ſie ſich auf
der Bahnfahrt nach Sevilla befanden, wo ſie
mit Dr. Eckener verhendeln wollten, in der
Nähe der kleinen Stadt Labatinerag ein
Bombenattentat verſucht wurde. Es
wurde aber durch die Wachſamkeit der Be
gleitmannſchaft im Zuge vereitelt.

Bomben für Battiſta?
Vierzig Anſchläge in Knbas Hauptſtadt.
Nach Feſtſtellungen der Polizei ſind in der

Nacht zum Dienstag in Havanna vier zig
Bombenanſchläge erfolgt, die teilweiſe
großen Schaden angerichtet haben. General
Battiſta, der ſofort nach Eintreffen der
Nachricht über die Bombenexploſionen die
Garniſon und die Polizei Havannas in die
höchſte Alarmſtufe geſetzt hat, nimmt die Ge-
rachte, daß die Bombenanſchläge gegen ihn
gerichtet ſeien, außerordentlich ernſt. Jnner-
halb von 24 Stunden wurden 125 Ver-
haftungen vorgenommen. Unter den ver-
hafteten Terroriſten befinden ſich auch acht
ehemalige Offiziere der Armee. Auf Grund
von Plänen ſoll die kubaniſche Regierung
einer groß angelegten Verſchwörung von
Militär- und Zivilverſonen auf die Spur ge-
gekommen ſein. Gerüchtweiſe verlautet ſogar
in Havanna, daß Tauſende von bewaffnelen
Rebellen, Soldaten, Offizieren und Kommu-
niſten ſchon auf das Signal zur Revolution
warteten.

Indienbericht im Oberhaus angenomwen

Das engliſche Oberhaus nahm ohne Ab-
immung die Regierungsentſchließung an,
die den Empfehlungen des Gemiſchten Jnter-
parlamentariſchen Ausſchuſſes über die
indiſche Verfaſſungsreform ihre
Billigung ausſpricht.
o ereerrrrreeeeeeereerreeDer Winter ſteht bevor.
Kampf der Arbeitsloſigkeit!
Kauft Arbeitsbeſchaffungs-Loſe!
Ziehung am 22. und 23. Dezember.

Richard Wagner: „Tannhänſer“
Nenuaufführung am halliſchen Stadttheater.

Es iſt an dieſer Stelle zu wiederholten
Malen feſtgeſtellt worden, daß die halliſche
Oper in den letzten beiden Jahren, in denen
ihr Generalmuſikdirektor Bruno Vondenhoff
das Geſicht gibt, der überragende künſtleriſche
Exponent des Hauſes geworden iſt. Nach der
rig Aufführung des „Tannhäuſer“ darf
man dieſes Urteil dahin erweitern und der
Referent ſchließt ſich da eng an die Wertung
einer Perſönlichkeit an, die über ein Menſchen
alter lang das halliſche Muſikleben an hervor-
ragender Stelle fördernd begleitet hat eine
Aufführung von ſolch hohen Graden hat Halle
ſeit vielen Jahren nicht erlebt.

Ganz beſonders gilt das von der muſika-
liſchen Geſtaltung des zweiten Aktes, in dem
die Chöre über das korrekte Singen, eine
ſaubere Ausſprache und gepflegte Tongebung
hinaus federnd leicht und dynamiſch vielfältig
geſtuft ſangen, in dem das Soliſtenenſemble
in den Chor eingebaut war, ohne daß auch nur
ein Ton verloren gegangen wäre, in dem eine
beglückende Ordnung der muſikaliſchen Ak-
zente herrſchte, die durchgeführt war bis in die
motoriſchen Einzelheiten des Szeniſchen: im
Rhythmus des Auftretens der Gäſte, in dem
ruhigen Empfang und dem bewegten Ent-
gegengehen einmal der Eliſabeth und wieder
des Landgrafen, eine Ordnung, die ihre Ge-
ſetze aus der Partitur erhielt und den Ge-
ſamtkomplex der Aufführung bis auf eine
Ausnahme, von der noch zu ſprechen ſein wird,
durchdrang.

Schon die Ouvertüre wurde in ihrer un-
wahrſcheinlich hellhörigen Behandlung zu
einem hinreißenden Erlebnis. Nicht nur, daß
keine einzige Note unter den Tiſch fiel; man
hat die Klarheit der Themen in Führung und
Gegenführung ſelten ſo deutlich und lebendig
fließend empfunden. Nirgends war etwas von
der gefürchteten Dicke des Tones zu verneh-
men, wie das auch bei Orcheſtern von Rang
zuzeiten unterläuft. Die Vondenhoffſche Jn-

terpretation war ſo modern im beſten Sinne,
ohne deshalb die nan des Kunſtwerkes
zu verändern, daß ſie in ihrer geſunden, un-
ſentimentalen und überſichtlichen Haltung trotz
der geruhigen, nicht etwa gedehnten, Stabfüh-
rung vorbildlich für eine neue Art, Wagner zu
dirigieren, gelten darf.

An jeder Stelle der Aufführung wurde die-
ſer zentrale Arbeitswille deutlich. Am offen-
ſichtlichſten wohl bei dem Wolfram Hans Rei-
ſenleitners, der in wundervollem Piano und
mit verhaltener Kraft im Forte eine klar um-
riſſene Figur von überzeugender menſchlicher
Wärme auf die Bretter ſtellte. Desgleichen
ſpürte man bei Charlotte Krauß (Eliſabeth)
das verſtändnisvolle Eingehen auf die Jnten-
tionen des Kapellmeiſters, und wenn man aus
dem ideal aufeinander eingeſungenen En-
ſemble noch eine Stimme herausgreifen darf,
ſo iſt es der ſtrahlende Tenor Hans Georgys
(Walther), der mehrfach gerade in ſeiner Ein
ordnung zu bezaubernder Wirkung kam.
Heinrich Niggemeier, der den Tannhäuſer
ſang, hatte den ganzen erſten Akt über an-
ſcheinend mit einer ſchweren Jndispoſition zu
kämpfen; ſein Tenor klang ſtumpf und unfrei,
blieb jedoch mit bewundernswerter Sicherheit
völlig tonrichtig und kam im Laufe des
Abends weiterhin zu ſchöner Entfaltung. Daß
Niggemeiers konventionelle Darſtellungsform
überholt iſt, hätte die Regie Heinrich Kreutz)
bemerken und in einer Richtung abändern
ſollen, wie ſie vorbildlich bei Hans Reiſenleit-
ner in Erſcheinung trat. Als Venus ſetzte
Ferdinande Eglhofer ſchönes Material klin-
gend ein, den Landgrafen ſang Anton Jmkamp
in verläßlicher Haltung, Hans Klaus Kürſch-
ner erfreute durch ſeinen klar charakteriſieren-
den Vortrag als Biterolf, die Runde der
Ritter ſchloſſen Ernſt Vogler Heinrich der
Schreiber und Erich Heimbach (Reinmar von
Hweter). Das Edelknabenquartett lag bei den
Damen Buſe, Greiner, Weber und Münzing
in guten Händen und Kehlen.

Einzig das Bühnenbild (Peter Krauſen)
erregte in ſeiner farblichen Diſzivlinloſigkeit
quch bein Publikum berechtigtes Kopfſchütteln,

ſowohl was die Waldkuliſſe im erſten und
dritten Bild angeht, wie auch in Bezug auf die

Sven Elveſtad Der bekannte norwegiſche
Schriftſteller und Journaliſt Sven Elveſtad

unverſtändliche FarbAtonalität in der Halle iſt im Alter von 50 Jahren an einem Schlag-
(die blauen Bänke auf dem grünen Teppich!)
wozu noch, um von den Säulen zu ſprechen,
kühne kunſthiſtoriſche Phantaſieſprünge kom-
men. Dieſe Dinge aber haben nichts mit
Mangel an Mitteln zu tun, die dem Theater
etwa im Etat fehlten. Sie ſind künſtleriſch
untragbar und ſchaden einer Aufführung,
die ihrem übrigen Format nach ſich in Leip
zig, Dresden und Frankfurt hören laſſen
kann, und die, in der Willensrichtung, durch-
aus nach Berlin gehört. Wie ſchon eingangs
geſggt: man hat derlei in Halle ſeit vielen
Jahren nicht mehr erlebt und möchte wün-
ſchen, daß die Anerkennung des Publikums
durch volle Häuſer nicht ausbleibt. Dieſen
„Tannhäuſer“ nicht gehört zu haben, bedeutet
ein Verſäumnis. Ehrhard Evers.

Profeſſor Litt-Leipzig unterbricht ſeine
Vorleſungen. Profeſſor Dr. Theodor Litt,
Ordinarius für Philoſophie und Pädagogik
an der Univerſität Leipzig, hat geſtern plötzlich
ſeine Vorleſungen unterbrochen. Anlaß hier-
zu hat ein gegen Prof. Litt gerichteter ſcharfer
Angriff in der Leipziger Hochſchulzeitung“
gegeben. Darin wird ihm zum Vorwurf ge-
macht, er gefährde die politiſche Erziehung
der Studentenſchaft und ſei kein National-
ſozialiſt. Der Rektor der Univerſität Leipzig,
Prof. Dr. Golf, hat daraufhin, um Zwiſchen-
fälle zu vermeiden, die vorläufige Unter-
brechung der Vorleſungen Litts verfügt.

Völker, Manowarda und Hammes an die
Staatsoper verpflichtet. Clemens Krauß, der
in Berlin eingetroffen iſt, um ſein Amt als
Direktor der Staatsoper anzutreten, hat vor
ſeiner Abreiſe von Wien den Tenor Franz
Völker, den Baſſiſten Joſef Manowarda und
den Bariton Karl Hammes vom 1. Septem
ber 1935 ab an die Berliner Staatsoper ver-
pflichtet. Krauß nimmt ſeine Dirigenten-
tätigkeit an der Berliner Staatsoper Mitte
Januar auf.

anfall geſtorben. Elveſtad hat unter dem Deck-
namen Stein Riverton eine große Anzahl
von Detektivromanen herausgegeben, die auch
in mehreren anderen Sprachen, darunter in
Deutſch, erſchienen ſind, daneben ferner meh
rere literariſche Werke, u. a. Geſellſchafts-
ſatiren.

Der finniſche Dichter Joel Lehtonen F. Jn
Helſinſki ſtarb, 53 Jahre alt, der finniſche
Dichter Joel Lehtonen. Er begann als An-
hänger Nietzſches, wandelte ſich danach zum
Naturaliſten und endete als Dichter eigenen
Geſichts mit ſeinen Werken voll leiſen Humors
und ſtiller Weltkenntnis „Einſtmals im Som-
mer“, „Putkinotko“ und dem „Vogelheim“.

Pirandello geht nach Hollywood. Der mit
dem Nobelpreis ausgezeichnete italieniſche
Dichter Pirandello will ſich nach der amerika-
niſchen Filmmetropole Hollywood begeben,
um dem modernen Film einen neuen Jmpuls
zu geben. Der Gedanke, ſo führte Pirandello
aus, ſoll im Film maßgebend ſein und die
überflüſſigen Aeußerlichkeiten überwinden.
Er glaube, daß er dazu imſtande ſei, die Film-
produktion in den Vereinigten Staaten zum
Ausgangpunkt der Richtungsänderung im
Filmweſen zu machen. Dieſe Erklärung
Pirandellos verdient im Zuſammenhang mit
den in vielen Ländern erhobenen Stimmen
zur Schaffung des „guten und anſtändigen“
Films beſondere Beachtung.

Händel-Opern im Händeljahr. Der 250.
Geburtstag von Händel im kommenden Jahr
bringt verſchiedene Aufführungen ſeiner
Opern hauptſächlich in der Bearbeitung von
Oskar Hagen. Außer Dresden und Halle
ſind es auch kleinere Bühnen wie Ulm oder
Roſtock, die ſolche Aufführungen vorbereiten.
Als Erſtaufführung in franzöſiſcher Sprache
wird das Stadttheater in Straßburg den „Ju-
lius Cäſar“ in der Ueberſetzung von Fran
Mancini herausbringen.,
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350 Kinder feiern Advent
Seit neun Wochen werden von der hieſigen

NSV. täglich 350 bedürftige Kinder im
„Schützenhaus“ und in der SA. Küche geſpeiſt.
Geſtern nachmittag nun fand im „Schützen-
haus“ die letzte Speiſung in dieſem Jahre
ſtatt, die zugleich mit einer ſtimmungsvollen
Adventsfeier verbunden war. Auf der Bühne
konzertierte das Lehrer-Orcheſter, der Saal
prangte im ſchönſten Weihnachtsſchmuck und
das Eſſen, das es diesmal gab, war wegen des
beſonderen Anlaſſes von feſtlicher Güte.

Nach den herzlichen Begrüßungsworten
durch den Kreisamtsleiter der NSV., Dörf-
ler, der insbeſondere Frau Erge ſeinen
Dank für ihre unermüdliche Arbeit im Dienſte
der Winterhilfe ausſprach, ergriff Dompfar-

Er ging von einemrer Ziehen das Wort.
Erlebnis aus, das er einmal in ſeiner frühe-
ren Wirkungsſtätte in Gleſien hatte. Während
drinnen die Kirche im feſtlichen Glanze der
tauſend Weihnachtskerzen erſtrahlte, lag
draußen vor der Kirche das Kriegerdenkmal
im winterlichen Dunkel. Als aber die Be-
ſucher der Weihnachtsandacht die Kirche ver-
ließen, entdeckten ſie zu ihrem Erſtaunen auf
dem Vorbau des Ehrenmals ein Weihnachts-
bäumchen, das mit ſechs brennenden Kerzen
geſchmückt war. Wer es dahin getan hatte,
blieb unbekannt, aber der Sinn dieſer ſechs
Kerzen wurde gar bald vffenbar, denn ſie be-
deuteten nichts anderes als die Worte aus der
Heiligen Schrift: „Euch iſt heute der Heiland
geboren“,

Anknüpfend an dieſes Erlebnis forderte
Pfarrer Ziehen die Kinder auf, nie in
ihrem Leben zu vergeſſen, was Dankbarkeit
bedeute. Danken nicht nur mit Worten, ſon-
dern den Dank in der höheren Form der Tat
auszudrücken. Jm Anſchluß an das Mittag-
eſſen erhielten die Kinder ſchließlich noch
Schokolade und Stolle und wurden außerdem
och mit einem wohlgefüllten Weihnachts-
paketchen bedacht.

Spendenliſte für das WhW
Sporthaus Hildebrandt: Joppen und

Hoſen im Werte von 200 Mark; Fricke,
Entenplan 4, 22 Paar warme Schuhe; Rudolf
Menge, Oelgrube, 7 Bekleidungsſtücke im
Werte von 24 Mark; Fa. P. Hartwig,
Karlſtr. 19, Bekleidungsſtücke und Wäſche;
Strumpf-Bürda: 22 Kinderwollmützen und
13 Paar Kindergamaſchen; Fa. Otto Teich-
mann, eine Tonne Heringe und ein Zent-ner Reis; Kolonial warengeſchäft Tränk-
ner, Margarine im Werte von 15 Mark;
Fa. Singel Nachf., Fette und Kolonial-
waren; Fa. Kunkel, Lebensmittel im
Werte von 25 Mark; Fa. Albert Dietz old,
Tabakwarengeſchäft, Rauchwaren im Werte
von 35 Mark.

Barſpenden: Dr. Ehrhardt 60; Kurt
Weber 5; Zahnarzt Thörner 5; Karl Aſſel
30; Richard Dietrich 200; K. Fritſch 6,50;
RDVB. 25,46; Fa. C. F. Meiſter 100; Radfahr-
klub „Stahlroß“ 20; Perſonal des Kino
„Sonne“ 5,75; Gefolgſchaft Edeka 6,45; Ge-
folgſchaft Landesverſicherungsanſtalt 170,45;
Fußballſpiel Merſ. 99 VfL.- Preußen
385,33 Mark.

Apfelſinenſchalen auf dem Gehſteig
Belehrt die Kinder!

Jetzt iſt wieder die Apfelſinenzeit gekom-
men und ſchon ſieht man auch in Merſeburg
auf den Bürgerſteigen Apfelfinenſchalen lie-
gen. Durch den Niederſchlag des Nebels
bietet der ſchlüpfrige Plattenbelag dem Fuß
ohnehin ſchlechten Halt; tritt man dazu noch
auf eine achtlos fortgeworfene Apfelſinen-
ſchale, dann kann es leicht ein Unglück geben.
Viele Arm- und Beinbrüche ſind auf ſolche
kleinen Urſachen zurückzuführen. Daher ſoll-
ten die Eltern ihre Kinder belehren, daß ſie
keine Apfelſinen- oder Bananenſchalen auf
die Bürgerſteige werfen. Kommt ein Paſſant
dadurch zu ſchaden, ſo müſſen die Eltern des
ſchuldigen Kindes dafür aufkommen. Von
den Erwachſenen erwarten wir, daß ſie in
dieſer Hinſicht keinen Anlaß zur Klage geben.

waſſerrohrbruch i nahe Conitzer

Jn der Weißenfelſer Straße in der Nähe
des Kaufhauſes Conitzer ereignete ſich geſtern
ein Waſſerrohrbruch. Der Schaden konnte in
den Abendſtunden wieder beſeitigt werden.
Bei der Durchſpülung des Rohrnetzes auf
dieſer Strecke hatten ſich gegen 22 Uhr an
der „Grünen Linde“ viele Zuſchauer einge-
funden, die ſchon an einen neuen Rohrbruch
glaubten und ſogar einen in der Nähe po-
ſtierten Polizeibeamten aufmerkſam machten.
Jhr „Senſationsbedürfnis“ wurde aber ent-
täuſcht, da das Waſſer „ganz ordnungsmäßig“
aus einem Hydranten herauslief

Heuke morgen Licht aus
Heute morgen es war nock nicht hell

ſetzte wieder einmal die elektriſche Stromzu-
fuhr in Merſeburg aus, und daß dies in der
Weihnachtszeit geſchieht, iſt uns ja nichts
Neues. Auch in den vergangenen Jahren
iſt es ſchon vorgekommen, daß das Licht eine
Zeitlang ausblieb. Solange das in den
frühen Morgenſtunden geſchieht, läßt man
ſich das noch gefallen. Wir bitten aber, dieſe
„Kammerlichtſpiele“ (mal hell, mal dunkel)
nicht in die Abendſtunden vor Geſchäftsſchluß
zu legen. Dafür dürften die Merſeburger
Geſchäftsleute wenig Verſtändnis haben.

Die Reichsbank am Heiligabend.
Die Geſchäftsräume der Reichsbank

Merſeburg werden am Montag. dem 24. d. M.,
von 12 Uhr mittags ab für den Verkehr mit
dem Publikum geſchloſſen.

Merſeburg 32418 Einwohner
Zunahme gegen 1933 um 525 Perſonen Erhöhter Geburkenüberſchuß

Nach den Unterlagen zur Perſonenſtands-
aufnahme vom 10. Oktober d. J. wurden in
Merſeburg 9878 Haushaltungen mit insge-
ſamt 32 418 Einwohnern gezählt. Jntereſſant
ſind in dieſem Zuſammenhang die Vergleichs-
zahlen der letzten zehn Jahre, die wir nach-
ſtehend veröffentlichen. Danach hatte Merſe-
burg in den Jahren

1933 31 893 Einwohner
1932 31 273
1931 31 268
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1930 31 115
1929 30 814
1928 29 408
1927 28 577
1926 26 308
1925 25 782

Seit dem Jahre 1925 hat alſo unſere
Stadt einen Einwohnerzuwachs von 6636 er-
halten, das ſind rund 24 Prozent. Allein
mit dem Jahre 1933 verglichen, ergibt ſich
eine Einwohnerzunahme von 525 Perſonen.
Der Zuwachs des letzten Jahres erklärt ſich
zunächſt aus dem Zuzug von Beamten, vor
allem des Arbeitsdienſtes, deſſen Gauleitung
ſich in Merſeburg befindet. Darüber hinaus
jedoch iſt auch, mit dem Jahre 1933 ver-
glichen, ein erhöhter
überſchuß und eine niedrigere AnzahlGeburten-

von Sterbefällen zu verzeichnen.
gleichszahlen ſind für die Jahre

1933 Geburten 442, Sterbefälle 370
Ueberſchuß 72.

1934 Geburten 591,
Ueberſchuß 265.

Ziehen wir die Entwicklung unſerer Stadt
in den letzten zehn Jahren zu Vergleichen
heran, ſo dürften wir etwa damit rechnen,
daß Merſeburg, deſſen Einwohnerzahl um
das Jahr 1928/29 die 30 000 überſchritt, bei
gleicher Entwicklung etwa 1940 zu den Sad-
ten über 40 000 Einwohner gerechnet werden
kann. Die größte Bevölkerungszunahme
hat unſere Stadt in den Jahren 1927, 1928
und 1929 erfahren. Jm Jahre 1927 betrug
die Zunahme 2269 Perſonen, im darauf-
folgenden Jahr immerhin noch 831 Perſonen,
ſie ſtieg im Jahre 1929, in dem die Bevölke
rungszahl Merſeburg das dreißigſte Tauſend
überſchritt, wieder um 1406 Perſonen. Hier
ſpielt die damalige Gründung der Gag-
fah-Siedlung, die viele Leung-Arbei-
ter nach Merſeburg brachte, eine ausſchlag-
gebende Rolle. Jn den nachfolgenden Jah-
ren war die Zunahme verhältnismäßig ge-
ringer und die Einwohnerzahlen wieſen nur
geringe Schwankungen auf.

Die Ver-

Sterbefälle 326

Pfundküten werden verkeilt
Geſtern, heute und morgen werden in der Alienburgſchule die WhW-Tüten ausgegeben

Weißt du einen Bruder in Not,
Sieh, daß du zu helfen ihm eilſt,
Beſſer noch ſchmeckt dir dein Brot,
Das du mit Darbenden teilſt,

Als in den vergangenen Tagen und
Wochen die Helferinnen von der NS-Frauen-
ſchaft die leeren Tüten für die Pfundſamm-
lung des Winterhilfswerks bei den einzelnen
Hausfrauen abgaben und ſie nach ein paar
Tagen gefüllt wieder abholten, da haben ſie
leider hier und da auch einige nicht gerade
ſehr freunöliche Geſichter angetroffen. Aber
das waren Ausnahmen, denn in der Regel,
das muß anerkannt werden, war der Aufruf
zu dieſer beſonderen Weihnachtsſpende nicht
unerhört verhallt, denn das Ergebnis war
auch in Merſeburg durchaus zufrieden-
ſtellend. Diejenigen aber, die von der Not-
wendigkeit der Durchführung dieſer Samm-
lung nicht überzeugt waren, ſollten ſich jetzt
einmal mit eigenen Augen anſehen, wie ſehr
nötig dieſe für den einzelnen wirklich nicht
beſonders ins Gewicht fallende Spende dort
war und wem ſie zugute kommt. Er gehe
einmal in dieſen Tagen zur Altenburger
Schule, in der geſtern die Pfundſpenden an
einen Teil der bedürftigen Volksgenoſſen
ausgeteilt wurden. Da in dem für unſere
Ortsgruppe zuſtändigen Gebiet allein 2000
Famliien mit ihren Angehörigen alſo ein
Kreis von rund 5000 Perſonen zu be-
treuen iſt, ſo wird die Verteilung am heu-
tigen Mittwoch und auch am Donnerstag
fortgeſetzt. Dabei ſind die Helferinnen und
Helfer in den letzten Tagen von morgens
bis abends tätig geweſen, um die Ausgabe
der Tüten ſo zu regeln, daß die Empfänger
ſchnell und reibungslos abgefertigt werden
können.

Schon auf dem Wege zur Verteilungs-
ſtelle begegneten uns diejenigen, die ihr
Teil bereits in Empfang genommen haben.
Viel Mütter ſind dabei, denen man anſieht,
daß ſie der frohen Tage noch nicht allzu viele

geſehen haben. Aber nun iſt die Sorge von
ihren Geſichtern gewichen und ein Schimmer
von Freude und Glück verklört das ſonſt
gramdurchfurchte Antlitz. Zwar iſt die Bürde
nicht leicht, die ſie heimwärts tragen und
viele Väter ſind ſelbſt gegangen oder mit-
gekommen, denn für eine fünfköpfige Fa-
milie gibt es viele Pfundtüten mit Mehl und
allerlei Hülſenfrüchten. Auch andere
barkeiten, wie Kaffee und auch Päckchen mit
Kakao werden verteilt und außerdem gibt es
noch Gutſcheine über je zwei Pfund Weizen-
mehl für jedes Familienmitglied des Hilfs-
bedürftigen. Weiter erhält auch jeder noch
extra zwei Wertgutſcheine für ſich und jeden
ſeiner Angehörigen im Werte von je 50 Pfen-
nig, die in allen Lebensmittelgeſchäften in
Zahlung genommen werden. Da iſt alſo die
Not und Sorge für die kommenden Feier-
tage behoben und nicht nur der Hunger not-
dürftig geſtillt, ſondern vielleicht reicht es
auch noch zu einem kleinen beſcheidenen Feſt-
kuchen, der denen gewiß beſſer ſchmecken
wird, als die herrlichſte Torte dem, der nie
Not, Kummer und Sorge gekannt hat.

Für den aber, von dem die Pfundſpende
wirklich ein Opfer forderte, bedeutet es
ſicher beglückende Gewißheit, wenn er unter
dem brennenden Weihnachtsbaum ſich ſelbſt
ſagen darf, daß auch er zu ſeinem beſcheide-
nen Teil dazu hat beitragen helfen, daß in dieſer
Stunde in keiner deutſchen Mutter Augen
Tränen ſtehen werden, weil ihre Kinder
darben müſſen. Wer alſo bisher noch einen
leiſen Groll im Herzen trug über die „ewige
Bettelei“ und das „immerwährende Sam-
meln“, der gehe verſtohlen vorbei am Zuge
der Beſchenkten, die aus der Altenburger
Schule ſtrömen und leſe aus deren ſtrahlen-
den Augen den ſtillen Dank an alle die Un-
bekannten, die ihnen die Gaben geſpendet
haben. Dieſer Dank beglückt mehr, als es
Worte vermögen.

Kurszeitel der Hausfrau
Merſeburger Wochenmarkt.

Es koſteten: Molkereibutter 79; Eier 12 bis
14; Käſe 7—-12; Matz 20--25; Aepfel 10 20;
Radieschen 10; Zitronen 5; Zwiebeln
8—-10; Braunkohl 8—10; Rotkraut 10; Weiß
kreit 8; Wirſing 10; Salat 5--8; Kohlrüben
8—-10; Möhren 2 Pfd. 15; Kartoffeln 5; Salat-
kartoffeln 10; Röttiche 5--10; Blumenkohl 30
bis 35; Roſenkohl 25; Walnüſſe 35--45; Haſel-
nüſſe 35; Meerrettich 25; Schwarzwurzel 25;
Spinat 5; Sellerie 10--15; rote Rüben 10;
Sauerkraut 10; Tauben 50--65; Enten 90;
Gänſe 75--100; Haſen im Fell 60; Hühner 85;
Seelachs 25; Kabeljau 30; Rotbarſch 35; See-
aal 40; Schellfiſch 50; Scholle 45; Filet 40 bis
55; Bücklinge 50; ger. Fleckheringe, Schellfiſch,
Seelachs und Rotbarſch 60; Sprotten Pfd.
20; Lachsheringe 2 Stück 25; Fettheringe
10 Stück 35; Aal 200--250.

Haltet die Kirchen offen

in der Weihnachtszeit!

Im vorigen Jahr war von der Reichs-
leitung des Winterhilfswerks die Anregung
gegeben worden, in den Tagen um Weih-
nachten und Neujahr möchten, wo es ſich
irgend ermöglichen laſſe, die Kirchen
offen gehalten werden um Volks-genoſſen, die ſich gerade in dieſer Zeit nach
einer ſtillen Stunde der Erbauung ſehnen,
Gelegenheit zu geben. Weihnachtsfrieden im
Gotteshaus zu ſuchen. Dieſer Anregung war
damals in vielen Fällen gern entſprochen
worden. Organiſten hatten ſich bereit er-
klärt, zu beſtimmten Stunden die Orgel zu
ſpielen. Kirchenchöre und Geſangvereine

ſtellten ſich ebenfalls für die Ausgeſtaltung
weihnachtlicher Andachtsſtunden zur Ver-
fügung. Außerdem hatte man die Kirchen
feſtlich geſchmückt, Adventskränze und ſterne
aufgehängt und ſchließlich zum Feſt kerzen-
geſchmückte Tannen aufgeſtellt.

Auch in dieſem Jahr bleiben in vielen
Städten die Kirchen am ſpäten Nachmittag
geöffnet. Eine entſprechende Anordnung iſt
z. B. für den Magdeburger Dom getroffen
worden. Dort bleibt das Gotteshaus in der
Woche zwiſchen dem 3. und 4. Advent täglich
von 17 bis 19 Uhr zur ſtillen Andacht ge-
öffnet. Jn Thüringen hat der Landes-
kirchenrat eine Anordnung erlaſſen, wonach
in allen Kirchengemeinden geprüft werden
ſoll, ob ein Bedürfnis für Offenhaltung der
Kirchen vorhanden iſt.

Weihnachksgeſchenke an Kunden
Das Einigungsamt für Wettbewerbs-

ſtreitigkeiten an der Berliner Jnduſtrie-
und Handelskammer hat entſchieden, daß die
kleinen Geſchenke, die von Kaufleuten an
Kunden zu Weihnachten oder zum neuen
Jahr gegeben werden, keine Zugaben
ſind. Vorausſetzung iſt, daß die Hergabe des
Geſchenks nicht von einem Einkauf
abhängig gemacht wird, weil ſonſt wie-
der der Zuſammenhang des Geſchenkes als
Zugabe mit dem Hauptrechtsgeſchäft, näm-
lich dem Kauf der Ware, hergeſtellt werden
würde.

Poſtwertzeichen für das WHW. im Los.
Vom 29. Dezember an veranſtaltet die

Partei im Rahmen des Winterhilfswerks
1934/35 eine Sitraßen-Losbrief-Lotterie, bei

Koſt--
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der jedem Los zwei zuſammenhängende An-
ſichtspoſtkarten beigefügt ſein werden. Bei
einem Teil der Loſe iſt eine Karte mit einem
6 Rpf.-Poſtwertzeichen verſehen, das eine
Hand mit Schale zeigt. Aus ihr lodert eine
Flamme empor, hinter der ein von einem
Strahlenkranz umgebenes Herz ſichtbar iſt.
Dieſer Wertſtempel iſt auf 40 verſchiedenen
Anſichtskarten aufgedruckt. Die Karten müſ-
ſen vor der Verſendung mit der Poſt ausein-
ander getrennt werden. Bei den Poſtanſtal-
ten oder den Verkaufsſtellen für Sammler-
marken iſt die Karte nicht erhältlich. Sie
kann auch nach dem Ausland benutzt werden,
wenn die erforderlichen Zuſatzmarken aufge
klebt werden.

Romantiſche Kleinkunſtbühne
als Gäſte der NS. Kulturgemeinde.

Als Pflichtaufführung mit ermäßigten Ein-
trittspreiſen bringt die NS.-Kulturgemeinde,
Ortsvexband Merſeburg e. V., als beſondere
Feſttagsunterhaltung etwas ganz Neues, und
zwar die Romantiſche Kleinkunſtbühne“ mit
einem vielſeitigen Programm. Aus dem vor-
handenen ſeeliſchen Bedürfnis nach geſunder,
fräftiger Freude erſtand der Wille zur Klein-
kunſtbühne. Nicht um in lebloſen Gefühlen
zu ſchweigen, nicht um ſich in einem Spitzweg-
Bild zu erſchöpfen, ſondern um die ewigen
Kräfte unſeres Volkstums wirkſam werden
zu laſſen, iſt ſie gegründet worden. Ohne Star,
ohne eine Mannſchaft, deren Ziel nicht ſenſa-
tioneller Jndi vidualismus iſt, hat ieder ein-
zelne als Soldat der Kunſt vollen Einſatz zu
geben.

Der Stoffkreis iſt alles das, was die etwaigen
Werte unſeres Volkes geſtaltet und für die
die künſtleriſchen Bedingungen der Kleinkunſt-
bühne notwendige Formung ohne Schaden zu-
läßt, ſei es nun altes oder neues Gutes, altes
Volkslied oder neues Schaffen unferer Zeit.

Das Ziel iſt nicht muſeale Rückſchau, auch
nicht billige Aktuellität, ſondern die wahrhafte
Aktivierung jener Kräfte, die von je der ſtarke
Urgrund unſeres Seins ſind.

Der Tag der Po'izei
Der heutige Tag der deutſchen Polizei

wurde in Merſeburg mit einem Umzug
eröffnet. Unter Vorantritt des Spielmanns-
zuges und der Landespolizeikapelle bewegte
ſich ein langer Zug ſchneidiger Poliziſten unter
Führung des Majors der Landespolizei
Braun, des Hauptmanns Chill und des
Oberleutnants Matthias durch die Straßen
der Stadt. Abgeſchloſſen wurde der Umzug
von einem zweiſpännigen Gefährt, auf dem
der Weihnachtsmann Platz genommen hatte.
Von 12 bis 13 Uhr fand höchſtſelbſt vor der
Belegſchaft der Papierfabrik Dietrich GmbH.
ein Konzert ſtatt, während der ſchon er-
wähnte Weihnachtsmann bei bedürftigen
Familien vorſprach und ihnen noch ein be-
ſonderes Weihnachtspfundpaket übergab.

Direktor Chriſtion Schell

Am Dienstag verſtarb im Alter von
74 Jahren Direktor Chriſtian Schell, Mit-
inhaber der Firma Schell Wilkendorf. Der
Verſtorbene war ſeit etwa 50 Jahren in
Merſeburg anſäſſig und dürfte allen Ange-
ſtellten und Arbeitern der früheren Blanke-
Werke, deren Direktor er ſeit der Kriegszeit
geweſen iſt, bekannt ſein. Er hat die Blanke-
Werke vordem mehrere Jahre hindurch als
Leiter ihrer Niederlaſſungen in Brüſſel, in
Spanien und Rußland vertreten und viel zum
Ruf der Firma beigetragen. Nach dem Zu-
ſammenbruch des Unternehmens, das früher
in Merſeburg vielen Volksgenoſſen lohnende
Beſchäftigung gab, gründete er eine eigene
Firma unter dem Namen Schell Wilken-
dorf und nahm einen Teil der früheren Pro-
duktion des Werkes auf. Er hat den Sinn
ſeines Lebens, der für ihn immer nur raſt-
loſe Arbeit bedeutete, bis zu ſeiner letzten
Stunde erfüllt.

Das Wekker für morgen
Trübe und regneriſch.

Zunächſt noch auffriſchende, um Süd
ſchwankende Winde, trübe, zeitweiſe Regen,
Temperaturen im ganzen etwas anſteigend.
Für ſpäter Wetterentwicklung noch nicht zu
überſehen.

Advenksfeier der Orksgruppe St. Sixti
Die Ortsgruppe St. Sixti der Merſe-

burger NSDAP. beging dieſer Tage ihre
Adventsfeier, bei der Ortsgruppenleiterv. Haaß über Deutſche Weihnachten“
ſprach. Der Abend wurde durch Muſikvorträge
der Granzau-Kavelle und Darbietungen der
Kinder on Mitgliedern verſchönt. Pg. Biſchof
erfreute mit Vorträgen auf dem Xylophon.

Fremdenvorſtellung in Halle
Jn unſerer geſtrigen Vorbeſprechung der

nächſten Fremdenvorſtellung im halliſchen
Stadttheater, das für unſere Kleinen das
Märchenſpiel „Vom unfolgſamen Wolken-
kind“ bringt, war inſofern ein Fehler ent-
halten, als die Aufführung nicht am Donners-
tag, ſondern am nächſten Sonntagnach-
mittag ſtattfindet.
Landesſtelle Halle Merſeburg geſchloſſen

Die Landesſtelle Halle- Merſeburg des
Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda, Halle (Saale), Hindenburg-
ſtraße 55, iſt in der Zeit vom 24. Dezember
1934 bis einſchl. 1. Januar 1935 für jeden
öffentlichen Verkehr geſchloſſen.
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Glauben Sie, däß auch die Fahrpläne
eines Kursbuches „Erinnerungen“ geben
können? Für viele Menſchen iſt das Kurs-
buch der abſtrakte Begriff eines Gewimmels
von Zahlen, Zeichen und Buchſtaben, und für
ſie iſt es unendlich ſchwer, ſich in das Weſen
der Fahrpläne des Kursbuches hineinzu-
finden. Andererſeits aber darf mam in der
heutigen verkehrsreichen Zeit dem Kursbuch
nicht ſo teilnahmslos gegenüberſtehen, ſon-
dern man muß verſuchen, durch eingehende
Beſchäftigung mit ihm ſeinen Jnhalt näher-
zukommen. Der für die Allgemeinheit be-
ſtimmte Fahrplan bringt die Leiſtungen der

Bahnhof Merſeburg täglich 1 D-Zug und
8 Eilzüge abgefertigt wurden, während heute
nach dem letzten Fahrplan „Sommer 1934“
Merſeburg täglich 9 D-Züge, 3 Eilzüge und
2 ſſchnellfahrende Perſonenzüge berührten,
von denen 2 D-Züge jetzt im Winter nicht
verkehren. Wir ſehen alſo, daß in den 20
Jahren Merſeburgs Durchsgangsverkehr
beträchtliche Erweiterungen er-fahren hat! Welche Verbindungen
haben nun 1914 beſtanden?

Es verkehrten D 33 Stuttgart-- Berlin mit
Kurswagen Saarbrücken--Berlin, Wildbad--
Berlin, ferner das Eilzugpaar E 3/4 Frank-

Milan Mut b Tonzwanzig Jahre zurück
Kursbuch- Erinnerungen Vor uns liegt ein Kursbuch von 1914

Eiſenbahn in Tabellenform mit dazugehöri-
Jm Anhang der Kurs-

bücher befinden ſich noch meiſtens Angaben
Beſtimmungen
Man ſieht alſo,

Kursbuch der Allgemeinheit viel mehr bietet,
als häufig angenommen wird, und daß es
beſonders für den Verkehrsintereſſenten von
inhaltsreicher Wichtigkeit ſein kann.

So wird es wohl atcch begreiflich, daß ein
Kursbuch „Erinnerungen“ geben kann, ſelbſt-
verſtändlich nur auf verkehrstechniſchem Ge
biete, und zwar in der Weiſe, daß ein altes
Kursbuch noch Zeugnis ablegen kann von
früheren Durchgangsverbindun-

Vorkriegszeit
haben und heute teilweiſe noch nicht wieder-

Auch für
Stadt tritt das hervor, daher möchten wir

jene Verbindungen

gen Linienſkizzen.

über Preiſe und
Eiſenbahnverkehr.

gen, die in der
hergeſtellt worden ſind.

einmal auf
die im letzten Friedensjahre
20 Jahren, beſtanden haben.

Vorausgeſchickt ſei, daß nach dem Kriege
bei der heutigen Reichsbahngeſellſchaft gänz-

Wirtſchaftsverhält-niſſe eingetreten ſind, und daher nicht der
lich andere
Maßſtab der Vorkriegszeit
Hervorgehoben werden muß
trotz der ſchwierigen

er demnächſt gänzlich
müſſen.

Das uns heute vorliegende
daß„Sommer 1914“ zeigt,

Kundfunk am Donnerstag
Leipzig

Wellenlänge 382
6.05:. Mitteilungen für den Bauer.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Muſik am Morgen.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tages

programm, Wetter und Waſſer
ſtand.

10.15: Schulfunk: Volksliedſingen.
10.50: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten mit Schall-

plattenkonzert.
HI.30: Nachrichten, Zeit und Wetter-

bericht.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe,

ausgeführt vom EmDe-Orcheſter.
n 13.00: Nachrichten u.

Zeit.
24.00: Nachrichten, Börſe u. Wetter

bericht.
34.10: „Die Hochzeit des Figaro“

von Wolfgang Amadeus Mozart.
(Opern-Querſchnitt auf Schall-
platten.)

4.50: Was lieſt die HJ.? Matroſen,
Soldaten, Kameraden. Buch
bericht von Walter Säuberlich.

15.15: Sendepauſe.
15.30: „Der Bär iſt los!“

von Alfred Bergien.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Vom Winterſchlaf im Tier-

reich; Stud.-Rat Martin Loeſche.
17.20: Kammermuſik.
18.00: Wirtſchaftsnachrichten, Zeit u.

Wetterbericht.
18.10: Wir Arbeiterjungen. „Men-

ſchen, die Weihnachten bei der
Arbeit feiern.“ Hörfolge von
Fritz Sotke, ausgeführt von Leip-
ziger Hitler-Jugend.

18.35: Altnorwegiſche Volksweiſen,
geſungen von Hans Brodal.

19.05: Das volksdeutſche Weihnachts
licht. Hörfolge von Hans Chriſtoph

Erzählung

Kaergel. Deutſche Weihnachten
in aller Welt.
40: Der Kampf gegen den
Schmerz; Prof. Dr. Ludwig
Lendle.

20.00: Nachrichten.
20.10: J. Wie die Alten fungen

(Schallplatten.)

II. Und ſo zwitſchern die
Jungen (Schallplatten.)

21.20: Bäuerliche Legende. Hörſpiel
von Joſef Martin Bauer.

22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.40: Funkſtille.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6:.00- Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

Wirtſchaftslage der
letzten Jahre der Reichsbahn gelungen iſt,
einen Fahrplan zu ſchaffen, der im großen
ganzen an den Vorkriegs-Fahrplan heran-
reicht, teilweiſe ſchon beſſer iſt. Durch die zu-
künftigen Geſchwindigkeits- Erhöhungen wird

umgeſtaltet

ſür den
daß das

Berlin
Tübingen,

timigliag--
Kurswagen
Genf, Berlin
chen-- Berlin
München

beſtanden

unſere

hinweiſen,
1914, alſo vor

umge kehrt
Weißenfels.

zurück.
anzulegen iſt.
aber, daß es

Reihen
werden funden hat.

Kursbuch
damals im

6.05: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch.
6.35: Guten Morgen, lieber Hörer!

Frohes Schallplattenkonzert mit
Jupp Huſſels. Jn einer Pauſe
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sendepauſe.
9.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang:

Es duftet nach Weihnachtsſtollen;
Gerta Wendelmuth.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Volksliedſingen.

Sonnenwende.
10.50: Körperliche Erziehung: Sind

eure Winterſportgeräte in Ord-
nung? Arthur Köchel.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Der Landarbeiter
geſtern, heute und morgen; Fritz
Brabant und Hilmar Deichmann.
Anſchließend: Wetterbericht für
die Landwirtſchaft.

11.50: Glückwünſche.
12.00: Muſik für die Mittagspauſe.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Lieder unſerer deutſchen Hei

mat (Schallplatten). Anſchließ.:
Wiederholung des Wetterberichtes.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55: Programmhinweiſe,

und Börſenberichte.
15.15: Wir wandern durch die Buch

läden und ſuchen für jeden das
paſſende Buch.

16.00: Der Himmel hängt voller
Geigen. Hans Bund mit ſeinem
Tanzſtreichorcheſter.

17.30: Fürs deutſche Mädel: Nach
Nordland wollen wir fahren. Ein
Heimabend am Feuer.

18.00: Norweger ſingen. Nordiſche
Advents- und Weihnachtslieder.

18.30: Vor und hinter dem Schau
fenſter. Hörſzenen von Freude,
Wünſchen und Bedürfniſſen von
Rudolf Knüpffer.

19.00: Welche Bücher wünſche ich mir
zu Weihnachten Es ſpricht Hein-
rich George.

19.05: Weißt Du noch? Heitere Er
innerungen mit Schallplatten von
Hermann Krauſe

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter-
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Alles ſingt mitt Hitler
Jugend bringt euch neue Lieder.

20.50: Hermann Abendroth dirigiert
die Berliner Philharmoniker.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten. Anſchl.: Nachrichten
aus dem kulturellen Leben.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Unterhaltungs- und Tanz

Winter-

Wetter-

muſik.

furt (M.) Berlin und zurück, E 7 Eiſenach
Berlin, das Eilzugpaar E. 8/9 Berlin-- Kaſſel
und zurück, der bei E 8 Kurswagen Berlin
Weißenfels Gerc
Berlin--Bebra, F 127 München --Jena-- Halle
und E 186 Halle--HKaſſel.

Die heutigen D-Züge haben Zugläufe
D 7/8 Kaſſel--Halle-- Berlin und zurück, D 16

Stuttgart
Berlin Bad

Bad Mergentheim, das
Berlin--Baſel
Berlin--Saarbrücken und umgekehrt und Ven-

Berlin, D 44
Berlin

und
Altona, München Magdeburg und

umgekehrt ſowie Rom
D 140 Berlin-

An Eilzügen verkehren B 127/128 Halle
Saalfeld mit Kurswagen Halle-- München und

und
Ferner

ſchnellfahrenden
zwiſchen Berlin und Frankfurt (M.)

Schießklub Merſeburg und WhHW
Jn der Winter-Abwehrſchlacht gegen Not,

Hunger und Kälte
und es iſt erfreulich, wie vor allem in den

der deutſchen
des Führers einen freudigen Widerhall ge-

Jeder Kreis, ſei er auch noch ſo
klein, will zu ſeinem Teil an dem Gelingen
des großen Werkes beitragen und wenn es
auch keine gewaltigen Summen ſind, die hier

c

Nehmen Sie bei Jhren Einkäufen ſtets
Bezug auf das Merſeburger Tageblatt

-Saalfeld führte, E 10

mit Kurswagen Berlin
Kiſſingen, BerlinD-Zugpaar D 42/43

und zurück mit Kurswagen
Berlin-- Kaſſel mit

Ventimiglia, Berlin
St. Maurice, D 49/50 Mün-

zurück mit Kurswagen
t und Meran-- Berlin.

München.

E. 146 Magdeburg--Halle--
verkehren noch die

Perſonenzüge D 869/870
und

Bm.

will keiner zurückſtehen

Sportler der Aufruf

Mittwoch, 19. Dezember

und da zuſammenkommen, ſo machen doch
viele Wenig bald ein Viel.

Auch der Schießklub Merſeburg
der zu einem Preisſchießen zum Beſten des
WHW. die befreundeten Vereine und die den
Kleinkaliber-Schießſport treibenden Forma-
tionen eingeladen hatte, konnte aus dieſer
Veranſtaltung einen Ueberſchuß von
20 Mark an das Winterhilfswerkabführen. Der beſte Einzelſchütze war
Dietrich, das Diplom erſchoß ſich der
Polizei-Sport-Verein mit 659 Rin-
gen und die vom Schießklub für dieſe Ver-
anſtaltung geſtiftete Ehrenſcheibe fiel an
Sonnemann vom PSV. Merſeburg.

Neue Bücher
Elly Peterſens Hunde- u. Katzenkalender 1935.
Verlag Knorr S Hirth G. m. b. H., München.

Elly Peterſens Hunde- und Katzenkalender
zählt heute bereits zu den beliebteſten und
meiſt verbreitetſten Abreißkalendern. Freude
an unſeren nächſten Tieren, ja Liebe zur
Kreatur überhaupt iſt ja ein Zeichen wahrer
Menſchlichkeit, ſo daß der Kalender nicht nur
für einen ausgeſprochenen Tierfreund ge-
ſchaffen iſt. Auf ſchönen Kunſtdruckbildern
geben ſich Doggen, Pudel, Schäferhunde,
Terriers, Spitze. Pinſcher und Katzen, Siam
und Angorakater ein friedliches Stelldichein.
Bewunderung gebührt dem perſiſchen Wind-
hund, dem ſeltenen Saluki und dem zotte-
ligen Kuvacz. Daß es aber auch ſeltene
Tierfreundſchaften zwiſchen Hunden und
Katzen gibt, vermitteln einige reizende
Bilder.
Hans Watzlik: „Die Leturner Hütte.“

Adam Kraft-Verlag, Karlsbad-Drahowitz.
Um die Leturner Hütte, eine alte Glashütte

im tiefſten Böhmer Wald, türmt ſich ein ſelt-
ſames, wildromantiſches Geſchehen auf. Jm
Mittelpunkt ſteht Oswald, der Beſitzer der
Leturner Hütte, ein von dunklen Gewalten
und finſterem Ahnenerbe getriebener Menſch.
Um ihn ſind zwei Frauen, die gläubige und
mütterliche Maria, und die unruhige, leiden-
ſchaftliche Suſanne, Marias Schweſter alſo
zwei grund verſchiedene Naturen Es ent-
wickelt ſich eine tragiſche Kataſtrophe, aus der
die ſanfte Maria, die Frau des Hütten-
beſitzers, zielſicher ihren Weg mechen wird.
Mythen und Sagen ſpuken durch Watzliks
Buch und vielleicht gibt es dieſe Welt von
durcheinanderwirbelnden Urmächten und Ur-
kräften, von Waldzauber, Ackerfriedlichkeit,

Erfolg

bringt Ihnen

eine An7 e
im A. T.

ertoig Erfolg

Denkt an das Weihnachtsfeſt
Eurer armen Volksgenoſſen

Wenn Sie sich
durch irgendwelche Makler argliſtig
getäuſcht, geſchädigt oder betrogen
glauben, erſuchen wir unter ſchrift-
licher Darlegung des ausführlichen
Sachverhalts um Mitteilung an die
Uberwachungsſtelle zur Bekämpfung
des Grundſtücks und DarlehnsVer-
mittlungsſchwindels bei Reichsver-
band Deutſcher Makler (RDWM)
Berlin NW 7, Dorotheenſtraße 53.
Schärfſte Uberprüfung des Sachver
halts wird koſtenlos zugeſicher.

Sturm, Geiſtertreiben, Höllengewalten, Räu

ber- und Mordromantik, Heimweh und
Sehnſucht in die Ferne noch irgendwo! Die
Welt der Glashütten iſt erwacht und die
Waldleute, eine Vielfaltigkeit von eigen-
köpfigen Menſchen, tragen bunte und düſtere
Sagen und Glaubensſchätze in dieſe wildnis-
volle und lebensſchwere Romandichtung, die
durch ihre Spannung jeden mitreißt.

Elſe Ernſt: „Begebenheiten im Roſen-
mond“. Paul Neff Verlag, Berlin. Elſe
Ernſt, die Gattin des großen Dichters Paul
Ernſt, die ſich als eine wirkliche Dichterin
erwieſen hat, ſchenkt uns hier einen zarten
Liebesroman. Sie ſchildert das Schickſal
zweier junger Menſchen und es hieße, den
Duft der Roſen zu zerſtören, wenn man mit
ein paar nüchternen Sätzen den Jnhalt des
Romans erzählen wollte. Wie ein Märchen
mutet dieſer Roman an. Märchenhaft ſind die
Schickſale der Menſchen, märchenhaft und ſchön
die Landſchaft mit ihrer überwältigenden
Fülle von Roſen, deren Duft man zuweilen
zu ſpüren meint. Der Roman wird durch
ſeinen feinen, weltweiſen Humor, der alle
Menſchen überſtrahlt, zu einer wahrhaften
Erholung. Die Dichterin feſſelt durch die
Kraft ihrer Darſtellung ſo, daß man ihre
dichteriſche Welt miterlebt. Der Reichtum
ihrer Einfälle und ihre Kraft der Form-
gebung vereinigen ſich auch in dieſem Buch
aufs glücklichſte.

—r5zsd Tr

Neue zgeitſchriffen.

Hella (Heft 37 und 38).
Napoleon auf dem Eſel und andere eigen-

artige Stimmungsbilder von dem auf Elba
gedrehten Napoleon-Film „Hundert Tage“
zeigt neben reich bebilderten Atelier-Berich-
ten „Hella“ 37. Sie wirft mit Jhnen einen
Blick in den Kleiderſchrank der Prinzeſſin
Marina, zeigt Jhnen Wintermodelle, reicht
Jhnen hilfreich die Hand für Jhre Weih-
nachtseinkäufe, für Jhre Winter-Urlaubs-
fahrt nennt ſie viele „zünftige“ Skigebiete
mit Fahrtkoſten-Aufteilung und führt den
neuen Roman „Ein Stückchen Erde“ von
Carola Jhlenburg weiter. „Hella“ 38 iſt
das große Weihnachts Heft. Es
beſchert Jhnen ein Neujahrs-Preisaus-
ſchreiben, für das Geld preiſe und 50 reizende
„Hella“ Preiſe winken, läßt Frida Schanz die
Geſchichte der „Weihnachtsgängerin“ erzäh-
len, gibt Geſchenkvorſchläge für die letzten
Tage vor dem Feſt und bringt einen reich-
bebilderten Zwiſchenbericht von Guſtav
Dießls ſechsmonatiger Himalaja-Film-Expe-
dition.
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MilizMauern Ton
Das WMeihnachtspahet

Von E. von Mollander-Loſſow.
Wohlverſchnürt, mit waſſerdichter Umhüllung,

lag das Paket, das den großen Stempel „Mel-
bourne“ trug, auf dem Tiſch des Zollamtes.
Zwei Zollbeamte ſtanden daneben, krauten ſich
den Kopf. „An das ſchönſte Mädchen in meiner
Heimatſtadt“, das war außer dem Namen des
Ortes die ganze Adreſſe. „Und damit ſoll man
nun etwas anfangen! Als wenn es ſo leicht
wäre, das ſchönſte Mädchen ausfindig zu
machen!“

„Ach, laß doch den Kram“, ſagte der Aeltere,
„wir ſchenken das Paket der Putzfrau, dann
kann die ſich bei dem Abſender bedanken!“

„Aber es iſt doch Weihnachtszeit, ich finde,
wir könnten uns Mühe geben“, meinte der
Jüngere. Auch die andern Beamten traten
heran, eine ganze Zeitlang war das geheim-
nisvolle Paket Geſprächsſtoff.

„Was meint ihr zu Margot Gauer? Die
Schönheit der Stadt iſt ſie doch unbeſtritten!“

„Viel zu hochnäſig“, entſchied einer der Be
amten, „dann bin ich ſchon mehr für die kleine
Wetterhaus!“ Ja, die iſt wirklich reizend!“
ſtimmten ein paar andere zu. Der junge
Supernumerar bekam einen roten Kopf. „Nein,
ich will nicht, daß Reni Wetterhaus dies Paket
bekommt, wozu ſoll man ihr den Kopf ver-
drehen, wer weiß, was daraus werden
kann „Oho, oho!“ lachten die andern,
„der Herr ſcheint Feuer gefangen zu haben.
Aber wer iſt denn eigentlich der Abſender?
Stelter? Georg Stelter? Kennt ihr den?“
„Das muß ein Sohn von dem alten Konſul
Stelter ſein, der damals bei dem Bankkrach
ſein ganzes Vermögen verloren hat!“ „Ge-
org Stelter? Jntereſſant!“ Einer der jüngeren
Zollbeamten drängte ſich heran, betrachtete die
Aufſchrift, „das erſte Mal, ſeit zehn Jahren,
daß ich von dem alten Schulfreund etwas höre.
Der iſt damals nach dem Zuſammenbruch ins
Ausland gegangen. Was mag drin ſein in
dem Paket? Können wir es nicht aufmachen
„Wir müſſen doch wohl warten, bis das
„ſchönſte Mädchen“ gefunden iſt.“ „Meine
Schweſter war damals ſehr befreundet mit
Georg Stelter ſagte der Schulfreund.
„Deine Schweſter? Geben wir ihr doch das
Paket! Sie hat doch mal fabelhaft ausgeſehen!“
Einen Augenblick überlegte der Schulfreund.
Dann ſchüttelte er den Kopf. „Jch möchte es
Veronika nicht antun. Jch weiß, ſie hat Georg
nie vergeſſen können, aber er er denkt doch
nicht mehr an ſie. Er ſucht neue, junge Be-
kanntſchaften, das verrät dieſe Aufſchrift
deutlich genug. Nein, wir wollen ihm den Ge-
fallen tun und ſeinen Weihnachtsgruß der
Schönſten aushändigen.“

Jn dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür
rm Nebenzimmer. Die helle Mittagsſonne

ieſes klaren Dezembertages fiel auf das kind-
haft junge Mädchen, das auf der Schwelle
ſtand. Das blonde Haar flimmerte. Jn den
Händen hielt ſie einen großen Büſchel
Mimoſen, Sie nickte den Beamten zu, kamerad-
ſchaftlich. „Alſo ich habe für heute aufgehört,
zu arbeiten“ erklärte ſie; ſie war Bibliothekarin
und brachte Archiv und Bibliothek des Zoll-
amts in Ordnung. Jm übrigen war ſie eine
Nichte des Zollinſpektors und mit dieſem erſt
kürzlich hierhergekommen. „Hier iſt ein Paket
für Sie!“ ſagte einer der Herren ganz impulſiv.
Sie ſah überraſcht auf: „Nanu? Von wem
denn?“ Und ſchon ſtand ſie am Tiſch, griff
nach dem Paket, von dem alle auf einmal
wußten, daß es für ſie und nur für ſie beſtimmt
war. Für das ſchönſte Mädchen der Stadt. Sie
las die Aufſchrift, errötete tief. „Das iſt doch
nicht für mich ſagte ſie zögernd, einen

Unterhaltungsbeilage
der Herren nach dem anderen anſehend. „Doch,
das iſt für Sie, eigens für Sie aus Melbourne
gekommen!“ lachte der junge blauäugige Zoll-
kontrolleur und ſah ihr eine Sekunde länger
als unbedingt nötig ins Geſicht. „Gehen Sie
in Jhr Zimmer, packen Sie aus und erzählen
ſie uns, was drin war. Auf der Deklaration
ſteht: Weihnachtsgeſchenke! Ausnahmsweiſe
ſollen Sie einmal Zollbeamter ſpielen dürfen!“

Die junge Bibliothekarin nahm ihr Paket,
ging damit an ihren eigenen Schreibtiſch im
Nebenzimmer, der ſchon feſtlich geſchmückt war.
Langſam und ſorgfältig löſte ſie die Verſchnü-
rung, es war faſt ein bißchen feierlich. Allerlei
ſeltſame Gedanken gingen durch ihren Kopf.
Was für ein Menſch mochte das ſein, der einer
Unbekannten in der Heimat einen Weihnachts
gruß ſandte?

Ein Ruf des Entzückens rief die Beamten
herein. „Sehen Sie nur, wie wunder-, wunder-
ſchön!“ Sie ſtand da, leuchtend vor Freude,
auf den gebreiteten Händen einen ſchweren,
weichen Seidenſtoff von einer ſchimmernd
blauen Farbe haltend. „Sehen Sie doch nur!“
„Schreibt er denn nichts dazu?“ fragte der
Schulfreund, Peter Hallmann, etwas ver-
wundert. „Doch, hier iſt ein Brief Die
Bibliothekarin legte den Seidenſtoff über die

Lehne des Schreibtiſchſeſſels, öffnete den Brief.
Las ihn, ſchüttelte den Kopf, lächelte, blickte
verwundert auf. Plötzlich hatte ſie Tränen in
den Augen. Dann wandte ſie ſich zu Peter
Hallmann, „Darf ich Sie einen Augenblick
ſprechen

Die andern zogen ſich verwundert zurück,
Peter Hallmann blieb am Schreibtiſch ſtehen.
Die Bibliothekarin beugte ſich noch einmal über
den Blechkaſten, in den die Herrlichkeiten aus
einer fremden, fernen Welt eingepackt waren,
fand noch einen Brief ohne Aufſchrift, der an
einem ganz kleinen Paket befeſtigt war.

„Was ſchreibt mein alter Freund?“ fragte
Peter Hallinann.,

„Hier leſen Sie ſelbſt! Er hat ſich wohl ſehr
einſam draußen gefühlt in den letzten Jahren,
das Heimweh iſt immer größer geworden, aber
er hat zu niemandem hier in der Heimat mehr
eine Beziehung gehabt. „Das ſchönſte Mäd-
chen“ die kleine Bibliothekarin lächelte be
luſtigt ſoll ihm nur ſagen, ob eine gewiſſe
Veronika Hallmann noch unverheiratet iſt und
ob es eine Möglichkeit gibt, ihr dieſen Brief
und dieſes kleine Päckchen zu überbringen. Er
meint, und da hat er wohl nicht Unrecht, daß
es einem jungen Mädchen eine Seligkeit ſein
muß, einer andern ſo ein Weihnachtsglück zu
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bereiten. Und wenn es keinen Weg mehr zu
Veronika gäbe, ſo bittet er um ein paar Zeilen,
denn dann muß er dieſe alte Liebe begraben.
Was meinen Sie, Peter Hallmann, darf ich
wohl zu Jhrer Schweſter gehen?“

Gleich darauf kam ſie ins Nebenzimmer ge
tanzt. „Hurra, jetzt feiern wir Hochzeit! Kommen
Sie mit, Kontrolleur, wir ſpielen Weihnachts
mann. Hier, tragen Sie die Blumen und gratu
lieren. Sie Veronika. Hallmann!“

Und die kleine Bibliothekarin fand es gar
nicht ſonderbar, daß der tunge Kontrolleur, der
doch ein bißchen Angſt gehabt hatte, ſie zu ver-
lieren, ſeinen Arm unter ihren ſchob und ihre
Hand feſt mit der ſeinen umſchloß. Sie hatte
es ſich ja immer gewünſcht, ſich einmal Weih-
nachten zu verloben!
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Bom CLaternenanzünder zum Druchhnopf
Ein ausgeſtorbener Beruf Druchwelle und Stromimpuls erſetzen den Mann mit der Stange Hinker den

Seit Jahrtauſenden rankt ſich vielfältiges
und vielgeſtaltiges Leben um die Straße. Sie
war von jeher der Träger des Waren und
Güteraustauſches der Menſchen untereinander,
ſie war Weg und Pfad der Geſittung und der
Kultur, ſie war aber auch Schöpferin und Er-
halterin menſchlicher Berufstätigkeiten. Und
da iſt nicht allein an Straßenbauer und Fuhr-
leute zu denken, nicht allein an Kraftfahrer
und Tankwärter: auch manch anderer Beruf
hat der Straße ſeine Entſtehung zu verdanken.
Gab es nicht einmal in jeder Stadt einen
Mann, dem die Sorge für das rechtzeitige An
zünden der Laternen am Abend und für ihr
Verlöſchen am kommenden Morgen überant-
wortet war? Der Laternenanzünder! Mit
ſeiner Leiter eine der bekannteſten Erſchei-
nungen des Straßenbildes vor Jahrzehnten!

Was iſt aus ihm geworden? Er iſt dahin-
gegangen, wie ſo viele vor ihm dahingingen
und nach ihm dahingehen werden, die die fort-
ſchreitende Technik überflüſſig gemacht hat. Er
hat ſich auch nicht dagegen gewehrt. Was hätte
es wohl genutzt, mit den modernen Mitteln
ſelbſttätiger Ein- und Ausſchaltung derStraßen-
laternen um die Wette laufen zu wollen? Mit
der Druckwelle, die im Rohre eiligſt dahin-
wandert, ſtraßenweiſe, ſtadtviertelweiſe die
Laternen faſt ſchlagartig miteinander anzün-
dend und am Morgen verlöſchend, mit
dem elektriſchen Stromimpuls, der mit Ge-
dankenſchnelle durch den Draht flitzt, der hier
und dort und überall zur gleichen Sekunde das
Licht erſtrahlen läßt? Nein, das ſchien aus-
ſichtslos. Ohne Gegenwehr trat er von der
Bühne ſeiner Tätigkeit ab, er verſchwand in
irgendeinem Büro, in irgendeiner Werkſtatt
der öffentlichen Werke. Der „Jnnendienſt“
nahm ihn auf.

An ſeine Stelle aber traten Heinzelmännchen,
dem Gehirn planender und rechnender,
knobelnder und tüftelnder Jngenieure ent-
ſprungen, Heinzelmännchen der Straße, die
den Blicken der Menſchen verborgen un-
ermüdlich ihren Dienſt verrichten. In unſerem

Huliſſen der Fernſchaltung

männchen, das uns auf einen Wink die ſtrah-
lende Helle des elektriſchen Lichtes beſchert oder
verlöſcht. Wir wandern von Zimmer zu Zim-
mer, von Raum zu Raum, wir ſchalten hier
und dort, und wo wir ſchalten, flammt die
Leuchte auf, verliſcht ſie wieder.

Anders auf der Straße. Da iſt es nicht mög
lich, jede Lampe einzeln ein- und auszuſchalten.
Man will vielmehr in der Lage ſein, die ganze
Beleuchtung eines größeren Bezirkes von
einer Stelle aus jederzeit gleichzeitig ein- und
ausſchalten zu können. Es erhebt ſich die For-
derung nach einer Fernſchaltung. An ſich iſt ſie
nicht beſonders ſchwierig zu erfüllen; wir haben
viele Aufgaben ähnlicher Art bewältigt. Jn
deſſen ſoll die Anlage möglichſt einfach und bil-
lig ſein, und ſie ſoll zugleich eine zentrale
Ueberwachung der einzelnen Lampenſtrom-
kreiſe möglich machen.

Wenn ſie das alles und noch einiges dar-
über erfüllt, ſo wird ein kleines Meiſter-
werk elektriſcher Schalttechnik daraus, ein
Heinzelmännlein, das nicht nur blindkings
wirkt, ſondern auch mit einer ganzen Portion
Denkvermögen ausgerüſtet iſt. Die Jngenieure
haben ein ſolches Heinzelmännchen hervor-
gebracht, dem ſie den nüchternen Namen „Fern-
ſchaltung für elektriſche Straßenbeleuchtungs-
anlagen“ gegeben haben. Da iſt in der Zen-
trale ein kleines Gerät, das ſich Fernanzeiger
nennt, und darunter befinden ſich zwei Knöpfe.
Drückt man den einen, ſo werden die ange-
ſchloſſenen Lampen eingeſchaltet, zugleich aber
meldet der Fernanzeiger: „Befehl ausge-
führt!“, er ſpringt auf das Wort „eingeſchaltet“
und zeigt damit, daß nun die Lampen brennen.
Drückt man den anderen Knopf, ſo geſchieht
das entgegengeſetzte: die Lampen erlöſchen und
wieder meldet der Fernanzeiger: „Befehl aus-
geführt!“, indem er auf das Wort „ausgeſchal-
tet“ ſpringt. Sollte aber etwa eine Lampe
durchbrennen, ſo ſpringt der Fernanzeiger auf
das Wort „Störung“ und verkündet ſo, daß
irgendetwas nicht in Ordnung iſt.

Haus und Heim iſt der Schalter das Heinzel Fernanzeiger und Druckknöpfe ſind nicht das
Herz der Anlage. Dieſes ſchlägt wo anders:
in Schaltſtellen in der Nähe der Lamper Jn
dieſen Schaltſtellen laufen die Fäden zuſammen
vom ſpeiſenden Netz, von den Lampen ſelbſt
und von der betätigenden Zentrale. Hier kommt
der Druckknopf-Befehl an: er ſetzt die Spule
eines Relais unter Spannung, dieſe betätigt
ein Schütz, das die Lampenſtromkreiſe ein-
ſchaltet. Gleichzeitig aber wird ein Strom zur
Zentrale zurückgeſandt. der den Fernanzeiger
auf „eingeſchaltet“ ſpringen läßt. Hier auch
kommt der Druckknopf-Befehl zum Erlöſchen
der Lampen an: er betätigt ein anderes Re
lais, das Schütz ſchaltet die Lampen aus und
der Fernanzeiger ſpringat auf „ausgeſchaltet“.

Außerdem aber iſt fedem Lampenſtromkreis
noch ein ſogenanntes Lampenüberwachungs-
relais zugeordnet; brennt eine Lampe durch, ſo
öffnet dieſes Relgis einen Kontakt und unter-
bricht einen Stromkreis, der auf den Fern-
anzeiger in der Zentrale wirkt. Deſſen Zeiger
geht daranfhin in die Störungsſtellung. Dieſes
Relais iſt ſo empfindlich durchgebildet, daß es
eine Störungsmeldung bereits hervorruft,
wenn von 50 Lampen aleicher Stromaufnahme
eine einzige durchbrennt

Und das ganze Kunſtſtück vollbringt die
Elektrotechnik mit einer einzigen Steuerader,
ſie braucht alſo neben der Stromzuführung nur
noch eine einzige Leitung für die ganze Be-
tätigung und Ueberwachung der Beleuchtungs-
anlage. Dieſer eine Draht iſt der moderne
Nachfolger des Laternenanzünders! Er iſt das
Heinzelmännchen der Straße das mit unerreich-
ter Schnelligkeit allen Lampen ſchlagartig den
Befehl aibt „Anzünden“ und „Verlöſchen“. Und
er iſt zugleich der geſtrenge Aufſichtsbeamte der
mit unverbrüchlicher Treue und Genauigkeit
ſeinen Ueberwachungsdienſt tut und jede auch
die gerinaſte Unregelmäßigkeit ſeiner vor-
geſetzten Dienſtſtelle meldet Was Wunder, daß
ſich ſolcher Konkurrenz gegenüber der aute, alte
Laternenanzünder ins Privatleben zurickzog?

Gerhard Hemnvel.

Fuirſt
Roman von Margotk von Stmpfon

27. Fortſetzung.

Naydeck, der am Fuß der Treppe ſtand, um
ihr Lebewohl zu ſagen, ehe ſie zum Kaſinoball
der Dragoner in Z. fuhr, nahm das anmutige
Bild entzückt in ſich auf. Frau von Luers, die
neue Hausdame, war ſchon fertig. Sie ſollte
Maria Virgilia begleiten. Er hatte unter
irgendeinem Vorwand abgeſagt, wollte er doch
der Marter entgehen, Maria Virgilia wieder
von einem Arm in den andern fliegen zu ſehen,
eine Qual, die er in dieſen Wochen, ſeit ſie in
Dietrichsdorf waren, ſchon öfters hatte ertragen
müſſen; denn die Einladungen für den inter-
eſſanten Fürſten Woronzeff und ſeine reizende
Tochter häuften ſich Sie waren beim Re-
gierungspräſidenten, im Kaſino der Dragoner,
beim Grafen Pragwitz in Hohenſtein, beim
Landrat von Wedern und noch vielen andern
geweſen. Das alles war ihm zu viel geworden,
brachte auch immer wieder Aufregungen und
weckte Erinnerungen aller Art, die ihm läſtig
waren. So hatte er Frau von Luers ins Haus
genommen: eine Begleitung mußte Maria
Virgilia haben. Maria Virgilia genoß ihr
Leben in vollen Zügen. ihr ſchien dies Dietrichs-
dorf eine reizende Abwechſlung. Der Ball
heute ſollte der letzte im Jahre ſein. Der Win-
ter hatte zwar ſein Regiment noch nicht ab-
getreten, vom Frühling war noch nicht viel zu
ſpüren. Der Wind pfiſf immer noch eiſigkalt.
Franz ſtand mit Fußſäcken und Pelzdecken
bereit, obwohl das Auto leicht durchwärmt war.
Maria Virgilia ſetzte den ſchmalen Fuß im
weißen Atlasſchuh auf das Trittbrett des
Wagens, da wandte ſie ſich nochmals zurück:

„Biſt du noch auf, wenn ich zurückkomme,

oronzeff
Nachdruck verboten

Papali? Bitte, warte doch auf mich, wenn du
nicht zu müde biſt.“

Ein Windſtoß riß ihm die Antwort von den
Lippen, er winkte mit der Hand, nur ſchnell,
ſie konnte ſich ſonſt erkälten, unter dem weißen
Pelz ſchimmerte das dünne Kleid. Sie war
auch ſchon in den Wagen geſchlüpft, Franz
breitete die weiche Pelzdecke ſorgfältig über ihre
Knie, der Motor ſprang an, der Wagen glitt
faſt lautlos in die Nacht hinein. Naydeck ſah
ihm nach, wie er um den großen Raſenplatz
fuhr, die Scheinwerfer warfen ihr grelles Licht
auf den Kiesweg, fetzt bog er in die Lindenallee
ein, entſchwand ſeinen Blicken. Dann aß er
allein zu Abend. Aber es ſchmeckte ihm nicht,
Maria Virgilia fehlte ihm. Später verſuchte
er in ſeinem Zimmer zu leſen. Aber es wollte
nicht ſo recht gehen. Eine ſeltſame Unruhe hatte
ihn ergriffen. Einmal öffnete er die Tür zur
Halle, es war ſo ſtill im Hauſe. Er lauſchte auf
dieſe Lautloſigkeit. Sie bedrückte ihn. Vielleicht
hätte er doch mitfahren ſollen; noch immer
beſſer, als an einem ſolchen Abend, der gar
kein Ende nehmen wollte, allein zu ſein mit den
trüben Gedanken. Erſt elf Uhr! Vor ein Uhr
würde ſie kaum zurück ſein.

Noch zwei lange Stunden! Dies tatenloſe
Warten wurde unerträglich, mußte irgendwie
ausgefüllt werden. Aus dem Geheimfach ſeines
Schreibtiſches nahm er einige dicht beſchriebene
Bogen. Ohne ſich ſelbſt recht klar zu ſein, warum
es geſchah, ſchrieb er ſeit einiger Zeit Wichtiges
aus ſeinem Leben nieder. Er griff zur Feder;
aber ſchon nach wenigen Minnten warf er ſie
wieder hin; ſeine Gedanken gingen fortwährend
auf Wanderſchaft. So legte er die Blätter

wieder an ihren Platz, begann unmutig auf dem
dicken, weichen Teppich auf und ab zu gehen.

Jn ſein Leben war ein tiefer Zwieſpalt ge
treten; er fühlte es von Tag zu Tag mehr.
Und zugleich fühlte er, wie des Schickſals
Fäden ihn feſter und feſter umſchlangen; zum
erſten Male in ſeinem Leben ſtand er dem
Kommenden ohnmächtig gegenüber, konnte die
Fäden, die ihn umſtrickten, nicht mehr ent-
wirren. Der Fluch ſeiner Taten erfüllte ſich
an ihm. Zwiſchen ihm und dieſem Mädchen,
das er liebte, konnte es keine Gemeinſchaft
geben.
Wenn ich doch Wahrheit, Klarheit ſchaffen

könnte! Jhn, den Verſchlagenen, Unwahren,
ſtets in Lügen Verſtrickten, erfaßte jetzt oft der
Wunſch nach reinlichen, klaren Verhältniſſen.
Beſonders nachts, wenn er nicht ſchlafen
konnte, geſchah es, daß ſeines Daſeins ganzer
Jammer ihn bis zur völligen Verzweiflung er-
faßte. Dann ſchien ihm wohl Wahrheit nicht
nur möglich, nein, unbedingt notwendig, als
die Erlöſung aus einer Qual. die anfing, über
ſeine Kraft zu gehen. Dann konnte er ſich wohl
zu dem Entſchluß durchringen, vor Maria Vir-
gilig hinzutreten und ihr alles zu ſagen.
Wenn dann aber der Morgen kam, wenn des
Alltags Nüchternheit ihn wieder umgab, das
feine Räderwerk ſeiner Umgebung wieder laut-
los und ſelbſtverſtändlich zu arbeiten begann,
wenn Maria Virgiliga mit ihrer blind ver-
trauenden Harmloſigkeit, mit ihrer reinen,
kindlichen Liebe ihm entgegentrat, dann begriff
er vollkommen, daß Wahrheit hier nie ſein
konnte, nie ſein durfte. Er ſtellte ſich das na-
menloſe Entſetzen, die grenzenloſe Angſt, das
Grauen in Maria Virgilias Augen vor, wenn
er mit der tötenden Wahrheit vor ſie hintreten
würde, ſie über ſie ausgeſchüttet hätte wie
ſchmutziges Waſſer: ich bin ein Schuft, ein Lüg-
ner, ein Fälſcher, ein Ehrloſer! Jch habe
deinen Vater nicht gemordet, aber ich habe ihm
den Tod gewünſcht. Habe keine Hand gerührt,
ihn zu retten!

Vor Wochen, an einem der erſten Abende, im
winterlich verſchneiten Dietrichsdorf, hatten ſie

bis ſpät in die Nacht hinein in ſeinem Zimmer
am Kaminfeuer geſeſſen und ſich Geſpenſter-
geſchichten erzählt. Jn Dietrichsdorf ſollte es
eine graue Frau geben; ſie ſaß plötzlich in
irgendeinem Zimmer auf irgendeinem Seſſel,
mit aufgelöſten Haaren und blaſſem, trau-
rigem Geſicht um ſich dann langſam in ein
Nichts aufzulöſen. Oder ſie ging plötzlich
mitten durch eine fröhliche Geſellſchaft und ver-
ſchwand im oberen Stockwerk. Maria Virgilia
war es ſchließlich ganz gruſelig geworden, ſie
ſetzte ſich zu ihm in ſeine Sofaecke, ſchmiegte
ſich an ſeine Schulter. Das Feuer im Kamin
war faſt im Verlöſchen nur ein paar Scheite
glimmten noch. warfen im letzten Aufflackern
ihr Licht über den Teppich die Möbel. Eine
ſo zarte trauliche Stimmung umaab ſie, eine
Stunde, in der man über Tiefſtes, Letztes hätte
ſprechen mögen. Und in Nandeck war wieder
der Wunſch mächtig geworden. Maria Vir-
gilias Hönde zu nehmen, über ihren geſenkten
Kopf hinweg ins Dunkel des Zimmers hinein,
ihr alles zu ſagen. Klarheit zu ſchaffen um
jeden Preis. Mochte dann kommen, was da
wollte!

„Papali, erzähle mir von Mamuſſfa.“

Maria Virgilias Stimme hatte plötzlich
weich bittend an ſein Ohr geſchlagen, und Nay-
deck war in ſich zuſammengeſunken und log
weiter.

Nein, es durfte nie und nimmer geſchehen,
er würde damit eine Tat begehen, die ſchlim-
mer, verabſcheuungswürdiger geweſen wäre
als ſein ganzes, ſonſtiges Leben, er würde
dieſem jungen Menſchenkind einen Stoß ver-
ſetzen. den es nie verwinden konnte, er hätte
etwas zerbrochen, was ſich nie mehr hätte auf-
richten laſſen. Abgründe hätten ſich vor ihr
aufgetan, vor denen ihr bis ans Ende des Le-
bends geſchaudert hätte. Sie hätte dieſem frem-
den Mann den Rücken gewandt, mit einer un-
endlichen Verachtung. Das einzige, was ihm
ſein Leben lebenswert machte, was Schönheit
und Reinheit in ſein. Daſein trug, was ihn auf-
recht hielt: er würde es für immer verlieren.
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Hmeriha ſingt deutſche Polbslieder
Eine muſibaliſche Entdechungsreiſe von KRlfred Wiedenbrüch

In einem großen BrogdwayKino in New
York höre ich plötzlich ein Marſchlied. Es be-
rührt mich eigentümlich. Jch kenne dieſes Lied
genau. Es iſt unſer gutes, altes „O Tannen-
baum“, genau von der erſten bis zur letzten
Note, nur heißt es hier anders. „O Maryland

o Maryland!“ Es iſt eines der berühmteſten
Volkslieder in Amerika, ein wundervolles Lied,
ein Lied, über das hier in den Vereinigten
Staaten viel geſchrieben wurde, deſſen „Ein-
bürgerung“ von Abenteuern und Heldentum
umflochten iſt. Es iſt ein Lied, deſſen Text (der
hier neu gedichtete) und deſſen Melodie die
alte ſelbe von unſerem Volkslied ganze
Feindſchaften entflammte.

Ein Lied mit einem großen Schickſal. Es
wurde hier der Verfolgung preisgegeben und
ſpäter von heldenmütigen Frauen neu ge-
ſchrieben und wieder vertont, in der alten, Me
lodie, die einſtmals die Herzen im Sturm er-
oberte. Es wurde ein Lied, das nicht allein
wegen ſeines kämpferiſchen Textes gefährlich
war es war die Melodie, die alle Menſchen
bewegte, alle Herzen, die Gemeingut wurde,
und derentwegen man das ganze Lied verbot.
Aber es tauchte immer wieder auf. In ſechs
verſchiedenen Faſſungen. Es wurde der Kriegs-
ruf der ſüdlichen Freiheitskämpfer und blieb
ſchließlich beſtehen, als das heute noch viel ge-
ſungene „O Maryland“
Ich fand dann in amerifaniſchen Bibliotheken

die Feſtſtellung, daß ein Deutſcher den nörd-
lichen Truppen, die gegen die franzöſiſchen
Vorpoſten von Frentenge auf dem Vormarſch
waren, ein anderes Marſchlied komponierte.
Dieſer Deutſche hieß Schackburg. Sein Lied
wurde der Yankee Doodle. Das war im Jahre
1755. Die Engländer behinderten die Beſitz
ergreifung dieſes Liedes durch die Truppen
nicht. Das Soldatenvolk ſollte es nur ſingen.
Es war Knappheit an Proviant und Unifor-
men, aber das wundervolle Marſchlied des
Deutſchen erwies ſich als Zauber für die er-
müdeten Soldaten. Der Text lehnte ſich an
ein altes, engliſches Spottlied an.

In der Folge fand ich noch weitere hiſtoriſch
feſtgelegte Daten über das Leben unſerer deut-
ſchen Volkslieder in Amerika in den verſchie-
denen amerikaniſchen Bibliotheken. Jch er
innerte mich dann durch den Zufall im
Broadway-Kino, wo das alte „O Tannenbaum“
geſpielt wurde ſchon oftmals Lieder gehört
zu haben, die mir bekannt vorgekommen waren.

Das deutſche Lied hat ſich in Amerika eine
Vormachtſtellung errungen die von keinem
Lied einer anderen Nation femals eingeholt
werden konnte. Man braucht nur ein wenig
hineinzuhorchen, um unſeren lieben alten Be-
kannten zu begegnen Lieder die wir im
Klaſſenzimmer ſangen, auf unſeren Ausflügen,
ſpäter an den Kneiptiſchen. Lieder, die heute
noch geſungen werden, die zum eiſernen Be-
ſtand unſeres Liederſchatzes gehören. Es iſt
alles verſtändlich Auswanderer brachten ſie
herüber aus der Heimat, wenn es auch ſchon
Jahrzehnte her iſt, oder gar ein Jahrhundert.
Die Lieder faßten Grund im neuen Land jen-
ſeits des Ozeans, und werden fetzt gerne mit
dem ernſteſten Geſicht als echt amerikaniſche
Volkslieder geprieſen, da es doch, wie man mir
oftmals faſt böſe und feindlich erklärte, ganz
unmöglich iſt, daß ſo ein altes „amerikaniſches“
Lied von der other ſide käme, von der anderen
Seite. Es iſt ja ſchon alt, ſicher ein Jahr-
hundert und ihr drüben in Europa würdet

Glaube
Du fragſt mich nicht, ich frag' dich nicht,
Wir blicken uns ins Angeſicht
und tief in unſre Augen.
Wir fragen nicht Wir glauben! A. St.

euch die Arbeit ein bißchen leicht gemacht
haben.

Wie iſt das dann mit einem anderen Lied?
Dem eigentlichen „amerikaniſchen“ Lied, dem
nationalen Geſang der Amerikaner: „Ame-
rika“? Nichts anderes, als unſer „Heil dir
im Siegerkranz“.

Auf einer Reiſe durch die Vereinigten Staa-
ten hörte ich weit drinnen, hinter Chikago,
während einer Raſtzeit auf einer Autotour die
Melodie: „Am Brunnen vor demTore“. Und am Abend, als wir in einer
Holzbude, die den ſchönen Namen „Hotel Früh-
ling“ trug, übernachteten, ſahen wir einen Ein
ſamen, der in einem Schaukelſtuhl auf einer
wackligen Veranda ſaß. Er ſang ein Lied. Wir
hörten eine Weile lang zu: es war unſer „Jn
einem kühlen Grunde

Man weiß ſelten etwas über die Herkunft
dieſer Lieder. Man nimmt ſie einfach als vor-
handen an, und damit baſta. Bei dieſer Feſt-
ſtellung ſchalten natürlich die Schlagerlieder der
Jazzbands und der Broadwayrevuen aus. Die
haben eine andere Herkunft, und ſind keine
Volkslieder im guten Sinne. Unſere Lieder
ſchlüpfen irgendwann immer tiefer in das
amerikaniſche Volksleben; einer kam, ſang ſie,

M Mut Torfein anderer ſchrieb ſie nieder, wieder andere
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machten ſie beliebt. Und ſo geht der Weg. Jn
einem kleinen Städtchen hörte ich einen biederen
Familienvater ſeinen Kindern die „Wacht am
Rhein“ vorſingen. Er war erſtaunt, als ich
ihm die Geſchichte dieſes Liedes erzählte. Jch
habe mir damit keine Freundſchaft erobert. Der
biedere Familienvater kam in Zorn: „He!“ rief
er aus, „Amerika firſt! Die Leute im alten
Europa kopieren Amerika. Jch kenne den Rhein
p. t. unropa mag gut ſein, aber Amerika iſt

eſſer
Es iſt ſo, wenn es auch merkwürdig klingt:

Amerika beſitzt keine eigenen Volkslieder. Es
liegt in der Natur ſeines Beſtandes. Viele
Stämme, viele Raſſen leben hier beiſammen.
Jedes Mitglied mag ein ſeeliſches Eigenleben
bewahrt haben, wenn es äußerlich auch ver
amerikaniſiert iſt. Die Chineſen ſpielen in den
kleinen, dreckigen Laundrys, ihren Wäſcherei
läden, ihre chineſiſchen Schallplatten. Die Neger
ſingen ihre eigenen Lieder, die aber nichts für
die Allgemeinheit, da ſie meiſt religiöſe Geſänge
ſind, die Neapolitaner die ihren. Auf manchem
amerikaniſchen Glockenturm ſpielen die Glocken
das „Ueb' immer treu und Redlich-
keit“ genau ſo, wie in Potsdam, oder in den
Niederlanden die Glockenſpiele von den alten
Stadttürmen die deutſchen Choräle und Volks-
lieder ſingen.

Nachdem ich einmal darauf aufmerkſam ge-
worden war, begegnete ich viel öfter dem deut
ſchen Lied. Dem Lied, das ſich im Volk erhält.
Denn der für amerikaniſch gehaltene Jazz iſt

Die Hriſerhonferenz der Degerhäuplinge
Ein Daturfor' her gerät in Berlegenheit Und woher bhommt
eigen lich die Deithriſe?“ Schallplatten brechen Unterhalkung ab

Kürzlich iſt die Percy-Sladen-Zoologiſche
Expedition nach England zurückgekehrt und ließ
vor der Königlichen Geographiſchen Geſell-
ſchaft durch ihren Leiter Mr Jwan T. Sander-
ſon Bericht erſtatten. Er brachte intereſſante
und oft verblüffende Ei zelheiten über das
Eingeborenen-Leben im Mamfe-Gebiet zu
Tage. Dieſe Feſtſtellungen ſind von einer
guten Portion Humor gewürzt. Hören wir,
was es da zu berichten gibt

Als die Expedition nach Britiſch-Kamerun
kam, mußte ſie erſt einmal ein vaar Einge-
borene ſuchen, die ſich als Sammler von
Pflanzen und Tieren benutzen ließen. Als ſie
im Lager erſchienen, brachten ſie nichts anderes
mit, als das breite Grinſen der weſtafrika-
niſchen Neger. Einige wollten Geld verdienen,
einige meinten, ſie wollten auch arbeiten Als
jetzt die Expedition wegging, waren ſie ſämt-
lich hervorragende Kenner und Vermeſſer ge
worden, die alle Jnſtrumente einwandfrei ab-
laſen, die geradezu für den guten Erfolg der
Expedition ausſchlaggebend geweſen ſind.

Jntereſſant war die Beobachtung, daß die
Eingeborenen nur drei Farben anerkennen
wollten: die weißen Wolken, die ſchwarze
Farbe des Waſſers und die rote oder weiße
Farbe der Erde. Ausnahmen waren ihnen
nicht beizubringen.

Sie faßten die große Farbenſkala als einen
Witz auf, wie ſie überhaupt unglaublich gern
lachten So kam ein Mann ins Lager, der für
eine gewöhnliche Buſchkatze, die er gefangen
hatte, 779 Schilling haben wollte. Als man ihm
77 Pennies bot, bekam er einen Lachkrampf
und mußte aus dem Lager weggetragen
werden, weil er ſich gar nicht beruhigen konnte.

Da während der Zeit der Expedition der
Preis für Palmöl ſehr ſtark fiel, wurden die
Eingeborenen beunruhigt und konnten ſich mit
den von den Händlern hundertfach gepredigten
Kriſenklagen nicht abfinden.

Offenbar hielt man die Expedition mit ihren
vielen Jnſtrumenten für eine höhere Inſtanz
und ſo kam es, daß eines Morgens eine Anzahl
Häuptlinge, prachtvoll mit Elfenbeinringen und

Und was würde gewonnen? Nichts, rein
nichts Und Maria Virgiliag, würde denn ihr
die Wahrheit irgendwelchen Gewinn bringen?
Welch leere Frage! Alles um ſie herum mußte
zuſammenſtürzen, ihr Herz würde furchtbar ge-
troffen werden, niemals konnte es für ſie wie-
der ein Aufrichten geben. ihr Glaube an die
Menſchheit wäre für immer vernichtet.

ErNein, es gab für ihn kein Schwanken!
war zum Schweigen verurteilt, und wenn er
ſich daran verbluten ſollte er mußte ſchweigend
die Laſt des Lebens die Qual der Lüge weiter-
tragen. Wie beglückte ihn die kindliche Liebe
Maria Virgiligas, und doch, wie furchtbar
quälte ſie ihn! Wie bezauberten ihn ihre Zu
traulichkeit, Offenheit, reizende Fürſorge, ihre
kleinen Zärtlichkeiten. Wie unwiderſtehlich
verſtand ſie zu bitten, wie beglückend zu dan-
ken! Er dachte ſich jetzt oft aus. wie es hätte
werden können, wenn er Maria Virailia unter
ganz andern Umſtänden kennengelernt hätte;
wenn ſie zurückgekommen wäre, als ihr Vater
noch lebte, und er wäre ihr entagegenagetreten,
als Freund des Fürſten, aber als fremder
Mann. Vielleicht hätte ſie ihn liebgewonnen,
wäre vielleicht ſein geworden. Er war ja viel
älter als ſie Aber trotzdem! Solche Ehen
kamen ja oft genug vor Wäre es etwas ſo
Unmögliches geweſen? Nandeck fühlte ein
Rauſchen und Singen bei dieſen Gedanken, die

er wußte es nur zu aut fa doch zu nichts
führen konnten und die ihn doch immer wieder
von neuem quälend überfielen.

Die alte, engliſche Standuhr ſchlug halb eins.
Er hörte Türen gehen Maria Virailig war
zurückgekehrt! Nandeck trat auf die Schwelle
der Halle Ein ſcharfer Luftzug ſtrömte von
der offenen Haustür herein Da hörte er ſchon
Maria Virgilias weiche. dunkle Stimme: „Geht
es Formidable' beſſer. Franz?“

„Jawohl, Durchlaucht Er iſt durch. Er hat
etwas gefreſſen und iſt fetzt ganz ruhic.“ Der
Schimmel hatte einen leichten Kolikanfall ge
habt. Nandeck hatte ein Gefühl der Enttäu-
ſchung zu überwinden: nicht ihm galt ihre erſte
Frage, ſondern dem Schimmel. Aber dann fand

er ſich gleich töricht, übertrieben. Sie wußte
ja, daß es ihm gut ginge, daß er ſie erwartete.

„Seine Durchlaucht ſind noch auf und in
ſeinem Zimmer“, hörte er Franz ſagen, und
dann wieder Maria Viragilia:

„Ah, wie ſchön! Bitte, ſagen Sie Seiner
Durchlaucht, ich käme aleich hinüber.“

Als ſie bald darauf in ſein Zimmer trat,
ſah Naydeck auf den erſten Blick, ſie mußte
irgend etwas Beſonderes erlebt haben,
ſie ſah ſo ſtrahlend aus. ihre Augen leuchteten.

„Es war himmliſch. Papali!“ rief ſie und
umarmte ihn zärtlich. „Einen ſo hübſchen
Abend habe ich noch nie erlebt!“

Einen ganzen Arm voll Blumen warf ſie auf
einen Seſſel: Roſen, Veilchen, Reſeda, Flieder.
Schon etwas welk, ein wenig zerdrückt, aber ſie
dufteten ſüß und ſtark. Sie drückte ihr Geſicht
e großen Veilchenſtrauß, dann lachte ſie
eiſe auf.
„Erzähle, Gilia“, ſagte er mühſam. Er

mußte ein ſchmerzhaftes Gefühl der Eiferſucht
niederringen. Sicher war ſie wieder umlagert
geweſen, war aus einem Arm in den andern
geflogen! Er kannte das ja! Nur gut, daß dies
der letzte Ball geweſen war! Nun ging es
bald wieder fort von hier. Dann endlich würde
er ſie wieder ganz für ſich haben. Er fühlte in
dieſem Moment deutlicher denn je, wie ſie der
einzige Jnhalt ſeines Lebens geworden war.

ſie, die ſetzt neben ihm ſaß immer noch den
Veilchenſtrauß in der Hand, das helle Haar
ſchimmernd im Schein des Kronleuchters, das
Geſicht roſig überhauchft.

„Jch habe ſo viel getanzt, Papali. Alle waren
ſo nett zu mir. Ach, es war zu ſchön! Jch
wollte eigentlich noch gar nicht nach Hauſe
fahren. Alle baten, ich möchte doch nock blei-
ben! Aber Frau von Luers meinte, man
müßte ſolche Feſte nie zu lange ausdehnen,
beſonders ich als Prinzeſſin nicht. Eigentlich
doch zu albern, nicht wahr, Lapa?“

Sein Blick haftete an den zahlloſen Sträu-
ßen. Er ſchien die Frage überhört zu haben.

„Wer bat denn alles, Gilia?“ Obwohl er ſich

anderen Dingen geſhmückt, in das Lager der
Expedition kamen und hier um eine Unter-
redung mit Sanderſon nachſuchten.

Sie waren ſehr feierlich ſie ſetzten ſich
nieder und ſchwiegen erſt einige Minuten Eine
ſeltene Sache in Afrika. Ein paar Mal ſetzten
ſie an mit dem Sprechen. Endlich hatte man
es dem Dolmetſcher beigebracht Sie fragten
in dumpfer, faſt reſignierender Haltung und
mit ebenſolcher Stimme woher eigentlich
die Kriſe der Weltwirtſchaft komme. Man kann
verſtehen, daß die Forſcher im Herzen Afrikas
von dieſer Frage einigermaßen überraſcht
wurden.

Sanderſon geſteht, daß es jetzt erſt mal an
ihm war, zu ſchweigen und krampfhaft nachzu
denken. Von Konjurkturforſchung und ähn-
lichen Dingen konnte er ja ſchrießlich nichts er
zählen. Alſo ſuchte er nach einer Erklärung,
die an einer Tatſache einhakte, die ja auch dieſen
Eingeborenen nicht unbekannt geblieben war.
Er ſchwur, daß nur der Weltkrieg an dieſer
Kriſe ſchuld ſei.

Die Häuptlinge ſchnatterten untereinander
und raſſelten mit ihren Elfenbeinringen. Das
verſtanden ſie nicht ganz denn die Weißen
könnten doch einfach weiter Geld drucken. Jn
ihnen lebte eben die fröhliche Vorſtellung daß
jeder weiße Stamm ſein Geld drucke, wie er
es halt gebrauche. Mal viel, mal wenig. Es
bedurfte eines Vormittags, um klar zu machen,
daß man nicht nur die armen Neger über das
Ohr hauen wolle, ſondern daß es wirklich eine
Kriſe gebe.

Daß es in abſehbarer Zeit kein Geld gebe,
jedenfalls nicht erheblich mehr. machte auf die
älteren Eingeborenen ſolchen ernſten Eindruck,
daß Sanderſon ſofort Auftrag gab. das
Grammophon ſpielen zu laſſen

Es handelte ſich um Eingeborene, die nie
ſolch ein Inſtrument geſehen oder gehört hat-
ten und nun feſt überzeugt waren, daß er
Leute gefangen und „klein gemacht“ und in den
Kaſten geſperrt hätte, wo ſie nun gezwungen
ſeien, Muſik für ihn zu machen, wann immer
er wolle. Paul Riehartz,
Pein ſchuf durch dieſe Frage, er mußte ſie
ſtellen, konnte ſie nicht unterdrücken.

„Alle! Baron Wendthauſen, Graf Pragwitz.
Herr von Bonnien. Graf Vitzthum, Baron
Rothſattel, ſogar der alte Graf Donnersberg
ja, und auch ein Herr von Oſtrau Halb
zögernd, halb leichthin nannte ſie dieſen letzten
Namen

Naydeck erſchrak. Fortſetzung folagt.)

Die Hn'änge der Medigzin
Die Aerzte des Altertums haben oft ſchon

ſehr kühne und fortſchrittliche Kuren durch-
geführt, in denen ſie ihrer Zeit und dem da-
maligen Stande der Heilkunde weit voraus
waren. Wenig bekannt iſt, daß ſogar ſchon die
Elektrizität als Heilmittel angewandt wurde,
und zwar legte man bei langwierigen Kopf-
ſchmerzen einen Zitterrochen auf, bis an der
behandelten Stelle eine dumpfe Empfindungs-
loſigkeit entſtand. Wenn ein Fiſch nicht ge-
nügte, wiederholte man das Verfahren ein
zweites und ein drittes Mal. Auch die
Maſſage war ſchon im Jahre 400 v. Chr be-
kannt, und Hippokrates hat ſie angewandt.
Sie iſt dann erſt im Jahre 1853 durch den hol-
ländiſchen Arzt Mezger offiziell wieder ein
geführt worden.

Asklepiades von Pruſa wandte im l. Jahr-
hundert v. Chr. eine Art Kneippkur an: er
ließ ſeine Patienten faſten, verordnete Be-
wegung und Maſſage und verſchrieb Kalt-
waſſergüſſe. Auch Regenbäder und Waten
im Sande mit naſſen Füßen wandte er an Jm
Jahre 23 v. Chr. wurde Anuguſtus durch dieſe
Behandlung geheilt. Star-Operationen wur-
den bereits im alten Aegypten vorgenommen,
wie ein 4900 Jahre alter Papyrus bezeugt.
Ebenſo gab es im alten Aegypten Aerzte, die
bereits vom Blutkreislauf wußten und Herz-
klappenerkrankungen durch Ruhe zu beſeitigen
ſuchten.

Dioskurides verſuchte eine Art von Narkoſe
mit der Mandragorawurzel, der Alraune, und
die hervorrufene Gefühlloſigkeit ſoll drei bis

v

von den Negern übernommen. Die Melodien
der Niggerſongs, revuemäßig auſ gn vonden Geſchäftemachern entlehnt, und ſchließlich, da

der Quell verſiegte einfach imitiert.
Oftmals verwiſcht ſich die Linie. So hörten

wir in Wyoming auf einer Farm es gibt ſehr
viele deutſche Siedler dort einige Cowboys
ein bärbeißiges Liebeslied ſingen. Sie ſaßen
auf einem Zaun, ſchlenkerten mit den Beinen,
rauchten, kauten, hatten den breiten Sombrero
in den Nacken geſchoben. Eine Weile horchten
wir zu ihnen hinüber. Jmmer wieder berührte
uns dieſe Melodie, bis wir ſchließlich ihre Hei-
mat erkannten. Es war unſer altes: „J m
tiefen Keller fitz' ich hier An Hand
eines deutſchen Liederbuches konnten wir dann
unſere Entdeckungen fortſetzen.

Viele unſerer Lieder ſind auch in amerika-
niſchen Büchern abgedruckt, viele mit fremden
Namen, fremden Komponiſten. Oder unbekann-
ten Verfaſſern und Tondichtern. Bei anderen
ſtimmt es wieder. Aber alle ſind ſie „amerika-
niſche Lieder“ geworden. Nun, uns freute es.
Wie vielen Liedern begegneten wir, erkannten
es als deutſches Lied, an einem Takt, in einem
wohlbekannten Motiv. Wie ein Gruß, ein
ewiger Gruß aus der deutſchen Heimat!

Wie alt iſt die Kurzſchrift
Das geniale Werk Franz Xaver Gabels-

bergers, ein vollſtändiges Kurzſchriftſyſtem,
kam vor jetzt genau hundert Jahren an die
Oeffentlichkeit nachdem Gabelsberger ſich ſchon
ſeit 1817 mit der Aufſtellung eines ſolchen
Syſtems beſchäftigt hatte. Die neue Einheits-
kurzſchrift iſt in der Hauptſache auf Gabels-
bergers Syſtem aufgebaut. Aber man darf
nicht annehmen, daß die Stenographie über
haupt erſt ſo jungen Urſprungs iſt. Schon die
alten Römer hatten in den ſogenannten „tirv-
niſchen Noten“ eine Art Kurzſchrift, die zum
Beiſpiel Cicero zur Aufzeichnung ſeiner Reden
und auch für ſeine Korreſpondenz benutzte.
Doch auch bei Cicero brauchen wir noch nicht
halt zu machen, ſondern können uns viel tiefer
in die Vergangenheit hineinbegeben. Seneca
vermehrte die lange vorher vorhanden ge-
weſenen Schriftkürzungen auf etwa 5000
Zeichen und Sigel, und dieſes Material hat
ſich zum Teil bis ins Mittelalter erhalten.
Jm Jahre 1883 wurde auf der Akropolis in
Athen eine Marmorplatte aus dem 4. Jahr-
hundert v Chr gefunden, die den früheſten
Verſuch eines Kurzſchrift-Syſtems aufweiſt.
In neuerer Zeit brachte dann John Willis. im
Jahre 1602 ein Kurzſchriftſyſtem heraus. 1786
folgte ihm Samuel Taylor mit einem neuen.

Mexibaniſche Götter
Es iſt bekannt, daß die alten Mexikaner ganz

merkwürdige Gottheiten, ja wirklich grauen-
hafte Geſpenſter in dieſen Gottheiten anbeten.
Schon in ihren Namen kommt etwas vondieſem Entſetzen, das ſie verbreiten, zum Aus-
druck. Da iſt Huitzilopöchtli Tlaloe, Quetzal-
coàtel, Tezeatlipöca, Totee und insbeſondere
der ſchöne Götze Tlahuizeglpantecätli. So ab-
ſonderlich wie ihre Namen klingen, ſo ſcheuß
lich waren ſie in ihrem Aeußern dargeſtellt.
Von ihren entſtellten Körpern und Geſichts-
zügen ging Grauen und Entſetzen aus. Grauen
und Entſetzen erfüllte auch den Götterkult, der
mit ihnen auf den Spitzen der ſeltſamen mexi-
kaniſchen Stufenpyramiden getrieben wurde.

Vor der Ankunft der Spanier war das
Menſchenopſer überall in Mexiko verbreitet.
Beſonders nahm man dazu junge Männer und
Frauen, denen der Prieſter Tlahuizealpante-
cätlis und der anderen Scheuſale mit einem
einzigen Schnitt die Bruſt öffnete, das Herz
herausriß um es noch zuckend in die Sonne
emporzuhalten. Und mit dem Menſchenopfer
war die greulichſte Menſchenfreſſerei als Opfer-
mahl verbunden Denn die Körper der unglück-
lichen hingeſchlachteten fungen Menſchen wur-
den von dieſen Teufelsanbetern mit Feierlich-
keit und Ergriffenheit verzehrt.

vier Stunden angehalten haben. Homer er-
wähnt Bilſenkraut als narkotiſches Mittel.
Bilſenkraut wurde auch im 12. und 13. Jahr-
hundert zur Schmerzlinderung verwandt. Um
1460 findet ſich die Angabe daß Kranke vor
Operationen Mohn, Bilſenkraut und Alraun-
dämpfe einatmen mußten.

Auch die Anfertigung künſtlicher Gliedmaßen
war im Altertum nichts Unbekanntes. Bei
den Jndern finden wir Naſen, Ohren und
Lippen aus Gips bei den Griechen und Römern
künſtliche Arme und Beine, und zwar wurden
dieſe wohl meiſt aus Bronze hergeſtellt. Selbſt
künſtliche Augen hat es ſchon frühzeitig ge
geben.

m ò ſqccsk-9-——

Siibenräfſel
Aus den Silben: a bo bru burſ chow coſ da

dard del di din do dſcha e e e e eh e
el fer ge gel go he hi hoe i i in it
krit la lert ung mi mie mo mon na nanand ne ner nie no no nor nung phi
preif rat re ren ſa ſanſ ſo ſol ſpi ſto ſtro
te te ti vi war weiß wig üza eſind 26 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuch-
ſtaben von oben nach unten und Endbuchſtaben
umgekehrt geleſen einen Ausſpruch von Goethe
ergeben. (ß gilt als e in Buchſtabe.) Die Wörter
bedeuten:

1. Ausarbeitung, 2. Gebirgszug in Mittel
deutſchland, 3 griechiſche Göttin, 4. Teemaſchine,
5. atheniſchen Staatsmann, 6. rumäniſche Land-
ſchaft, 7. Handwerkervereinigung, 8. Name eines
Sonntags, 9. Ort bei Kottbus 10. Stadt in
Schleswig-Holſtein, 11. deutſchen Dichter, 12.
Pflanze, 18 Stadt in Italien, 14 Muſikſtiück,
15. Stadt in Anhalt, 16. Aſienforſcher, 17. Wiſ
ſenſchaft. 18. männlichen Vornamen, 19. Sing-
ſtimme, 29. griechiſche Sagengeſtalt, 21. Alpen-
pflanze, 22. niederländiſchen Philoſophen, 28.
franzöſiſchen Komponiſten 24. Gebirge in Per-
ſien, 25. Titelheldin bei Goethe, 26. heilige
Sprache der Hindus.

Anflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Magiſches Fenſterrätſel. 1. Jſtrien, 2. Roſa

lie, 8. Nehemia.



orchten
rührte
e Hei-

„Jm
i Hand
r dann

nerika-
remden
ekann
nderen
nerika-
ute es.
annten
einem

ß, ein

ßabels
tſyſtem,
an die
ch ſchon
ſolchen
nheits-
Habels-
n darf
über-
hon die

„tiro
ie zum
Reden

enutzte.
ch nicht
l tiefer
Seneca
den ge
a 5000
ial hat
rhalten.
olis in
Jahr-
üheſten
ufweiſt.
(lis, im

1786

neuen.

er ganz
grauen-
nbeten.
as von
m Aus-
Quetzal-
ſondere
So ab-
ſcheuß

rgeſtellt.
Heſichts-
Grauen
ult, der
n mexi-
urde.
ar das
rbreitet.
ner und
alpante-
t einem
s Herz
Sonne
henopfer
s Opfer-
unglück
n wur-eierlich-

mer er
Mittel.

z. Jahr-
dt. Um
nke vor
Alraun-
edmaßen
es. Bei
en und
Römern
wurden

t. Selbſt
eitig ge

w coſ da
e eh ei
in it

na nang phi
ſto ſtro
za zengsbuch-

uchſtaben
n Goethe
e Wörter

Mittel
maſchine,
he Land-
me eines
Stadt in
hter, 12.
zuſikſtück,
17. Wiſ
9. Sing-

Alpen
en, 28.
in Per-

z. heilige

dummer:
2. Roſa

h

Mal Ton
Hport und Leibestibungen Jahrgang 1934 Nummer 296

Mittwoch, 19. Dezember

99 gegen Preußen
um Sonnkag auf dem 99er Platz

Da für den kommenden Sonntag in der
Bezirksklaſſe nur zwei Punktſpiele angeſetzt
ſind und die Punktſpiele der Kreisklaſſen erſt
am letzten Dezemberſonntag beginnen, ſind
nur wenig Spopielabſchlüſſe zu verzeichnen.
Jn Merſeburg ſteigt das alte Ortsderby, das
diesmal eine Elf der Gauliga und der Be-
zirksklaſſe zuſammenführt. Es finden folgende
drei Spiele ſtatt:

99 Preußen.
Boruſſia Halle Wacker Nordhauſen.
Torgau 98 Halle.

Weiter findet in Eisleben noch ein Spiel der
Auswahlmannſchaften des Kreiſes Saale
gegen den Kreis Kyffhäuſer ſtatt. Jn
der Mannſchaft des Kreiſes Saale wirken
die beiden Merſeburger VfL.er Kugler und
Meißner mit.

Hamas hat unkerzeichnet

Aber der „Garden“ erhebt Einſpruch.
Aus Amerika kommt die Meldung, daß Steve

Hamas und ſein Manager Charles Harvey
nunmehr die Verträge für einen Kampf mit Max
Schmeling am 10. März 1935 in Hamburg
unterzeichnet haben. Leider iſt damit das wirkliche
Zuſtandekommen dieſer Weltmeiſterſchafts-Ausſchei
dung auf deutſchem Boden noch längſt nicht endgültig
geſichert. Denn gleichzeitig mit der Nachricht von der
Vertragsunterzeichnung durch Steve Hamas kommt
die Meldung, daß die Neuyorker Gardengeſellſchaft
Einſpruch gegen einen Kampf des Amerikaners in
Europa erhoben hat. Der „Garden“ pocht dabei auf
ſeinen mit Steve Hamas eingegangenen Vertrag, in
dem ſich der Boxer verpflichtet hat, nur bei Ver-
anſtaltungen des „Garden“ zu kämpfen. Man hat
Hamas darauf aufmerkſam gemacht, daß man nöti-
genfalls die Gerichte in Anſpruch nehmen werde, um
die Einhaltung des Vertrages zu erzwingen. Wie
es heißt, ſoll der „Garden“ die Abſicht haben, ſelbſt
den Kampf Schmeling Hamas aufzuziehen,
und zwar im Februar oder März 1935 in Miami,
Berückſichtigt man außerdem noch die Schwierigkeiten,
die der Hamburger Veranſtalter W. Rothenburg bei
der Löſung der Deviſenfrage Hamas ſoll 25 000
Dollar erhalten zu überwinden hat, ſo liegt die
Befürchtung nahe, daß das ganze Vorhaben, das dem
deutſchen Berufsboxſport zweifellos einen weiteren
gewaltigen Auftrieb gegeben hätte, ins Waſſer fällt.

Dabei drängt ſich einem unwillkürlich die Frage
auf, muß es denn ausgerechnet Steve Hamas ſein,
gibt es nicht noch andere Gegner für Schmeling, mit
denen ſich ein Großkampftag aufziehen läßt? Wie
wäre es z. B. mit dem Belgier Pierre Charles, der
ja der offizielle Anwärter ſowohl auf die Welt-, als
auch auf die Europameiſterſchaft im Schwergewicht
ift, oder mit dem Spanier Gaſtanaga oder Eng-
lands Meiſter Jack Peterſen

Warum Anuko-Rekorde
Wichtig für Konſtruktenre und Jngenieure.

Trotz des Zeitalters der Reichs-Autobahnen und
der ſtarken Förderung des Kraftfahrens und des
Kraftfahrſports durch die Regierung iſt noch heute die
Meinung ziemlich weit verbreitet, daß Auto-Welt-
rekorde etwas überflüſſiges ſeien. Mit einer Hand-
bewegung lehnt man etwas als nebenſächlich ab, ohne
ſich die Mühe zu nehmen, einmal den Beweggründen
nachzuforſchen, die Veranlaſſung zu Rekordfahrten
ſind.

Schon wenn man ſich vor Augen hält. daß Welt
rekordverſuche unendlich viel Vorbereitungen erfordern
und ſchließlich auch in finanzieller Hinſicht ſtarke An
ſprüche ſtellen, muß man ſich ſagen, daß ein ſolcher
Aufwand doch nur gemacht wird, wenn die Aus-
wirkungen ſich in einem entſprechenden Rahmen be-
wegen. Und tatſächlich iſt es auch ſo, daß die Ent
wickelung des Gebrauchswagens ſeitjeher maßgebend von den bei Rennen und Rekord
fahrten gemachten Erfahrungen beeinflußt wurde. So
auch in der fortgeſchrittenen Zeit der ſchnellen Renn-
wagen die erheblich mehr als 300-Kilometer-Stunden
leiſten. Dem Jngenieur werden durch dieſe Verſuchs-
fahrten neue Aufgaben geſtellt: weitere Leiſtungsſteig-
rung des Motors und Prüfung aller Teile des
Wagens auf Dauerbeanſpruchung unter Höchſt-
belaſtung, zweckmäßige Ausbildung des geſchloſſenen
Rennwagens. Friſchluftzuführung für den Fahrer,
Verhinderung von Oeldampfbildung unter der Haube
und Abdichtung des Motorraumes. Daraus ergeben
fich dann für den Konſtrukteur neue und wertvolle
Anregungen für den Bau ſchneller Gebrauchswagen,
wie wir ſie in nicht zu ferner Zeit für unſere Reichs
Autobahnen brauchen werden.

Hans gtuck verunglückt

Er und ſeine Fran nur leicht verletzt.
Auf der Fahrt von Brünn nach Berlin iſt der be

kannte deutſche Autorennfahrer Hans Stuck ver-
unglückt. Jn der Nähe von Jglau wollte er ein ent
gegenkommendes Auto paſſieren, das ſich plötzlich
querſtellte. Um mit dem Wagen nicht zuſammenzu-
ſtoßen, mußte Stuck ſcharf ſeitlich ausweichen, wobei
der Wagen gegen einen Kilometerſtein geriet, dieſen
umriß. die Böſchung herunterrutſchte und mit voll
kommen eingedrücktem Vorderteil ſtehenblieb. Die
Jnſaſſen des Wagens wurden glücklicherweiſe nur
leicht verletzt. Stuck zog ſich Hantabſchürfungen zu,
ſeine Frau erlitt eine leichte Gehirnerſchütterung,
konnte aber die Fahrt nach Berlin mit einem anderen
Wagen fortſetzen.

Kommende Radrennen
Lebhafter Weihnachtsbetrieb.

Das Weihnachtsprogramm der verſchiedenen
europäiſchen Winterbahnen, die an den Feſttagen
faſt alle in Betrieb ſein werden, läßt anReichhaltigkeit nichts zu wünſchen übrig, Die vier
deutſchen Bahnen halten ihre Weihnachtsveranſtaltun-
gen alle am zweiten Feiertag ab. Den Amateuren
vorbehalten ſind die Rennen in der Rheinlandhalle
zu Köln Hauptnummer der Veranſtaltung iſt ein
„Die ſilbernen Adler von Köln“ betiteltes 100- Kilo
meter-Mannſchaftsrennen, an dem zwölf Paare teil-
nehmen. Die Weſtfalenhalle in Dortmund
bringt einen internationalen Fliegerkampf, für den
Richter, Scherens und der Pole Szamota verpflichtet
wurden, ſo den großen Weihnachtspreis der Dauer
fahrer über zweimal 30 Kilometer, Jn der Stutt-
garter Staat thalle führen die Dauer ſahrer das

große Wort; Möller, Schindler der Schwei-
zer Meiſter Wanzenried und der Nachwuchs-
fahrer Guzek treffen in drei Läufen über insge-
ſamt 70 Kilometer zuſammen. Das Rahmenpro-
gramm wird von den Amateuren beſtritten. Die
Halle Münſterland in Münſter i. W. hat für den
zweiten Feiertag ein Mannſchaftsrennen über 1001
Runde ſowie einen Mehrkampf für Amateure aus-
geſchrieben.

Von den ausländiſchen Bahnen wartet Baſel
am 26. Dezember mit einem gemiſchten Programm
auf. Suter, Gilgen, Läuppi und Kratt
beſtreiten die Wintermeiſterſchaft der Steher, im
Omnium ſind Dinkelkamp, Bühler, Kaers
und Richard die Gegner. Die Weihnachtsveran-
ſtaltung in Brüſſel geht bereits am Sonnabend,
22. Dezember, vonſtatten. Der aus Amerika zurück
gekehrte Adolf Schön beſtreitet mit dem Hol

länder Wals als Partner ein Dreiſtunden-Mann-
ſchaftsrennen, an dem weiterhin noch Charlier-- De
neef, Gebrüder Vroomen, Pijenburg--J. van Kempen
ſowie die namhafteſten belgiſchen Paare teilnehmen.

Mannſchaftsrennen im Sportvpalaſt.
Die Wiedereröffnung der Radrennbahn im Ber

liner Sportpalaſt iſt für den 11. Januar
1935 vorgeſehen. Der mit der radſportlichen Leiſtung
der Bahn betraute frühere Schrittmacher Gedamke
bringt an dieſem Tage als Hauptnummer ein natio
nal beſetztes 100-Kilometer-Mannſchaftsrennen für
Berufsfahrer, Verhandlungen mit den in Frage kom
menden Fahrern ſind bereits im Gange, als ſichere
Teilnehmer gelten bisher Rauſch--Hürtgen,
Siegel--Thierbach und Tietz- Lehmann.

Finnland Deutſchland Schweden
Um die Führung in der europäſſchen Leichtakhletik Eine KRangl ſte der Länder

Der ideale Weg zur Feſtſtellung der tatſächlichen
Leiſtungsſtärke auf ſportlichem Gebiet führt ſicherlich
nicht über die Statiſtik. Mit Zahlen kann man
ſchließlich viel beweiſen. Jedoch, auch die Länder-
kämpfe geben nicht immer ein völlig aufſchlußreiches,
dem tatſächlichen Stärkeverhältnis entſprechendes
Bild. Nicht nur, daß es in leichtathletiſchen Länder-
kämpfen zur Feſtſtellung des Leiſtungsvermögens
zweier Nationen notwendig wäre, die Mannſchaften
zahlenmäßig ganz erheblich zu verſtärken. Bei der
üblichen Form der Austragung von Länderkämpfen
kommen oft genug durch Zwiſchenfälle verſchiedener
Art, durch Verletzungen einiger Spitzenkönner Er-
gebniſſe zuſtande, die als ſtichhaltig nicht anerkannt
werden können. Wir erlebten es ja beim Kampf mit
Schweden in Stockholm. Deutſchland verlor
den Kampf um Bruchteile eines Punktes, weil die
deutſche Sprinterſtaffel disqualifiziert wurde. Es iſt
in dieſem Zuſammenhang nebenſächlich, ob die Dis-
qualifizierung zu Recht oder zu Unrecht erfolgte.
Das tatſächliche Stärkeverhältnis auf Grund des
Länderkampfes iſt zu Gunſten Deutſchlands ent-
ſchieden worden. Turin war die Beſtätigung dafür.

Bei den Europameiſterſchaften in Turin ſchnitten
Deutſchland und Finnland gleichmäßig gut ab. Die
Vertreter beider Länder erzielten nach der in-
offiziellen Länderwertung jeweils 75 Punkte. Der
Länderkampf zwiſchen Deutſchland und Finnland in
Berlin wurde von der deutſchen Mannſchaft glatt ge-
wonnen. Wir ſind jedoch ſo ehrlich und erkennen an,
daß wir die Finnen in verſchiedenen Wettbewerben
noch längſt nicht erreicht haben. Finnland weiß
ebenſo gut, daß Deutſchland in anderen Wettbewerben
tonangebend iſt. Ein Länderkampf mit jeweils zwei
Vertretern in jeder Konkurrenz ſtellt die Sachlage
nicht genügend klar, weil die Breitenarbeit
nicht zur Geltung kommt Weil Länderkämpfe auf
notwendig breiter Grundlage nicht möglich ſind, müßte
man, um zu einem möglichſt genauen Ergebnis über
die Leiſtungsſtärke zu kommen, etwa die dreißig
beſten Athleten eines jeden Landes für jeden Wett-
bewerb ſtatiſtiſch erfaſſen.

recht aufſchlußreich iſt eine Rangliſte der
Länder die auz Grund der Liſte der zehn Beſten
Europas aufgeſtellt wurde. Bei einer Punktwertung,
die dem Beſten in jeder Konkurrenz zehn Punkte, dem
Letzten einen Punkt gibt, wird die Leiſtung zwar
nicht individuell anerkannt, doch erhält man ein
Geſamtbild das annähernd ſtimmen mag.

Deutſchland iſt dann z. B im 100-MeterLauf mit
29 Punkten die führende Nation vor Ungarn mit 14
und Holland mit 9,5 Punkten. Auch über 200 Meter
liegt Deutſchland mit 125 Punkten in Führung vor
Holland und Ungarn mit je 12 Punkten. Daß eine
ſolche Aufſtellung hier und da ein ſchiefes Bild ergibt,
dafür iſt der 400-Meter-Lauf ein Beweis. Auf Grund
ihrer Zeiten die ja allein als Wertung maßgebend
ſind bringen unſere Beſten mit Europameiſter
Metzner, Hamann und Voigt an der Spitze nur
g Punkte zuſammen, während Frankreich mit
19 Punkten vor Schweden mit 11 und England mit
10 Punkten führt. Jn den langen Strecken führt
natürlich Finnland. Die Punkte aus den Lauf-
Wettbewerben zuſammengenom.nen, ergibt einen
Punktvorſprung von Finnland vor Deutſchland mit
88:64,5 Punkten. In den Hürdenläufen liegt Deutſch
land mit 25 Punkten vor Norwegen mit 22,5
und Finnland mit 16,5 Punkten in Führung. Die
Sprünge ſehen Schweden mit 48 Punkten vor Deutſch
land mit 46 und Finnland mit 43,5 Punkten vorn.
Und die Wurfwettbewerbe ſchließlich räumen Finn-
land mit 65 Punkten die Führung ein vor Schweden
mit 52 und Deutſchland mit 37 Punkten. Addiert
man alle Punkte zuſammen, ſo ergibt ſich als Er-
gebnis die Rangfolge der Länder. Finnland würde
mit 213 Punkten den erſten Platz halten vor Deutſch
(and mit 172,5 Punkten, Schweden mit 167 und
Ungarn mit 98,5 Punkten. Erſt in größeren Ab-
ſtänden folgen dann Frankreich mit 54, England mit
52, Norwegen mit 45, Italien mit 35, Holland mit
34, Polen mit 31, Dänemark mit 22,5, Griechenland
mit 17, Eſtland mit 15, die Schweiz und Jrland mit

Weniger genau, aber doch je 11 Punkten.

Schießwoche der deutſchen Jäger
Um den Titel Meiſterſchütze der Deutſchen Jägerſchaft im jagdlichen Schießen“

Unter der Führung des Reichsjägermeiſters,
Hermann Göring ſind alle deutſchen Jäger
in der Deutſchen Jägerſchaft zuſammengeſchloſſen.
Auf Grund des neuen Reichsfagd- Geſetzes vom
3. Juli 1934 hat die Deutſche Jägermeiſterſchaft in
erſter Linie die Aufgabe, ihre Mitglieder zur
Waidgerechtigkeit zu erziehen. Jn allen Kreiſen
und Gauen fanden daher regelmäßig Uebungs-
ſchießen ſtatt.

Jn der Zeit vom 25. Januar bis 2. Februar findet
nun in der Verſuchsanſtalt für Handfeuerwaffen in
Wannſee eine Prüfung aller deutſchenJäger im Dreikampf mit Büchſe, Piſtole und
Flinte ſtatt. Daß hohe Anforderungen an unſere
Jäger geſtellt werden Schießfertigkeit wird vor
allem verlangt beweiſen die nachſtehenden Bedin-
gungen des Dreikampfes:

Büchſe:
Vier Schuß, ſtehender Rehbock, angeſtrichen, 100

Meter; vier Schuß, ſtehender Keiler, freihändig, 80
Meter; vier Schuß verſchwindender Wilddieb, ſtehend
freihändig, ohne Voranſchlag, 5 Minuten ſichtbar;
vier Schuß, laufender Keiler, 60 Meter; vier Schuß
ſtehender Fuchs, kniend oder liegend, 100 Meter.
10 Ring-Wildſcheiben,

Piſtole:
Erſte Uebung: Zweimal fünf Schuß, je 5 Sekun-

den, fünf Patronen in der ſchußfertigen Piſtole, da
von eine im Lauf, Waffe zur Erde gerichtet. Zweite
Uebung: Fünf Schuß, je drei Sekunden. Waffe mit
einer Patrone geladen und zur Erde gerichtet. Dritte
Uebung: Ein Schuß im Magazin. Ziehen der Piſtole
(Taſche oder Lederfutteral), Laden, Schußabgabe in
fünf Sekunden, fünf Schuß. Zehner Ring Mann-
ſcheibe, 15 Meter.

Flinte:
Je 15 Wurftauben auf 11 und 13 Meter Ent-

fernung von den Wurfmaſchinen. Erſter Treffer 62/3
Punkte, zweiter 4 Punkte.

Inder der 26 Gaue der Deutſchen Jägerſchaft hat
beſtimmungsgemäß zwei Mannſchaften zu je vier
Schützen zu dem Schießen zu entſenden. Der Einzel
ſieger erhält den Titel „Meiſterſchütze der
Deutſchen Jägerſchaft im jagdlichen
Schießen“, die beſte Mannſchaft den Titel:
„Meiſtergruppe der Deutſchen Jägerſchaft im jagd-
lichen Schießen“. Ferner erhalten die Sieger, vom
Reichsjägermeiſter Hermann Göring verliehen, die
Große Plakette der Jägerſchaft.

Für die drei beſten Mannſchaften ſtehen Wander
preiſe zur Verfügung, die dreimal hintereinander oder
fünfmal außer der Reihe gewonnen werden müſſen,
ehe ſie in den endgültigen Beſitz übergehen. Die
goldenen, ſilbernen und bronzenen Plaketten der
Deutſchen Jägerſchaft werden für die Schützen ver
geben, die in dem Dreikampf mehr als 450 Punkte,
von 375*8 bis 450 und von 300 bis 375 Punkte er
reichen, Die höchſt erreichbare Punktzahl iſt 600 (200
für jede Waffe). Das bisher beſte Ergebnis wurde
bei der Berliner Jägerwoche von Petrow mit 520
Punkten erzielt,

Jugend-Fuß- und Handball

Anläßlich der Vereidigung der OlympiaAnwärter
wurden die Handballpunktſpiele abgeſetzt und auch
einige Fußballſpiele fielen aus. Trotzdem kamen noch
21 Spiele zur Durchführung.

98 Jugend A weilte in Weißenfels und trennte
ſich nach gleichverteiltem Spiel 121. Wacker Jugend A
kam durch einen 5:3-Sieg gegen 96 zum Herbſtmeiſter-
titel. 96 Jugend B h Dölau überlegen 8:3(3:0) ab. Auch 98 Jugend B behauptete ſich mit 3:1
gegen Wacker- Zörbig

Wider Erwarten ſicher kamen Sportfreunde Ju-
gend A gegen Wettin zu einem glatten 9:2-Sieg.
Boruſſia Jugend kombiniert fertigte die ungeſchlagene
Mannſchaft von Favorit-Blauweiß verdient 3:0 ab.
Boruſſia i. Knaben kamen gegen Sportfreunde 1. Kna-

Die Rennlimousine der Auto-
Union in neuer Form.

Auf der Avusbahn in Berlin
führte die Auto-Union ihren er-
folgreichen Rennwagen dieser
Saison in etwas veränderter Ge-
stalt vor. Die neugewonnenen
aerodynamischen rvenntnisse
wurden auf die Stromlinien-
karosserie w. Derneue W en unser Bildzeigt, ist usch schnittiger aus

der bisnerige.

ben zu einem 4:3-Sieg. Wacker Jugend B wartete
gegen Sportfreunde B mit einem 3:0 auf. Wacker
I. Knaben blieben auch gegen Cröllwitz ungeſchlagen,
ſie behaupteten ſich nach Kampf 3:2.

Wie vorauszuſehen war, unterlag Wacker 2. Ju
gend gegen Nietleben 1:10. Wacker 3. Knaben gegen
Sportfreunde 2. 1:2. 96 2. Knaben gegen 98 2. Knaben
3:3 (3:2). Weiſe Jugend unterlagen gegen die eifrig
und techniſch gut ſpielende Mannſchaft von Wansleben
1:6. Weiſe 1. Knaben gegen Landsberg 1:2; Weiſe
2. Knaben gegen Eintracht 1. Knaben 1:2. 99-Merſe-
burg Jugend gegen Kayna, gewann M verdient 3:1
(2:0). Poſt Jugend erzielte gegen Amsdorf einen be
achtenswerten 2:0-Erfolg. Preußen Merſeburg (Ju-
gend A) gegen Döllnitz 5:1, Nietleben Knaben und
Braunsdorf trennten ſich torlos 0:0,

Das einzige Handballſpiel brachte einen Bomben
ſieg des KTV. gegen HTSV. Jugend. Die HTSV.er
erſchienen unvollſtändig, ſie unterlagen 1:21 (1:4);
das Spiel wird allerdings wiederholt werden.

1. F. C. Nürnberg nach Spanien
Spaniens Meiſterverein, der F. C. Madrid hat

die Fußballmeiſterſchaft des 1. F. C. Nürnberg zu
zwei Spielen in der Weihnachtswoche nach Madrid
eingeladen. Ende der Woche tritt der „Club“ die
Reiſe nach dem Süden an. Das erſte Spiel findet
am erſten Weihnachtsfeiertag. 25. Dezember, ſtatt,
das zweite am 1. Januar Die Nürnberger verdanken
die Einladung ihrem großartigen Spiel gegen den
F. C. Madrid im Juni d. J. in Nürnberg, wo die
Zamora Mannſchaft mit 3:1 geſchlagen wurde.

Amlliche Bekanntmachungen

Kreis Saale Amt 4 Handball.
1. Betr. Nachholungs- und Neuanſetzungsſpiele für

Sonntag, den 30. Dezember: St. 2 B Nr. 16 14.30 Uhr
Schraplau Erdeborn (Unterröblingen), 119 14.30 Uhr
Lodersleben Obhauſen (MTV. Eisleben). 2 D 299
14.30 Uhr VfL. Merſeb. Spergau (MSV. Merſeb.).
2 E 130 13.30 Uhr Reichsbahn--Wacker (Cröllwitz),
426 13.30 Uhr GTV. PSV. (95).

Jugend: St. 1 A Nr. 429 11 Uhr Neumark 2 gegen
Kayna 22 (TVg. Merſeb.), 424 10 Uhr Schafſtädt gegen
Dürrenberg (MTV. Lauchſtädt), 441 11 Uhr Frank
leben Neumark 1 (Preußen Merſeb.), 466 11 Uhr
ATV. Merſeb M V. Merſeb. (VfL. Merſeb.).
1 B 438 11 Uhr Canenaga-- Cröllwitz (Dieskau), 451
11 Uhr Weiſe Reichsbahn (Poſt), 452 11 Uhr KTV.
gegen Kl. Kugel (Reichsbahn), 472 10 Uhr Zwint-
ſchöng 2 PTV. (Canena) 1 C 51 11 Uhr MTV. Eis
leben--98 (Tbd. Eisleben), 479 11 Uhr GTV. Unter
röblingen (Sportfreunde).

Knaben B 481 10 Uhr Büſchdorf--Zwintſchöna.
2. Betr. Nachholungs- und Neuanſetzungsſpiele für

Sonntag den 6. Januar: St. 2 D Nr. 118 14.30 Uhr
Hornburg-- Erdeborn (Oberröblingen). 2 E. 484
13.30 Uhr PTV. Weiſe (98), 485 13.30 Uhr Wacker
gegen GTV (Weiſe) 486 13.30 Uhr Diemitz Unter-
röblingen (Wacker), 487 13.30 Uhr Reichsbahn--96
(Eintracht).

Jugend 427 11 Uhr ATV Merſeb.--Neumark 2
(1885 Merſeb.), 444 10 Uhr Leuna-- Dürrenberg
(Spergau). 445 11 Uhr Kayna 22 Schafſtädt (Frank-
leben), 467 1 Uhr MTV. Merſeb. Germ. Kayna
(ATV. Merſeb.). 1 B 152 11 Uhr Zwintſchöna 1 gegen
HTusSpvV. (Canena), 434 11 Uhr KTV.--Can. (Bor.),
474 11 Uhr Poſt-- Zwintſchöna 2. (Fav.-Blauw.), 10
480 11 Uhr GTV. MTV. Eisleben (PSV.).Knaben: 1B 482 10 Uhr Zwintſchöna DJK.
(Can.).

2. Betr. Sperrung von Spielern. Schröder, Arthur
BSC. Niemberg wird wegen zweimaliger Seraus-
ſtellung vom 10. 12. 34 bis 11. 1. 35 für den Spiel-
betrieb geſperrt.

3. Betr. Aenderung der Spielzeit am 23. 12. 34.
Nr. 2472 Poſt HTSV. 9 Uhr (PTV.), 226 Reichsb.
gegen PTV. 9 Uhr (98), 463 Zwintſchöna Kn.--TV.
Ammendorf 13,30 Uhr (Dieskau)

4. Betr. Neuanſetzung am 23. 12. 34. Nr. 330 Pr.
Merſeb. MTV. Lauchſt. 14 Uhr (ATV. Merſeb.).

5. Betr. Zurückziehung von Mannſchaften. TSV.
Wörmlitz-Böllberg zieht ſeine Jugendmannſchaft zu
rück. Die aus getragenen Sviele werden geſtrichen.

6. Betr. Spiele am 23. 2. 34. Nr. 28 Reichsb. 2.
Weiſe 2., Nr. 389 PTV.--PSV. fallen aus.

7. Betr. Spiel Nr. 308. Aus Spiel Nr. 308 erhält
VfL. Merſeb. die Punkte (Spergau nicht angetreten).

8. Betr. Fahrgeldentſchädigung. Frankleben wird
aufgefordert, die dem Schiedsrickter Lathan (Preuß.
Merſeb.) zuſtehenden Koſten von 1,70 RM. bis zum
24. 12 34 zu zahlen.

9. Betr. Strafen. Leunaga erhält einen ſtrengen
Verweis. wegen unberechtigten Spielens eines
Jugendſpielers (Helmut Treiters

10. Betr. Einſendung von Spielberichten. Nr. 365
Canena u. Nr. 414 HSC 32.

Bormann- Kreisſpielwart.
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Deutſcher Leichtathletik- Verband (DSB.),
Gau VI (Mitte).

Beiträge für das Jahr 1934 an den Deutſchen
Leichtathletik- Verband (DSB.). Die Vereine des
Deutſchen Leichtathletik- Verbandes (DSB.) bzw. die
Leichtathletik- und Handball- Abteilungen werden auf
gefordert, für das Jahr 1934 Verwaltungsbeiträge in
folgender Höhe zu entrichten:
Leichtathletik und Handball Pauſchale
Klaſſe A oder Gauliga 100 RM.
Klaſſe B oder Bezirksliga 50 RM.
Klaſſe C oder erſte Kreisklaſſe 25 RM.
Klaſſe D oder untere Kreisklaſſe
Klaſſe P oder Landvereine 5 RM.

Bei Vereinen, die Leichtathletik treiben und gleich
zeitig Handball ſpielen, iſt immer die höhere Stufe
für die Einteilung maßgebend.

Beiſpiel: Ein Verein gehört in der Leicht-
athletik in der Klaſſe A und ſpielt Handball in der
Bezirksklaſſe, wird mit 100 RM. beſteuert. Ein Ver-
ein gehört in der Leichtathletik in die Klaſſe C und
ſpielt Handball in der Gauliga, wird mit 100 RM.
beſteuert. Jn Zweifelsfällen entſcheidet üder die
Klaſſeneinteilung der Gauführer des DLV.
Die Vereine werden verpflichtet, dieſe Steuer auf die
einzelnen Mitglieder umzulegen, ſoweit die ſich er
gebenden Teilbeträge nicht unter 10 Pf. ſinken. Die
Beträge ſind auf das Poſtſcheckkonto München 31690
der DSVB. je zur Hälfte am 15. Dezember 1934 und
1. Januar 1935 zur Ueberweiſung zu bringen. Un
pünktlich zahlende Vereine werden mit einer Mahn
gebühr in Höhe von 1 RM. belaſtet. Nach zwei-
maliger erfolgloſer Mahnung erfolgt Spiel und
Wettkampfſperre

Gemäß Kicker Nr. 27 vom Z3. 7. 1934 gilt für den
Saalekreis die folgende Klaſſeneinteilung: Klaſſe Ar
VfL. Ho 96. PSV Halle. Klaſſe B: SV. 98 Halle,
Reichsbahn TSV Halle SP. 1922 Groß-Kayna.,
Klaſſe Halleſcher Ruder-Club Poſt-TSV. Halle,
Blauweiß-Favorit Halle, SV. Weiſe Halle, VfS.
Merſeburg, SV. 99 Merſeburg, Merſeburger Hockev-
hören der D-Klaſſe reſp. als Landvereine der
E- Klaſſe au. Hoffmann.
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Frau Herrin Dame
Wer aus Liebe heiratet, nimmt eine

Frau, wer es um des Geldes willen tut,
eine Herrin, wer wegen der geſell-ſchaft lichen Stellung, eine Dame.

Du wirſt geliebt von deiner Frau, ge-
agchtet von deiner Herrin, geduldet von' deiner
Dame.
Eine Frau haſt du für dich, eine Herrin

für dein Haus und deine Freunde, eine
Dame für die Welt und die Geſellſchaft.

Deine Frau wird mit dir übereinſtimmen,
deine Herrin dich regieren, deine Dame dich
beaufſichtigen.

Deine Frau wird für
ſorgen, deine Herrin für
d
2

deinen Haushalt
er dein Haus, deineame für den äußeren Glanz.

Biſt du krank, ſo wird deine Frau dich
pflegen, deine Herrin dich beſuchen, deine
Dame ſich nach deiner Geſundheit er-
kundigen.

Deine Frau wird denen Kummer, deine
Herrin dein Geld, deine Dame deine Schul-
Hen mit dir teilen.

Stirbſt du, ſo wird deine Fran weinen,
deine Herrin dich bedauern, deine Dame
Trauer anlegen.

„Was für eine willſt du dir wählen?“
(Aus einer engliſchen Zeitung des vorigen

Jahrhunderts.,)
„G,

Hausbedienſtete einkommenſteuerfrei

aber nicht Angeſtellte höherer Ordnung.
Zum Arbeitseinkommen gehört nicht nur

der Barlohn, ſondern auch der Geld
wert der den Hausbedienſteten zukommen-
den ſonſtigen Leiſtungen die in der
Gewährung freier Beköſtigung, freier Woh-
nung, Beleuchtung und Heizung beſtehen.
Der Wert dieſer Bezüge wird für weib-
liche Hausgehilfinnen, Lehrmädchen uſw.
mit 25 Mark für den Monat zugrunde ge-
legt, für männliche Hausgehilfen uſw. mit
35 Mark, für Gewerbegehilfen mit 45 Mark,
für Angeſtellte höherer Ordnung (beiſpiels-
weiſe Erzieherinnen, Hauslehrer uſw.) mit
60 Mark. Den hier genannten Werten iſt
der Barlohn hinzuzurechnen. Da nach dern
am 1. Januar 1935 wirkſam werdenden Ein-

kommenſteuergeſetz Lohnempfänger mit einem
Monatslohn von nicht mehr als 80 Mark
Einkommenſteuer (einſchl. der Arbeitsloſen-
und Eheſtandshilfe) nicht zu zahlen haben,
ergibt ſich für einfache Hausbedienſtete folgen-
des: Soweit bei weiblichen Hausbedienſteten
der Barlohn nicht mehr als 55, bei männ-
lichen nicht mehr als 45 Mark beträgt, tritt
eine Lohnſteuerpflicht nicht ein. Für An-
geſtellte höherer Ordnung dagegen tritt Lohn-
ſteuerpflicht ſchon bei einem 20 Mark über-
ſteigenden Barlohn ein.

Beiſpiel
1 Hausmädchen mit 30 Mark Bar-

lohn. Wert der Sachbezüge 25 Mark; Ge-
ſamtlohn 55 Mark, mithin ſteuerfrei.

80 Mark.
2. Ledige Erzieherin: BarlohnWert der Sachbezüge 60 Mark.

Da Geſamtlohn über 80 Mark, lohnſteuer-
pflichtig. Steuer von 140 Mark nach der
Lohnſteuertabelle 7,28 Mark im Monat.

An der Beſteuerung der einfachen Haus-
angeſtellten dürfte ſich gegen früher in den
meiſten Fällen kaum etwas ändern. Aller-
dings beſtand bisher eine etwas höhere Frei-
grenze (100 gegen jetzt 80 Mark). Da aber
der Wert der Sachbezüge im ganzen unver-
ändert iſt und die Barlöhne augenblicklich
eher etwas niedriger ſind als früher, ſo wird
die jetzige Freigrenze von 80 Mark nur in
verhältnismäßig wenigen Fällen über-
ſchritten werden.

Geſchenke vor vielen hundert Jahren
Was deutſche Kinder früher zu Weihnachten erhielten Die Küche der Prinzeſſinnen

Wer öenkt, daß die Kinder vergangener
Zeiten andere Spiele ſpielten als die unſe-
rigen, der irrt. Der kindliche Spieltrieb
und die ihm lieb gewordenen Gegenſtände
ſind ſeit Jahrtauſenden dieſelben geblieben.
Die altgermaniſchen Kinder erhielten zum
Feſt der Winterſonnenwende faſt die
gleichen, allerdings primitiv hergeſtellten
Spielſachen, wie wir ſie noch heute unſeren
Kindern ſchenken.

Die Klapper, mit der die Kleinſten ſo
gern ſpielen, iſt ein viel Jahrtauſende altes
Spielzeug. Aus Holz geſchnitzte Hunde und
Katzen erſetzten die modernen, aus Hohl-
gummi hergeſtellten Spieltiere. Puppe
und Steckenpferd ſind beinahe ebenſo
alt, wie das Menſchengeſchlecht ſelbſt. Die
erſten Puppen beſtanden aus Holz und Lap-
pen, ſpäter wurden ihnen Köpfe aus Wachs
aufgeſetzt, denen ſchließlich wächſerne Glied-
maßen folgten. Die Geſchicklichkeit des
Vaters oder der Mutter in der Anfertigung
des Spielzeugs war groß. Ballſpiel und
Reifenſchlagen ſind Geſellſchaftsſpiele, an
denen einſtmals jung und alt gemeinſam
teilnahmen. Daß der Kegel ein urgerma-
niſches Symbol iſt, und daß das Kegelſpiel
urſprünglich nur auf deutſchem Gebiete ſtatt-
fand, iſt ſicherlich nur wenigen bekannt.
Würfel, Mummenſchanz und Stelzen waren
ebenfalls früh vorhanden. Schon während

Die Fassade des Weihnachtsgeschenks
Nicht nur auf den Inhalt des

Weihnachtsgeschenkes kommt es
an. Oftmals erfreut ein Geschenk
doppelt, weil es in reizvoller Weise
dargeboten wird, weil seine Hülle
Phantasie verrät und die Sorgfalt
und Liebe, die man darauf ver-
Wwencdete.

Flaschen lassen sich mit
einem Apfel oder einer Apfelsine
als Kopf, mit einer großen Rüsche
aus Cellophanpapier oder buntem
Seidenpapier in lustige Puppen ver-
wandeln. Rollen erscheinen als
große Knallbonbons, wenn man sie
fest einhüllt in besterntes Pa-
pier und oben und unten große
Papierpuschel anbringt. Die Päck-
chen aber sollen mit hübschen
Schleifen geschmückt werden
eine Arbeitsprobe zeigt unsere
Zeichnung und wie diese Schlei-
fen angebracht werden können, ist
ebenfalls zu ersehen. Eine frei-
bleibende Ecke wird mit
silbernen oder goldenen Papier-
sternen beklebt. Tannenzweige,
Glöckchen, kleines erzgebirgisches
Schnitzwerk werden darauf
gebunden die Möglichkeiten sind
zahllos.

W
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solche Geschenke bereiten doppelte Freude dem Beschenkten und dem Gebenden!

des Altertums gab es wunderbare Bälle
aus buntem Leder, und im frühen
Mittelalter, wo der Handel mit öſtlichen
Ländern allgemein warx, gelangte der erſte
ſeidene Drache aus Japan zu uns.

Am Ausgang des Mittelalters, als das
deutſche Handwerk auf dem Höhepunkt ſeiner
Entwicklung ſtand, hatte ſich in Nürnberg
ein Shielwarenſtand herausgebildet,
der einmalig in der ganzen Welt war. Kein
Wunder, daß die Nürnberger Handwerker,
beſonders die Holzſchnitzer große Spiel-
warenaufträge aus dem Auslande erhielten.
Um die Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts
wurde von einem reichen holländiſchen Kauf-
mann für deſſen kleine Tochter zu Weih-
nachten ein Puppenhaus beſtellt, das zehn-
tauſend Gulden koſtete. Es enthielt eine
vollſtändiſche Einrichtung, bei der vom
Boden bis zum Keller kein einziges
Stück Hausrat fehlte. Sogar eine
beſondere, damals nur in den vornehmſten
Häuſern übliche Waſchküche, ferner eine
Prunkküche zum Kochen, ein Nebenhaus zum
Weben und für Leinenvorräte waren vor-
handen.

Noch intereſſanter aber ſind die Weih-
nachtsgeſchenke, die der Kurfürſt Auguſt von
Sachſen im Jahre 1572 für ſeinen damals
12jährigen Sohn Chriſtian und ſeine beiden
jüngeren Töchter in Nürnberg beſtellte. Der
Knabe erhielt zu Weihnachten eine voll-
ſtändige Jagd mit Hirſchen, Hirſchkühen,
Rehen, Füchſen, Wölfen und Falken. Von
jeder Tiergattung waren vier wunderbar
geſchnittene Stücke, jedes ein wahres Kunſt-
werk, vorhanden. Zwei Dutzend Hunde,
zehn Pferde und eine Anzahl Mauleſel wur-
den ebenfalls geliefert. Die kleinen Mäd-
chen bekamen eine Puppenküche, die
man als Muſeumösſtück bezeichnen muß.
Nicht weniger als 71 zinnene Schüſſeln,
40 Bratenteller, 36 Bratenlöffel, 106 Speiſe-
teller, zwei Dutzend Eierſchüſſeln, Bade-
wannen, Eimer, Herdzutaten, aber auch der
dazu gehörige Hühnerhof, Küchengarten, aus
Draht gefertigte Möbel und Becken wurden
damals geliefert.
10 Gebote für die Automobiliſtin

Auto-Philoſophie, die erziehen ſoll.
Die italieniſchen Automobilklubs haben

Richtlinien für Automobiliſtinnen heraus-
gegeben, die in ihrer Autv- Philoſophie gute
Erziehungsarbeit leiſten dürften. Auszugs-
weiſe enthalten die zehn Gebote Folgendes:

1. Es iſt ein automobiliſtiſches Grund-
geſetz, daß die Unfallsmöglichkeiten im Qua-
drat zur Schnelligkeit wachſen.

2. Keine Zerſtreuung und keine Zerſtreut-
heit am Volant. Vegeſſen Sie nie, daß
Fußgänger immer zerſtreut ſindund daß Sie, wenn es zu einem Zuſammen-
ſtoß kommt, immer Unrecht haben und
hatten.
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Cellophandurchwirkte Kleider.
Für die bevorstehenden festlichen Abende werden
glänzende und schimmernde Gewebe die Vor-
herrschaft übernehmen. Sehr begehrt sind metall-
und cellophandurchwirkte Stofie. Unser Bild zeigt
ein schwarzes Tunikakleid, das die lebhafte

Wirkung des Cellophans zur Geltung bringt.
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3. Von einem Fußgänger, deſſen Rücken
Sie vor ſich haben, müſſen Sie immer an-
nehmen, er iſt t a u b. Kommt er Jhnen ent-
gegen, ſo ſeien Sie überzeugt, er iſt blind,
und wenn ein Radfahrer vor Jhnen her-
fährt, ſo überlegen Sie blitzſchnell, was für
einen Streich er Jhnen zu ſpielen gewillt ſein
könnte.

4. Bei Aufläufen: Vorſicht und Miß-
trauen. Sie fahren mitten durch Be
laſtungszeugen.

.5 Wenn Sie einen Gebrauchswagen fah-
ren, ſeien Sie nicht hartnäckig darauf er-
picht, den anderen zu zeigen, was Höchit-
geſchwindigkeit iſt.

6. Wenn Sie. wie von der Tarantel ge-
ſtochen über die Chauſſee hinfegen, wartet
ein Erbe hinter jedem Baum.

7. Laſſen Sie ſich ohne das leiſeſte Gefühl
der Beſchämung von jedem Narren über-
holen, den es danach gelüſtet. Bedenken Sie,
daß die weiſe Vorſicht die Bremſe und daß
der Hochmut den Kompreſſor erfunden hat.

8. Der Aſphalt iſt ſchlüpfrig? So erinnern
Sie ſich, daß Sie nur Staub ſind. Nehmen
Sie Gas weg!

9. Jede Biegung der Chauſſee iſt eine
Falle. Hinter jeder Kurve lauert ein Greis,
ein Kind, ein Karren. Seien Sie auf Jhrer
Hut und halten Sie das Steuerrad in feſten
Händen.

10. Seien Sie ſich darüber klar, daß die
Privatſtraßen geſchloſſen ſind, auch
wenn ſie freiwillig oder auf Widerruf ge-
öffnet ſind ſind. Betrachten Sie das Heran-
brauſen des Zuges unmittelbar bevorſtehend,
auch wenn er ſchon vorbei iſt.

Eine 32jährige Großmutter.
ungariſchen Dorfe unweit der
jugoſlawiſchen Grenze, wohnt die jüngſte
Großmutter Ungarns, die 32jährige Frau
Bescey. Sie ſelbſt hat mit 15 Jahren ge-
heiratet. Vor einem Jahr heiratete ihre
Tochter Eſter, ebenfalls mit 15 Jahren, und
dieſe iſt jetzt Mutter geworden.

Frau Hilde Borgmann, die ehemalige Preſſe
referentin des Gaues Halle-Merſeburg,
wurde als Gaupreſſereferentin der NS.-Frauenſchaft,
Gau Rheinpfalz, Neuſtadt a. d. Haardt, berufen.

Jedes ArbeitsbeſchaffungsLos
ſchafft Arbeit und Brot!
Ziehung am 22. und 23. Dezember.

Jn einem
rumäniſch-

neue Bücher für die Frau

Unter den vielen Kriegsbüchern war
einziges, das nur annähernd die unvergleichlichen
Leiſtungen würdigte, die von der deutſchen Frau
während des Krieges vollbracht wurden. Ellen Klatt,
eine Schwedin, die Frau eines deutſchen Front
ſoldaten, erzählt in ihrem Buch „Die deutſche Frau
im Weltkrieg“ (1682), das ſoeben im Wilhelm Köhler
Verlag, Minden i. W., erſchienen iſt Preis 4,50),
was die Frau ertragen und geopfert hat. Die Ver
faſſerin, die als Rot- Kreuz Schweſter in Lazaretten
an der Front und als Leiterin eines Kinderheims im
Ruhrgebiet ſoviel Menſchenſchickſale ſah, ſchildert ihre
Erlebniſſe ſo, daß ſie über das Perſönliche hinaus
wachſen zur allgemeinen Gültigkeit

kaum ein

Jm Propyläen-Verlag, Berlin, iſt ein herrliches
Buch erſchienen: „Mutter und Kind“ von Karl Wit h
(1603), dem das Jean-Paul-Wort „Jhr wollt recht
ſtark geliebt ſein, Frauen und recht lange, und bis
in den Tod nun, ſo ſeid Mütter eurer Kinder“ voran-
geſtellt iſt. Vom Wunder der Geburt an iſt hier die
unerſchöpfliche Erlebnisfülle zwiſchen Mutter und
Kind dargeſtellt, in antiken Statuen, in Bildern alter
Meiſter und in Photographien aus unſerer Zeit, in
alten Sagen, Sprüchen, Liedern und vielen Dichter
worten.

Die Reichsreferentin für weibliche Erziehung.
Dr. Auguſte Reber-Gruber, gibt im Teub
ner-Verlag, Leipzig, unter dem Titel „Weibliche
Erziehung im NSLVB.“ Vorträge heraus, die ſich mit
der nationalſozialiſtiſchen Mädchenerziehung aller
Schulgattungen, mit körperlicher und hauswirtſchaft
licher Ertüchtigung und Kunſterziehung befaſſen. Ein
Ueberblick alſo über alle Sonderfragen weiblicher
Bildung.

„Wilhelmine von Hindenburg“ heißt die Geſchichte
einer Liebe, die Hans Eberhard v. Beſſer ſchildert
(Max Möhring Verlag, Leipzig, Preis 3 Wark)
(1724). Der Roman ſpielt zu Cude des 18. Jahr-

hunderts in den Offiziersfamilien des alten Preußens,
im weſt preußiſchen Land in der Weichſelfeſtung
Graudenz. Wilhelmine v. Hindenburg iſt die Tochter
des Urgroßvaters des Generalfeldmarſchalls, eine
junge lebendige, friſche Mädchengeſtalt. Wie ſie den
Mann ihrer Liebe gewinnt wird hier ſehr warm
geſchildert.

Einen ſehr ſchönen Frauenkalender gibt der Verlag
Otto Beyer, Leipzig, im Auftrage der oberſten
Leitung der PO. der NSDAP. heraus. Neu und
praktiſch ſind die zwei Blätter für jede Woche, das
eine mit Wochenkalendarium, Reproduktionen von
Kunſtwerken und Ausſprüchen führender Deutſcher,
das andere mit dem Arbeitsplan der Woche und reich
bebilderten Artikeln über alle Fragen des Hauſes, der
Geſelligkeit und der Geſundheitspflege.

„Suſanne“ heiß ein neuer Roman von Maria
v. Peteani (Verlag „Das Bergland-Buch“,
Deutſche VereinsDruckerei, A.-G., Graz), der die
Jugendgeſchichte einer Schauſpielerin erzählt, mit
viel Humor, viel Charme, aber ohne beſondere Tiefe.
Ein liebenswürdiges Unterhaltungsbuch.

Nikolaus Jennebach gibt in „Die Welt der
Mädchen“ (Bergſtadtverlag W. G. Korn,
Breslau) (1244) pſychologiſche Skizzen aus höheren
Mädchenklaſſen heraus. Mit ſehr viel Wärme und
Urſprünglichkeit zeichnet er als Lehrer zahlreiche
Schulvorfälle, die alle, bis auf Nummer 42, die nicht
in den Rahmen dieſes Buches gehört, von lebendiger
Friſche und Unmittelbarkeit ſind. Ein weiteres
Skizzenbuch erſcheint im Verlag Ernſt Ewert,
Kaſſel („Das Skizzenbuch der Lya Eſch“) (1394). Die
jungverſtorbene Schriftſtellerin zeichnet klar und knapp
Menſchengeſtalten, über denen eine leiſe Trauer und
Wehmut liegt, die aber nicht in Hoffnungsloſigkeit
verſinken, ſondern die Kraft haben, ihre Schmerzen
zu belächeln.

Charlotte Köhn Behrens gibt im J. F.
Lehmann s Verlag, München, ein reichbebildertes

Buch heraus „Wer kennt Germanien?“ Sie hat die
erſten deutſchen Fachleute über all die Dinge befragt,
die jeder Deutſche aus der Frühzeit ſeines Volkes
wiſſen muß. Die Vorgeſchichtler haben in durchaus
unprofeſſoralem Plauderton geantwortet und geben
ein lebendiges Bild von Land und Menſchen.

Eine ganze Reihe praktiſcher Koch- und Haushalts-
bücher ſind dann erſchienen. Da iſt zuerſt das
Kiehnle-Kochbuch, aus dem Walter
Hädecke- Verlag Stuttgart, das ſchon bei vielen
Hausfrauen ſehr beliebt iſt, und jetzt in einer
Jubiläums ausgabe (Preis 9 Markh) erſcheint.
Mehr als zweitauſend erprobte Original Rezepte
bringen alle erdenklichen Speiſen von der einfachen
bürgerlichen Küche bis zur feſtlichen Tafel. Viele
hundert ſchöne Bilder ergänzen den Text. Die ver-
ſchiedenen Nationalgerichte ſind aufgenommen worden,
Wochenſpeiſezettel fürs ganze Jahr und praktiſche Rat-
ſchläge aller Art werden gegeben. Das „Kochbuch
für Haus und Schule“ von Henriette Pelz, W. G.
Korn-Verlag, Breslau (Preis 3,80 Mark), iſt durch
die Neubearbeiterinnen Martha Rößner und Käte
Hendewerk ebenfalls erheblich bereichert worden. Es
bringt erprobte Kochvorſchriften mit genau berechneten
Mengenangaben. Die theoretiſchen Abſchnitte ſind aus
neuzeitlichem Wiſſen heraus geſtaltet. Zwei wunder
hübſche praktiſche Büchlein erſcheinen von Alice
Roeſſingh im Müller Kiepenheuer Verlag,Potsdam, „375 Kochrezepte“ (Preis kart. 2,30 Mark)
(1373) geben Anregungen und Ratſchläge für die
Kultur der einfachen Küche und „Vieren ſchmeckt's
für 20 Mark die ganze Woche“ zeigt, wie man billige
Koſt wohlſchmeckend und abwechſlungsreich geſtalten
kann. Hausfrauen und Eſſern werden d beiden
Bände viel Freude machen. Ein gutes „Koch- und
Haushaltungsbuch“ iſt das von Emma Quenzer,
das ſoeben in Verlag von Ernſt Reinhardt in
München erſchienen iſt. Die Neuc iflage iſt vollſtändig
umgearbeitet und durch ſchwarze und bunte Bilder
erweitert. Die Rezepte ſind klar beſchrieben. Es ent
hält alles, was man für den einfachen Familientiſch
ſowohl als auch für feſtliche Gelegenheiten braucht und

gibt Ratſchläge für alle möglichen
Haushalt.

Schließlich gibt es zahlreiche neue Bände, die ſich
mit dem Eintopf befaſſen. Jbach-Waldhecker
bringt in „Hundertmal Ein-Topf“ Verlag Ernſt
Reinhardt, München, Preis 1,50 Mark) (1710)

Arbeiten im

Gerichte aus aller Herren Länder, Suppen- und
Fleiſchtöpfe, Fiſchgerichte, Aufläufe uſw. ein
hübſches ſorgfältig zuſammengeſtelltes Büchlein.
Amely Sprenger gibt in „30 deutſche Eintopf-
gerichte“ (C. J. Becker, Univerſitäts-Druckerei, Würz-
burg) Kochanweiſungen aus der Lehrküche, und Erna
Horn bringt in „Eintopf, das deutſche Spargericht“
(Erna Horn-Verſag, Altenmarkt, Oberby, Preis
50 Pf.) 88 bewährte Rezepte. Von derſelben Ver
faſſerin erſcheint in der Franckhſchen Verlagsbuchhand-
lung Stuttgart „Das Schokoladenbuch“ (1658) mit
200 Rezepten zur Bereitung von köſtlichen Leckereien,
Schokoladen. Pralinen, Fondants, Marzipan und
anderen guten Sachen. „Feſt- und Stimmungs-
getränke mit und ohne Alkohol“ (1736) heißt das
hübſche Büchlein von Dr. med. Hans Balzli, das
im Süddeutſchen Verlags haus GmbH.
Stuttgart (Preis 1,10 Mark) erſchienen iſt. Es bringt
viele neue Rezepte für Bowlen und Pünſche, Cocktails
und Cups, dazu eine Anleitung zum Mixen.

Jm Ullſtein- Verlag erſcheint ein „Un
erſchöpflicher Ratgeber“, der durch ſeine zahlreichen
Mitarbeiter, wie Aerzte, Juriſten, Pädagogen, Sach-
verſtändige der Hauswirtſchaft, Gärtner, Techniker
uſw., zu einem wahren Handbuch für das deutſche
Haus wird. Es iſt kein Lexikon oder nur ein Nach-
ſchlagewerk, ſondern ein richtiges „Leſe-Buch“, das
viele Anregungen bringt. „Darf ich mir er
lauben heißt ein hübſches neues Buch (Süd-
deutſches Verlagshaus GmbH., Stuttgart, Preis
2 Markh) (1657), in dem Hans Martim über gute
Lebensart plandert. Nicht der ſogenannte „gute Ton
wird hier ſchulmeiſterlich vöorgetragen, ſondern es
unterrichtet über den Umgang der Menſchen unter-

einander in humorvoller friſcher Form.
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MilleMal Tocyublutt
Die Aue und ihre Nachbarschaft

Wild für das Winterhilfswerk.
a. Schkenditz. Für das WHW. wurden

von der Schkeuditzer Staatsforſt abgegeben:
33 Haſen, 7 Faſanen, 1 Reh und 1 Kaninchen.

Beſtandene A- und B-Prüfungen.
a. Schkeuditz. Die B-Prüfung im Segel-

fliegen beſtand auf dem Flughafen Kraftfahr-
ſchulbeſitzer Curt Rehſe. In letzter Zeit
haben die Segelflieger Biliki, Nadrowſky,
ar gert und Beil die A-Prüfung abge-
eg

Beim Sturz das Bein gebrochen.
a. Lochau. Die Ehefrau des Einwohners

G. glitt auf den Haustürſtufen aus und er-
litt hierbei einen Knöchel- und Schienbein-
bruch. Sie wurde in ein halliſches Kranken-
haus gebracht.

Altersjubilar.
a. Willendorf. Am Dienstag, dem 25. De

zember, feiert der Gaſtwirt Robert Hie
miſch in noch beſter Geſundheit ſeinen 71. Ge
burtstag. Nicht weniger als 30 Jahre iſt der
Jubilar einer der treueſten Kameraden des
hieſigen Militärvereins und auch treuer Leſer
unſerer Zeitung. Den Gaſthof „Zum golde-
nen Anker“, der heute von ſeinem Sohne
bewirtſchaftet wird, hat er durch ſeinen Fleiß
auf eine beachtenswerte Höhe gebracht. Wir
wünſchen dem kerndeutſchen Mann ein frohes
Geburtstags- und Weihnachtsfeſt.

Jm bibliſchen Alter.
a. Löſſen. Dem Bauer Ferdinand Franke
iſt es vergönnt, am erſten Weihnachtsfeiertag
in körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen
78. Geburtstag zu feiern. Dem treuen lang-
jährigen Leſer unſerer Zeitung wünſchen wir
von Herzen ein recht frohes Geburtstags-
und Weihnachtsfeſt 1934.

Karl Jäger
a. Löſſen. Der älteſte Einwohner und letzte

Veteran von 1870/71 unſerer Gemeinde, der
Landwirt Karl Jäger, wurde am Montag
zu Grabe getragen. Der Verſtorbene über-
nahm im Jahre 1898 die Gemeindeverwal-
tung, die 16 Jahre in ſeinen Händen lag.
Jm ſelben Jahre wurde er von einem
ſchweren Unglück betroffen; er ſtürzte von
der Scheunentenne und büßte dabei einen
Fuß ein. Trotz ſeiner Jnvalidität verrichtete
er aber noch lange Jahre die Arbeiten in
ſeiner Land wirtſchaft. Möge dem alten
Krieger die Erde leicht ſein.

m Leuno und Pürrenberg

Von der NSV.
d. Tenditz. Für den erkrankten bisheri-

gen Leiter der NSV., Lehrer Kurts, wurde
Lehrer von der Heyde beſtimmt.

Ergebnis der Eintopfſammlung.
d. Teuditz. Die Eintopfſammlung in unſe-

ren Gemeinden hatte folgendes Ergebnis:
Tollwitz 37,18 Mark, Teuditz 26,90 Mark,
Kauern 19,80 Mark, Ragwitz 10,20 Mark,
Zöllſchen und Ellerbach 14,10 Mark.

322 Haſen auf der Strecke.
d. Bad Dürrenberg. Bei der am Montag

in den Fluren der Großgemeinde Dürren-
berg und Wolkau ſtattgefundenen Treibjagd
wurden 322 Haſen geſchoſſen. Jm Vorjahre
wurden 415 Haſen erlegt.
Tannenbaum und Hakenkreuzflagge.

d. Leuna. Jm Ammoniakwerk iſt in
den Reihen der 13 Rieſenſchornſteine ein
neuer erbaut worden. Zum Zeichen der Voll-
endung wurde am Dienstag durch die Hand-
werker am Eſſenkopf ein Tannenbaum an-
gebracht und die Hakenkreuzflagge gehißt.

Das Lützener Land

Die Gemeindeälteſten.
ü. Kauern. Vom Landrat wurden als

Gemeindeälteſte berufen die Bauern Paul
Opitz, Walter Kampfrath, ErnſtWeber, Schmiedemeiſter Otto Logé und
Arbeiter Hermann Wehe.
Sprechſtunden bei der Arbeitsfront.

ü. Kleinlehna. Die Sprechſtunden des
Ortsgruppenwalters der Deutſchen Arbeits-
front wurden auf Mittwoch von 19 bis 20
re nd Sonnabend von 17 bis 18 Uhr feſt-
geſetzt.

Als Hebammenſchweſter beſtellt.
ü. Oetzſch. Für die Orte Oetzſch, Treben

und Nempitz iſt Frau Klara Räder aus
Der als Hebammenſchweſter beſtellt
worden.
Ergebnis der Eintopfſammlung.

ü. Schkeitbar. Die Eintopfſammlung vom
vergangenen Sonntag hatte in unſerem
Ortsgruppenbezirk ein Geſamtergebnis von
124,30 Mark. Es ſind daran beteiligt die
Orte Schkeitbar mit 27,80 Mk., Gr. Schkor-
lopp 18,10 Mk., Meyhen 6, Mk., Räpitz
16,45 Mk., Schkölen 22,90 Mk., Thronitz 16,85
Mark, Döhlen 16,20 Mk. Die erſte Dezem-
berſammlung von Pfundtüten ergab 334
Stück, darunter eine „Tüte“ mit einem hal-
ben Zentner Aepfel.

Aus dem Geiselta

Vom Wagen geſchleudert und ſchwer verletzt.
g. Mücheln. Am Montag gegen 17,30 Uhr

fuhr der Landwirt Löhne aus Schnellroda mit
ſeinem Wagen die Hindenburgſtraße herunter,
als plötzlich das Pferd ſcheute und mit dem
Wagen gegen den vor dem Grundſtück des
Fleiſchermeiſters Rath ſtehenden Starkſtrom-
maſt raſte. Löhne wurde herausgeſchleudert

Mitteldeutſche Heimat
und ſchwer verletzt. Mit einer Kopfver-
letzung, einer leichten Gehirnerſchütterung und
zahlreichen Prellungen wurde er ins Naum-
burger Krankenhaus gebracht. Das Pferd
blieb unverletzt, der Wagen wurde demoliert.

Sprechabend der Bauernſchaft.
g. St. Micheln-St. Ulrich. Die Orts-

bauernſchaften St. MichelnSt. Ulrich und
Mücheln hielten im Gaſthof Bauer einen
Sprechabend ab, zu dem der Bezirksbauern-
führer Apell aus Plößnitz erſchienen war, der
über die Bedeutung der Erzeugungsſchlacht
ſprach. Eine rege Ausſprache ſchloß ſich an,
in der Bezirksbauernführer Knobloch zu
es wirtſchaftlichen Fragen Stellung
nahm.

Lauchstädt unck Umgebung
Schulperſonalien.

e. Niederwünſch. Der von der Schule
Roitzſch am 15. Oktober nach hier verſetzte
Lehrer Flemming wird vom 1. Januar 1935
wieder nach Roitzſch berufen. Ueber den Nach-
folger iſt noch nichts bekanntgegeben.

Aus dem Kreise Querfurt

Familienabend der Schule.
pu. Oechlitz. Am Montag veranſtaltete

die Schule einen großen Familienabend, der
ſehr gut beſucht war. Aus der Reihe der
Darbietungen ſeien die „Vogelhochzeit“ und
das „Morgenſchwätzchen der Gänſe“ hervor-
gehoben. Der zweite Teil trug der Weih-

nachtsſtimmung Rechnung. Das Weihnachtslied
„Stille Nacht beſchloß den eindrucks-
vollen Abend.

Aus dem Kreise Weibenfels

Schnulweihnacht.
w. ReichardtswerbenPoſendorf. Auch in

dieſem Jahre wieder reichten zur Schul
weihnachtsfeier die Sitzplätze nicht aus, ſo
voll war der Saal im Böhlandſchen Gaſthof.
Stundenlang, nur mit den nötigſten Pauſen,
rollte ein Programm ab, das in all ſeinen
Teilen anerkennenden Beifall fand. Gedichte
und Kinderſzenen der Kleinen und Kleinſten,
kürzere Aufführungen der Mittelklaſſen bis
zum großen Weihnachtsmärchenſpiel der
Oberſtufe zeugten von Fleiß und Liebe, mit
dem alles einſtudiert und vorbereitet worden
war.
Der Tod auf der Straße.

w. Weißenfels. Jn der Naumburger
Straße erlitt ein 38jähriger Mann einen
Herzſchlag. Der herbeigerufene Arzt konnte
nur noch den Tod feſtſtellen. Wenige Stun-
den ſpäter brach am Markt abermals ein
Mann in mittleren Jahren vom Herzſchlag
getroffen tot zuſammen.

Zylinderexploſion in der Schwelerei.
w. Weißenfels. Auf der Schwelerei der

Grube „Jakob“ bei Trebnitz explodierten
zwei Zylinder. Zwei Arbeiter erlitten ſchwere
Verbrennungen an Geſicht und Händen.

Mord in Kloſtermansfeld
Eine Knabenleiche im Strohdiemen Iſt der Vater der Täler?

Wir berichteten bereits von der Auffin-
dung der Leiche eines etwa 14jährigen Knaben
in einem abgebrannten Strohdiemen. Wie die
Ermittlungen nun ergeben haben, handelt es
ſich um den Sohn Erwin des Bergmannes
Paul Köppe, der ſeit dem 14. Dezember
nachmittags vermißt wird. Nach den Feſt-
ſtellungen der örtlichen Gendarmerie erſcheint
es nicht ausgeſchloſſen, daß der Vater
ſeinen Sohn in den Abendſtunden getötet und
in dem Strohdiemen verſteckt hat, den er
dann, um die Spuren der Tat zu verwiſchen,
nachts in Brand ſteckte. Köppe befindet ſich
in Eisleben in Haft. Angeblich iſt er am
14. Dezember mit dem Fahrrad nach Man s-
feld, Leimbach und Großörner ge-
fahren, um die dortige Polizei zu benachrich-
tigen. Die Leiche wurde am Sonnabend
morgen gegen 4 Uhr gefunden. Die Stroh-
miete gehörte nicht Köppe, ſondern einem
Landwirt. Die Jdentifizierung der Leiche
erfolgte einwandfrei durch die Mutter,

die ihren Sohn an den Reſten des
Pullovers wiedererkannte. Der Junge war
etwas ſchwachſinnig und trieb ſich viel
umher. Er hat ſich mehr als einmal von zu
Hauſe weit entfernt. Die weiteren Ermitt-
lungen liegen in den Händen der halliſchen
Kriminalpolizei.

Die in Kloſtermansfeld weilende Mord-
kommiſſion erſucht die Bevölkerung um zweck-
dienliche Angaben zur Aufklärung des Falles
Köppe. Insbeſondere kommt es darauf an,
feſtzuſtellen, ob der Bergmann Paul
Köppe am 14. Dezember nachmittags von
14.30 bis 18.30 Uhr in Thondorf, Großörner,
Mansfeld oder in anderen Orten, ferner in
der Nacht vom 14. zum 15. Dezember in der
Zeit von 1/2 Uhr an in Kloſtermansfeld
geſehen wurde. Alle Nachrichten irgend-
welcher Art ſind ſofort dem närhſten Gendar-
meriebeamten oder der Mord kommiſſion in
Kloſtermansfeld, Telephon Mansfeld 355, zu
melden.

Vernehmung der Angeſchuldigken
Forkſetzung der Verhandlungen gegen von Brunn und Senff in Deſſau

Jn dem Prozeß gegen den Kreisdirektor
von Brunn und den Kreisſyndikus
Senff vor dem Anhaltiſchen Diſziplinar-
gericht erklärte zu Beginn der Dienstag-
Verhandlungen Dr. Eiſenberg, daß dem
Angeſchuldigten von Brunn die geſtern er-
örterten Vorgänge und Aktenmitteilungen,
die 9 Jahre zurückliegen, jetzt zum erſten
Male zur Kenntnis gekommen ſind, und
daß er darüber auch noch niemals vernom-
men worden iſt. Nach der Abgabe einer Er-
klärung durch den Verteidiger, die eine
Rechtfertigung des damaligen Verhaltens
von Brunns bedeutete, gab dieſer ſelbſt auf
Grund einer Gedächtnisüberprüfung eine
Darſtellung der damaligen Vorgänge, wonach
Landgerichtsdirektor Alterthum als da
maliger Perſonalreferent ſich ähnlich ge-
äußert habe, wie der Kreisausſchuß votierte,
daß nämlich „die Sache erledigt ſei. Der
Vorſitzende teilte mit, daß dem Beſchul-
digten die Akten vorgelegen hätten und daß
er ſich dazu geäußert habe.

Die Vernehmung des Angeklagten von
Brunn wird fortgeſetzt. Er ſoll aus Mitteln
des Fürſorgeverbandes Senff die Gehalts-
differenz der Gruppen 12 und 13 gezahlt und
darüber dem Miniſterium und dem Ver-
ſorgungsamt falſche Angaben gemacht und die
Aufwandösentſchädigung verſchwiegen haben.
Bei der Behandlung dieſer Punkte ergaben
ſich Differenzen, die zunächſt in der Verhand-
lung nicht geklärt werden konnten. Was die
bereits erwähnten Sonderkonten be-
trifft, ſo erklärte der Beſchuldigte, die
Sonderkonten ſeien den kontrollierenden
Jnſtanzen nicht entzogen worden. Der
Kreisausſchuß und die Bauverwaltung ſeien
auf dem laufenden geweſen. Die aus den
laufenden Einnahmen erſtellten Gebäude
(25 Wohnungen, Kinderheim u. a.) ſeien ſämt
lich in der Aufſtellung enthalten geweſen.
Seine Handlung ſei von der Abſicht diktiert
geweſen, den Kreis Köthen lebensfähig und
ihm die Gelder, die er ſelbſt aufgebracht habe,
zu erhalten. Aus dieſem Grunde habe er
mit „erweitertem Beamtengewiſſen“ der Re-
gierung ſeine Angaben, zum Teil friſiert,
gemacht.

Qilkungen wurden nicht ausgeſtellt

Eine Anzahl weiterer, dem Beſchuldigten
zur Laſt gelegter Punkte liegt in der Richtung
des oben dargelegte.. Geſichtspunktes. Der

Vorſitzende und auch der Sachverſtändige
Buſch aus Magdeburg kritiſieren, daß über
abgehobene Gelder keine Quittungen ausge-
ſtellt und vorhanden ſeien; es habe ſich doch
um öffentliche Gelder gehandelt. Von der
Verteidigung wird demgegenüber betont, daß
über alle geſchäftlichen und gelölichen Hand-
lungen damals Belege vorhanden waren;
nur über die Geſamtheit der Geld-
geſchäfte habe man abſichtlich keine
Mitteilung gemacht.

Der Beſchuldigte Senff ſtellt entſchieden
in Abrede, daß er ein beſonderes Intereſſe
an einer falſchen Berichterſtattung gehabt
habe. Seine höhere Gehaltseinſtufung ſei
durch den Kreisausſchuß vorgenommen wor-
den, und zwar weil eine Gehaltsregelung
und Gleichſtellung mit den Aerzten im Kreis-
krankenhauſe erfolgen ſollte. Falſch ſei die
Behauptung, daß er bei dieſer Regelung die
Hand im Spiele gehabt habe; das weiſt auch
die Niederſchrift über die fragliche Sitzung
aus, in der ſteht, daß Senff die gehaltliche
Zuwendung als Anerkennung für ſeine Ver-
dienſte um die Erbauung des Kinderheims
erhalten habe.
Gehalksſenkungen waren nicht einheiklich

Dem Beſchuldigten wird weiter zur Laſt
gelegt, daß mit ſeiner Zuſtimmung die ſeiner-
zeit angeordnete Gehaltskürzung bei ihm
nicht vorgenommen worden ſei. Es ſei auf-
fällig, daß die Gehaltsöifferenz von einer zur
anderen Beſoldungsgruppe erſt aus Mitteln
des Fürſorgezweckverbandes und nach dem
Erlaß des Gehaltsſenkungsdekrets aus dem
Sonder-Sparkonto bezahlt worden ſei; jeden-
falls ſei bei ihm die Kürzung nicht vorge-
nommen worden. Senff kann ſich über die
Urſache nicht entſinnen und meint, nach
Mitteilung des Anhaltiſchen Anzeigers“,
darüber müßten die als Zeugen geladenen
Beamten Auskunft geben können. Dann
wird Senff vorgeworfen, er habe unberech
tigterweiſe ein Sonderkonto des Fürſorge
zweckverbandes bei der Sparkaſſe ſperren
laſſen, und zwar das Konto, aus dem die Ge
haltsdifferenz gezahlt worden ſei. Der Ver-
teidiger Dr. Riemeyer weiſt darauf hin, daß
durch Zeugen bewieſen werden würde, daß
alle Transa tionen mit Wiſſen und Zuſtim-
mung des Verbandsausſchuſſes erfolgt ſeien.
Ueber verſchiedene weitere Behauptungen
der Anklage bittet der Beſchuldigte, Zeugen

zu vernehmen. Herr von Brunn ſtellt feſt,
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Zu Tode geſchleudert
Schwerer Unfall an einer Transmiſſion

Der in der Teichmühle Wintzin-
gerode beſchäftigte Müllergeſelle Richard
Roſenkran z, gebürtig aus Saalfeld,
wurde ein Opfer ſeines Berufes. Der etwa
30jährige junge Mann, der in der Nacht den
Dienſt in der Mühle verſah, geriet einer
Transmiſſionswelle zu nahe und wurde von
dieſer erfaßt und herumgeſchleudert. Da die
Transmiſſion nicht hoch iſt (etwa einen
Meter), ſchlug der Bedauernswerte dauernd
mit den Beinen auf den Fußboden auf. Der
Mühlenbeſitzer Sauer, der durch das Ge-
räuſch aus dem Schlaf geweckt wurde, ver-
mutete zunächſt, daß etwas an dem Rohöl-
motor nicht ſtimme. Da hier alles in Ord-
nung war, ging er dem Geräuſch nach. Mit
Entſetzen ſah der Beſitzer, daß ſein äußerſt
zuverläſſjger und treuer Mitarbeiter in der
Transmiſſion hing. Sofort ſtellte er den
Motor ab und entfernte den Unglücklichen
aus ſeiner Lage. Der herbeigerufene Arzt
konnte nur noch den Tod feſtſtellen.

daß der finanziell am ſchlechteſten geſtellte
Kreis Deſſau ebenfalls zwei Sonderfonoös in
Höhe von über 200000 Mark hatte.

Es wurde feſtgeſtellt, daß über die Ver-
wendung der Gelder aus dem Dispoſitions-
fonds keine oder nur wenige Belege vorhan-
den waren. Das bezeichnete der Vorſitzende
als äußerſt bedenklich; denn dann ſei
ja ein Beamter nach Jahren gar nicht in
der Lage, ſich gegen den Vorwurf der Unter-
ſchlagung zu ſchützen. Der Beſchuldigte
Senff erwidert, eine Aufzeichnung ſei gar
nicht gewollt woröen, weil das dem Sinn der
Fonds widerſprochen hätte.

Hkrafverſchärfungen in Deſſau
gegen Beleidiger des Reichsſtatthalters.
Jm Deſſauer Landgerichtsgebäude wurden

am Dienstag abermals eine Reihe von
Verhandlungen gegen Beleidiger des Reichs-
ſtatthalters Loeper durchgeführt. Die
Strafkammer erhöhte die am 24. November
gegen drei Perſonen vom Deſſauer Schöffen-
gericht wegen Beleidigung des Reichsſtatthal-
ters ausgeſprochenen Straferkenntniſſe ganz
erheblich. So erhielt der Angeklagte Bai z
aus Zerbſt ſtatt einem Monat jetzt ſieben
Monate Gefängnis, der Angeklagte Kerſten
aus Deſſau ſtatt ſechs Monaten jetzt neun
Monate Gefängnis und der Angeklagte
Duve aus Deſſau ſtatt drei Monaten jetzt
neun Monate Gefängnis. Das Schöffengericht
Deſſau verurteilte den 35 Jahre alten Arthur
Höppner und deſſen 29 Jahre alten Bruder
Otto zu vier bzw. einen Monat Gefängnis,
ein dritter Angeklagter wurde freigeſprochen.

Sozialismus der Tak
Arbeitsmänner aus Golpa helfen.

Die Arbeitsmänner der Abteilung 5/142
Golpa haben auch dieſen Monat wieder ihr
Schärflein zum Winterhilfswerk beigetragen.
Die Abteilung konnte auch dieſen Monat
wieder 18,10 RM. für unſere bedürftigen
Volksgenoſſen abführen. Es iſt ein ſchöner
Beweis von Opfermut, wenn man bedenkt,
daß unſere Arbeitsmänner nur ein kleines
Taſchengeld bekommen. Wenn von dieſem
wenigen nun ein jeder noch einen Teil opfert,
dann iſt das ein wirkliches Opfer.

Zuchkhaus für kommuniſtiſchen Mörder
Das Schwurgericht Erfurt verurteilte

geſtern den früheren Kommuniſten Arthur
Hilbig aus Langenſalza zu zwölfJahren Zuchthaus und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
10 Jahren. Hilbig ſtand, wie gemeldet, unter
der Anklage, gemeinſam mit einem inzwi-
ſchen durch Selbſtmord aus dem Leben ge-
ſchiedenen Genoſſen den SS.-Mann Fritz
Beubler aus Merxleben in Nägelſtedt
durch einen Piſtolenſchuß getötet zu haben.
Die Anklage lautete auf Beihilfe zum Mord.
Der Oberſtaatsanwalt hatte die Todesſtrafe
beantragt.
Luſtmörder Nietzſchmann nicht geiſtesgeſtört

Wie wir ſeiner Zeit berichteten, war am
2. Oktober d. J. die elfjährige Hanna Sig
linde Stets aus der Prießnitzſtraße in
L.-Leutzſch das Opfer eines abſcheulichen
Luſtmordes geworden. Da der Täter, der
35 Jahre alte Bruno Nietzſch mann aus
der Schlageter-Straße in L.-Leutzſch, von
einer unheilbaren Geiſteskrankheit befallen
zu ſein ſchien, war es zunächſt zweifelhaft,
ob das furchtbare Verbrechen gerichtliche
Sühne finden könnte. Jetzt teilt uns die
Juſtizpreſſeſtelle Leipzig mit, daß
der Täter Nietzſchmann in der Univerſitäts-
Nervenklinik auf ſeinen Geiſteszuſtand
unterſucht und für ſeine Tat voll verant
wortlich befunden worden iſt.

Aukkion oſtpreußiſcher Kalkblüker
Die oſtpreußiſchen Kaltblutzüchter, vertreten

durch das Oſtpreußiſche Stutbuch für ſchwere
Arbeitspferde, beginnen bereits am 4. Ja-
nuar 1935 in Königsberg mit der Ausſtel-
lungs-Auktion von oſtpreußiſchen Kaltbklut-
arbeitspferden und Kaltblutarbeitshengſten.
Die unter dem Namen „Ermländer“ bekann-
ten oſtpreußiſchen Kaltblüter ſind zähe, harte,
genügſame Pferde, welche ſich in den ſtädti-
ſchen Fuhrparks und der Landwirtſchaft einen
guten Ruf geſchaffen haben. Die Aukti
wird daher ſicher großem Intereſſe begeg
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II70 v. H. mehr Aufträge
Opposition bei der Sachsenwerk A. G.

In der Generalverſammlung der Sachſen-
werk, Licht und Kraft A.-G., Niederſedlitz
(Sachſen), der der Abſchluß für 1933 zur Ge-
nehmigung vorlag, entwickelte ſich eine aus-
gedehnte Ausſprache unter ſcharfer Oppo-
ſition der Kleinaktionäre. Es wurde be-
ſchloſſen, den Reſervefonds von 504 000 RM.
zwecks Verluſtdeckung aufzulöſen. Es werden
demnach nur 312 000 RM. Verluſt vorgetragen
anſtatt, wie im Geſchäftsbericht vorgeſehen,
815 000 RM. Gegen dieſen Beſchluß wurde
Widerſpruch eingelegt, wie überhaupt geegn
ſämtliche Abſtimmungen von dem Berliner
Vertreter der Minderheitsaktionäre Wider
ſpruch eingereicht wurde. Ueber die Divi
dendengarantie der AEG. wurde mitgeteilt,
daß die AEG. auch für das abgelaufene Ge
ſchäftsſjahr die garantierte Dividende von 7
auf das zuſammengelegte Aktienkapital zahlen
wolle. Es hänge von der Reichsgerichts
entſcheidung am 7. Fabruar 1935 in der Klage
der Sachſenwerk-Aktionäre gegen die AEG.
ab, ob auch auf das alte Kapital die Divi
dende zu entrichten ſei. Ueber den Geſchäfts
gang wurde mitgeteilt, daß die Aufträge des
Sachſenwerks i. J. 1934 um 70 geſtiegen
ſind. Gleichzeitig ſind die Unkoſten gefallen.
Die Belegſchaft konnte erheblich vergrößert
werden. Für 1934 iſt kein neuer Verluſt zu

erwarten. t
Austuhrregelnng für Roggen

In Deutschland, Polen und Rußlancd.

In Moskau hat in der Zeit vom 10. bis
14. Dezember 1934 eine Zuſammenkunft der
Vertreter der ſtaatlichen Getreidewirtſchafts

Dſtellen Deutſchlands, Polens und der UdSSR
ſtattgeſunden, die am 26. September 1934 in
Warſchau das bis zum 31. Juli 1935 laufende
Roggenabkommen paraphiert haben. Nach-
dem ſich hierbei die UdSSR endaültig für die
gemeinſame Regelung der Ausfuhr von Rog
gen und Roggenmehlen ausgeſprochen hatte,
wurde vereinbart, daß die gemeinſame Aus-
fuhrregelung durch die Getreidewirtſchafts
ſtellen der drei genannten Länder mit dem
1. Januar 1935 beginnen ſoll.

Die drei Stellen, in deren Händen die
Durchführung der Uebereinkunft liegt, ſind
die Reichsſtelle für Getreide, Futtermittel und
ſonſtige landwirtſchaftliche Erzeugniſſe in Ber
lin, das Polniſche Getreideexportbüro in
in Danzig und die Hondelsvertretung der
UdeSR in Hamburg. Als Stelle, die für die
Zuſammenarbeit mit den beiden anderen
Stellen zu ſorgen hat, iſt für die erſten vier
Monate die Reichsſtelle für Getreide beſtimmt
worden, für die weitere Zeit das Polniſche
Exportbüro in Danzig und, ſofern das Ab
kommen über den 31. Juli 1935 hinaus ver
längert wird, für die letzten vier Mongte des
Jahres 1935 die Handelsvertretung der
UdeéR in Hamburg.

Werkswohnungen des Land wirts
Anträge bei den Arbeitsämtern.

Jn den Reichsarbeitsblättern Nr. 25 und
Nr. 27 1934 werden die Einzelheiten über die
Verteilung von Arbeitskräften und die Be
ſchaffung von Wohnungen ausgeführt. Werden
zur Mehreinſtellung verheirateteter land- und
ſorſt wirtſchaftlicher Arbeiter neue Familien
wohnungen erſtellt, ſo kann dem Jnhaber des
land- und forſt wirtſchaftlichen Betriebes aus
Mitteln der Reichsanſtalt auf die Dauer von
ſechs Jahren ein jährlicher Zuſchuß zur Ver
zinſung und Tilgung der Herſtellungskoſten
gewährt werden. Der Zuſchuß kann auch für
eine Erſaßwohnung gegeben werden (Alten
teilswohnung), in die der bisherige Jnhaber
einer Landarbeiterwohnung eingewieſen wird,
der vhne ſein Verſchulden in dem land- oder
ſorſt wirtſchaftlichen Betrieb nicht mehr arbeiten
kann. Zuſchuß wird nur gewährt, ſo
lange die Familienwohnung mit verheirateten

Der

Landarbeitern beſetzt iſt, mit denen ein
Arbeitsvertrag von mindeſtens einjähriger
Dauer läuft,

Der Geſamtzuſchuß für ſechs Jahre darf
die Hälfte der Herſtellungskoſten nicht über
ſteigen. Der Höchſtbetrag des jährlichen Zu
ſchuſſes iſt 300 RM. Für Bauten des Reiches,
der Länder, der Gemeinden und ſonſtiger
öffentlich rechtlicher Körperſchaften werden
keine Zuſchüſſe gewährt. Das Verfahren iſt
ſolgendes: Der Antragſteller hat mit dem
Antragsformular bei dem zuſtändigen Arbeits-
amt ſeinen Antrag einzureichen. Das Arbeits
amt prüft die Angaben auf ihre Vollſtändig
keit und leitet dieſelben zur Entſcheidung an

das Landesarbeitsamt weiter. Bei Vorliegen
aller Vorausſetzungen fertigt das Landes-
arbeitsamt die Bewilligung, welche dem An-
tragſteller unmittelbar zugeſtellt wird, aus.

Der Antragſteller reicht halbjährlich einen
Antrag auf Auszahlung eines Teilbetrages
in von e der Geſamtſumme bein. Bei den
tatſächlichen Geſamtherſtellungskoſten ſind
Grund und Boden ſowie die Hand- und
Spandienſte außer Betracht zu laſſen.

Jm einelnen wird dazu noch ergänzt, daß
unter das Verfahren auch Um- und Anbauten
fallen, durch die eine neue vollſtändige
Familienwohnung und nicht nur Wohnräume

Kammer und

geſchaffen werden. Die Geſamtfläche einer
Wohnung einſchl. Küche ſoll etwa 35 bis 50 qm
betragen, und zwar bei kinderreichen Familien
etwas mehr, bei Altenteilswohnungen ent-
ſprechend weniger. Soweit es ſich lediglich
um Jnſtandſetzungen bereits vorhandener
Wohnräume handelt, kommt ein Zuſchuß nicht
in Frage. Bei den Baukoſten iſt das Eigen-
material des Antragſtellers zum Marktpreis
einzuſetzen. Land- und Forſtarbeitern nicht
gleichzuachten ſind ländliche Handwerker, ins-
beſondere Gutshandwerker wie Stellmacher,
Sattler, Schmiede, Böttcher uſw. Die Formu-
lare ſind bei den Arbeitsämtern anzufordern.

reis bildung
Aus dem Tüätigkeitsbericht der Industrie- u. Handelskammer IIalIe
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aktion iſt, wie wir dem Bericht der Handels-
kammer Halle entnehmen, nach den Worten
Dr. Goerdelers „den Anlaufsprozeß der

deutſchen Wirtſchaft von Hemmungen zu be-
freien, die ſich aus dem Tempo der Entwick

Beweggründen

Das Ziel der Preisüberwachungs-

lung und aus eigennützigen eggründe:
ergeben haben“. Die Kammer, die in ſtei
gendem Maße gutachtlich zu dieſer Aktion
herangezogen wurde, iſt der Auffaſſung, daß
eine beſonders nachdrückliche und wirkungs-
volle Preisüberwachung von den zuſtändi-
gen Dienſtſtellen dann durchgeführt werden
kann, wenn die Ueberwachungsorgane mit
aller Schärfe, aber auch mit größter Sachlich
keit, vor allem die vorkommenden Anzeigen
über angebliche Preisſteigerungen prüfen.
Die Kammer ſtellte ſich für dieſe Prüfun-
gen beſonders zur Verfügung. Sie führt
für die verſchiedenſten Gegenſtände des täg-
lichen Bedarfs ſtändig Preisfeſtſtellungen
durch, um die Marktlage fortlaufend zubevbachten. Jn dieſem Zuſammenhang wird
jedoch davor gewarnt, gewiſſe bedauerliche
Einzelerſcheinungen zu verallgemeinern. Der
Handel als Berufsſtand iſt ſich durchaus der
großen Verantwortung, die er gegenüber der
Verbraucherſchaft und Volk und Staat trägt,
bewußt. Er hat ſelbſt das größte Intereſſe
daran, daß die Kaufkraft durch ſteigende
Preiſe nicht gelähmt wird. Der ſo erfreu-
lich einſetzende Weihnachtsverkauf iſt der
beſte Beweis dafür, daß das ſo notwendige
Vertrauensverhältnis zwiſchen Handel und
Verbraucherſchaft nach wie vor beſteht.
Keine übersteigerten Mieten

Jn das Gebiet ungerechtfertigter Preis-
ſteigerungen dürften auch überſteigerte Miet
preiſe für gewerbliche Räume gehören. Der
gewerbliche Mieter, insbeſondere der kleine
Geſchäftsmann, iſt durch derartige gegenüber
den Friedensmieten un verhältnismäßig hohe
Ladenmieten beſonders ſtark belaſtet. Die
von der Kammer dem Reichskommiſſar für
Preisüberwachung übermittelten Unterlagen
haben mit dazu geführt, daß der von dem
Reichskommiſſar aufgeforderte Zentralver
band Deutſcher Haus- und Grundbeſitzerver
eine ſich bereit erklärt hat, für Abſtellung ſol-
cher Mißſtände zu ſorgen. Daß bei der
Auftragsvergebung öffentlicher Stellen viel-
fach noch die „Keuftram-Ort“- Propaganda
falſch auſgefaßt wird kam zu verſchiedenen
Malen zum Ausdruck

In der Sitzung des Induſtrie gus-
ſchuſſes der Ko vurde unter ande
rem auch die Frage der Ausbildung gewerb
licher Jugendlicher in der Jnduſtrie einge
hend behandelt. Auch die Frage des Fach
arbeiternachwuchſes in der Jnduſtrie, die
heute noch Schwierigkeiten bereitet, war Ge-
genſtand der Ausſprache. Jnfolge der lang
andauernden Arbeitsloſigkeit hat ein entſpre
chender Facharbeiternachwuchs, insbeſondere
auf gewiſſen Spezialgebieten, nicht herange-
bildet werden können, ſo daß heute ſofortige
und durchgreifende Maßnahmen zur Behe
bung dieſer Schwierigkeiten erforderlich ſind,
die nach dem Ergebnis der Ausſprache auch
durchgeführt werden ſollen.

Einen ausführlichen Bericht erſtattete dem
Ausſchuß Oberſtfeld meiſter Kühn vom Ar-
beitsdank Gauſtelle 14 über die ländliche Um-
ſchulung von Arbeitsdienſtentlaſſenen. Ein
gehende Beſprechungen wegen der Durchfüh
rung der Kaufmannsgehilfen prüfungen fan-
den mit den Jntereſſenten in verſchiedenen
Orten des Kammerbezirks ſtatt. Außer in
Halle werden derartige Prüfungen auch in
einigen anderen Orten abgehalten werden,
ſofern die genügende Beteiligung geſichert iſt.
Dabei werden die Prüflinge aus dem Kam-
merbezirk derjenigen Prüſfungsſtelle zugeteilt,
die für ſie am verkehrsgünſtigſten liegt. Bei
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Transport Anhänger für 75 000 Kilo
Ein wahrer Mammuttransportwagen ist dieser riesige Anhänger, der auf 32 elastikbereiften Rädern
fährt und bei einem Eigengewicht von 25 t 75 t transportieren kann. Die bisherigen schwersten
Wagen vermochten nur eine Nutzlast von höchstens 25 t fortzubewegen.

Berlin hergestellt wurde, soll dem
Der Wagen, der in

Iransport schwerster Lasten dienen,

den Beſprechungen, an denen außer Vertre-
tern der Wirtſchaft auch die Berufsſchulen,
die Deutſche Angeſtelltenſchaft und die Hitler-
jugend teilnahmen, kam immer wieder zum
Ausdruck, wie notwendig dieſe Prüfungen
als Leiſtungsmaßſtab, aber zugleich auch als
Anſporn für Lehrherrn und Lehrling ſind.
Da die ſchriftliche Prüfung bereits im Fe-
bruar, die mündliche im März ſtattfindet,
wurde der Anmeldeſchluß auf den 31. 1. 1935
feſtgelegt.

Kaufmannsgehilfenprüfungen
Bekanntlich wird die Zulaſſung von Ein-

zelhandelsverkaufsſtellen abhängig gemacht
von der erforderlichen Sachkunde und per-
ſönlichen Zuverläſſigkeit des Antragſtellers.
Dem Antragſteller wird ein Fragebogen zu-
geſandt, der die entſprechenden Angaben über
die notwendige Sachkunde und perſönliche
Zuverläſſigkeit enthält. Jnsbeſondere wird
nach der ſchuliſchen Vorbildung (allgemeine
und Berufsſchul- oder Handelsſchulbildung)
gefragt. Fragen über Lehrzeit, Gehilfenzeit
und ſonſtige kaufmänniſche Tätigkeit folgen.
Die Höhe des eigenen bzw. fremden Kapitals,
die Höhe der Geſchäftsmiete, der vorausſicht-
lichen Unkoſten und des vorausſichtlichen
Umſatzes ſind anzugeben. Nähere Mittei-
lungen über die erforderliche Warenkunde,
über Kenntniſſe im kaufmänniſchen Rech-
nen und in kaufmänniſcher Kalkulation ſowie
über ſolche der Buchführung und des Wett-
bewerbs dienen der mündlichen Prüfung als
vorbereitende Hinweiſe.

Fristablauf für Kaliverbilligung.
Das Deutſche Kaliſyndikat weiſt nochmals

darauf hin, daß die Aufträge auf ſolche Liefe-
rungen, die in den Genuß der verbilligten
Preiſe, der Sondervergütung für Verpackung
in Papierſäcken und der Frühbezugsprämie
treten ſollen, ſpäteſtens am 20. Dezember
1934 in Händen des Syndikats ſein müſſen.
Nicht rechtzeitig eingehende Aufträge gehen
bieſer Vorteile verluſtig. Jn dieſem Zuſam-
menhang wird darauf. aufmerkſam gemacht,
daß nach dem neuen Umſatzſteuergeſetz vom
16. Oktober d. Js. Düngemitteellieferungen,
die nach dem 31. Dezember d. Js. an Land
wirte erfolgen, umſatzſteuerfrei ſind, auch
wenn die Ware vor dieſem Termin von dem
Händler auf Lager genommen worden iſt.
Genossenschaftsabteilung der Dresdner Bank.

Aus Anlaß des 70. Genoſſenſchaftstages
fand eine Sitzung des genoſſenſchaftlichen Bei
rats der Dresdner Bank ſtatt. Es wurde
die Feſtſtellung gemacht, daß der Geſamtum-
ſatz der Genoſſenſchaftsabteilung ſich im Jahr
1934 gegenüber 1933 um weit über 200 Mill.
RM. gehoben hat. Zur Unterſtützung der Be
ſtrebungen auf Verminderung der Arbeitsloſig
keit wurden aus den regulären Mitteln noch
beſondere zuſätzliche Kredite zur Finanziernng
von Hausinſtandſetzungsarbeiten zur Ver-
fügung geſtellt. Auf Grund eines mit der
Bank für deutſche Jnduſtrie- Obligationen ab-
geſchloſſenen Abkommens haben ſich die ge-
noſſenſchaftlichen Abteilungen weiterhin mit
der Vermittlung von gewerblichen Klein-
krediten befaßt.

Elektrische Kleinbahn
im Mansfelder Bergrevier A.-G., Halle.

Wie wir dem Geſchäftsbericht entnehmen,
ſtieg der Stromabſatz im Geſchäftsjahr
1933/34 um 12,5 Prozent, während die Mehr-
einnahmen aus dem Stromgeſchäft nur 6,4
Prozent betrugen, da eine Senkung verſchie-
dener Strompreiſe vorgenommen wurde,
insbeſondere für Haushaltszwecke ſowie für
den land wirtſchaftlichen und gewerblichen
Kleinbedarf. Die Moderniſierung der Fern-
leitungen, für die in den letzten Jahren er-
)ebliche Mittel aufgewendet wurden, iſt be-
endet. Die Geſellſchaft hat ſich nunmehr der
planmäßigen Moderniſierung der Ortsnetze
zugewendet und von 120 Ortsnetzen bisher 84
dem neuzeitlichen Stand der Technik ange-
paßt. Die Eigenerzeugung in dem pachtweiſe
betriebenen Waſſerkraftwerk Wettin betrug
2,2 Millionen Kilowatt. Den übrigen Strom-
bedarf deckt die Geſellſchaft aus dem Hochvolt-
netz der Elektrizitätswerk Sachſen- Anhalt
AG. (Eſag), die nach wie vor die Aktienmajo-
rität der Elektriſchen Kleinbahn beſitzt. Nach
Vornahme der üblichen Wertverminderungs-
rücklagen und Abſchreibungen (insgeſamt
373 000 RM. ſoll der Reingewinn von 223 200
Reichsmark folgende Verwendung finden:
11000 RM. Zuweiſung an den geſetzlichen
Reſervefonds und 6 Prozent Dividende auf
das 3,34 Millionen RM. betragende Aktien-
kapital. Auf neue Rechnung werden 11700
Reichsmark vorgetragen.

Die geſtrige Generalverſammlung, die in
Halle ſtattfand, genehmigte Bilanz, Gewinn-
und Verluſtrechnung und erteilte Vorſtand
und Aufſichtsrat Entlaſtung. Auch der Ab-
ſatz der beiden laufenden Monate, Oktober
und November, wurde als befriedigend be-
zeichnet. Aus dem Auſſichtsrat ſchieden aus:
Direktor Beckurts (Merſeburg) und Gutsbe-
ſitzer Karl Koch (Amsdorf). Neugewählt
wurde Landesrat Dr. Müller- Albrecht
(Merſeburg).

Mitteldeutsche Engelhardtbrauerei.
Die geſtrige Generalverſammlung der

Mitteldeutſchen Engelhardt- Brauerei in Halle
genehmigte den von uns veröffentlichten Ab-
ſchluß, nach dem 4 Prozent Dividende und
2 Prozent Superdividende verteilt, und 27 400
Reichsmark auf neue Rechnung vorgetragen
worden. Der Abſatz im laufenden Jahr
wurde als günſtig bezeichnet.

Mälzerei A.-G. vorm. Wrede., Köthen.
Der Aufſichtsrat der Geſellſchaft hat be-

ſchloſſen, der auf den 12. Januar 1935 einzu
berufenden oGV. die Verteilung einer Divi-
dende von wieder 6 o vorzuſchlagen.
Wirtschaftsgruppe Brauerei.

i Wirtſchafisgruppe Brauerei (Der
eutſche Braucr-Bund) hielt unter dem Vor-
z ihres Leiters, des Brauereibeſitzers Dr.
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in Berlin eine Sitzung ihrer Untergliederun-
gen ab. Unter den das Geſamtgewerbe be-
rührenden Tagesfragen ſtand im Vorder
grund der Wirtſchaftsaufbau nach der 1. Durch-
führungsordnung zum Geſetz zur Vorberei
tung des organiſchen Aufbaues der deutſchen
Wirtſchaft, insbeſondere ihre Rückwirkung auf
die beſtehende Organiſation des Brau
gewerbes. U. a. wurde die Frage der Ab
grenzung zwiſchen Induſtrie und Handwerk
im Braugewerbe behandelt, und es fand leb
hafte Zuſtimmung, daß bereits wirkſame Vor
bereitungen für ein ſpäteres harmoniſches
Zuſammenarbeiten zwiſchen der induſtriellen
und der handwerklichen Gruppe des Geſamt-
gewerbes getroffen ſind
Dr. Melcher Sondertreuhänder

Der Reichsarbeitsminiſter hat im Einver-
nehmen mit den übrigen Reichsminiſtern den
Oberpräſidenten i. R. Staatsrat Dr. Melcher
zum Sondertreuhänder zur Nachprüfung der
Arbeits verhältniſſe in den öffentlichen Ver
woltungen und Betrieben des Reiches, der
Länder und der Gemeinden beſtellt.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen
Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Klette

per 100 kg brutto einschl. Sack frer Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl I8.12 i7. i 18. 12. 17. 12.Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 35,00-37,0C 34,00-37. 00
Preisgebiet kl. Erbsen oI 26,65 26,50 Futtererbsen SIII 26,80 26,35) Peluschken

V 26,95 26,50 Wenn 13,00-15,75 10,50-1150
'icken 10,50-11,50Ausl. Veiz Lupin. blaue 8.50-8. 55 7,50-7,60

Aufgeld do. gelbe 12.25-12,75mit 10 4.59 Lersdells alt ſs.00 105501
mit 20 4 3.00 3001 neu 1875 18 7o. neu 18,75 18,50 SKoggenmeh! f Leinkuch. I ,85 4) 8,80 a
Preisgebiet f Erdnkuch. 7,25 S,60 b)V 21,5520,651 do. -mehl 7.60 b) 8,95

VI 21,7520,75) TFrockschn. 4,35 SVII 121,90 20,90 o eehr. 0,30 c 17,90
o. 6,70 ch s8,10Weizenkleie [11,20 11,00 Kartoffel 8'75 8;60

Roggenkleie 9,55 9,45 do. 9,50 9,20
Leinsaat Mischfutter e S0,50 KM Frachtausgleich. einschl. Monopolzuschlag.

Basis 37 ab Hamburg. Basis 50 ab Hamburg
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin.
Parität waggontret Stoſp als Verladestation. a) Monopol-

zuschla für inl. Ware 5,10. b) do. 2,80. do. 6,10 RM.
Magdeburg, 17. Derember. Zuckermarkt Preise für

Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis ber prompter Lieferung 31.30. Dez. 31,40--31,50.

Magdeburg, 18. Dez. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschlieblich Sack irei Seeschiftseite Hamburg
für 50 kg netto.

Brief Geld Briet GeloDezember 3,40 3,20 Mai 3,80 3,60januar 3.50 3. 30 August 3.,.90 3.70rebrua l 3.60 3,40 September h 7März 4 2 3260 3,50 Oktober à v

Warenmärkte
Berlin, 18. Dez. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briet Geld Briei GeldDezember 17.50 17,50 Juni 19,50 18,50lanuar 17.50 17,50 ſuli 19,50 18,50Februat 17.50 17.50 August 19,50 I8,50Maära 17.50 17.50 September 19,50 I8,50
April 19.350 18. 50 Oktober 19,50 00Man 19,50 18.50 November 19,50 19.00

Metallpreise in Berlin vom 18. Dez. (kür 1000 kgin Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 39,50, Original-
Hüttenaluminium, 99--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barren 144, do. in Walz- oder ODrahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel 98--99 Proz. 270. Antimon-Regulus Fein-
si ber für 1 kg fein 44,50--47. 50

Berlin, 19. Dez. Elektrolyt 39.50.

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht de Fleischpreis-Notierungskommission am städtischen

Schlacht- und Viehbofehof Halle.
Bezahlt wurden am Dienstag, dem 18. Dez. für 50 kg

Hleischgewicht: Ochsen höchster Preis 61, niedrigster Preis
55, häufigster Preis 59 KM Bullen 62, 56, 60 Kühe 60,
40, 55 Färsen 62, 50, 60 Jungrinder 55, 52, 53 Mastkslber
(einschl. Lunge und Leber) 73, 48, 58 Làmmer, Masthammel
do) 84, 63, 80 Schafe (do. 75, 53, 72 Schweine (einschl.
Mittel und Geschlinge) 74. 71, 73. ausgesuchte Posten aller
Arten über Not.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 18. Dezember. Auf-
trieb: 2168 Rinder (davon 434 Ochsen, 506 Bullen, 1258 Kühe
und Färsen, 4507 Kälber, 2400 Schafe, 20 502 Schweine Zum
Schlachthof direkt Kühe und Färsen, Auslandsrinder,

Kälber, Auslandskälber, Schafe, Schweine,
Auslandsschweine- Preise in RKeichsmark je Zentner

Ochsen l. Kl. 41--4l, 2. 41--41, 3. 36-39, 4. 30-35,
gullen: I. Kl. 35--36, 2. Kl. 32--34 3. 27--31, 4. 24--26,
Kühe: 1. Kl. 33--34, 2. 24-31, 3. 16--22, 4. 10--15. Färsen:
I. Kl. 37 2. 33--35, 3. 25--31. 4. 21--24 Fresser 2228;
Kälber: 1. Kl. 70--82. 2. 50--55, 3. 40--48. 4. 30--38.
Schafe: I. Kl. 45-—45, 2. 3. 42---44, 4. 5. 38--41,
6. 27--36, 7. 29--31, 8. 25--27, 9. 20--25. Schweine l Kl.

2. 47--40, 4. 46-48, 5. 41--40, 6. 40--43,
7. 43-44, 8. 40--42
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Azunowitſch zurückgetreken
Offene Regierungskriſe in Südſlawien.

Die ſeit längerer Zeit erwartete ſüd
ſlawiſche Kabinettskriſe kam geſtern zum Aus
bruch. Sie wurde durch den Rücktritt des
Außenminiſters Jeftitſch eröffnet, mit dem
ſich auch der Landwirtſchaftsminiſter Ko
jitſch einverſtanden erklärte, indem er eben
falls zurücktrat. Jeftitſch begründete ſeinen
Rücktritt mit Meinungsverſchiedenheiten über
verſchiedene Fragen, die er mit einer Reihe
von Miniſterkollegen hatte. Nach dieſen beiden
Rücktritten rechnete man damit, daß nun auch
Miniſterpräſident Uzunowitſch gezwungen ſein
werde, die Geſamtdemiſſion des Kabi-
netts einzureichen. Das iſt geſtern geſchehen.
Die amtliche Meldung darüber hat folgenden
Wortlaut: Die Miniſter Koſitſch und Jef-
titſch überreichten heute den Rücktritt von
ihren Miniſtervoſten. Aus dieſem Anlaß
überreichte auch der Miniſterpräſident Ufuno-
witſch dem Regenten den Rücktritt der
Geſamtregierung. Der Rücktritt wurde ge
nehmigt. Die Regierung Uſnunowitſch
wurde mit der Fortführnng der Geſchäfte bis
zur Bildung der neuen Regierung betraut.

Jn einer zweiten amtlichen Erklärung
wird mitgeteilt. daß geſtern nachmittag der
Präſident des Senats, Tomaſchitſch, und der
Präſident der Skupſchtina, Kumanudi, vom
werben fenten Paul in Audienz empfangen

rden.

Trauergelänt in Sfade
Die Beiſetzung der „Camper Speeldecel“.

Jn der ehrwürdigen Wilhardi-Kirche in
Stade ſtehen 14 Särge, überreich geſchmückt
mit Kränzen und Blumen. Zwei der Ver-
unglückten ſind zur Beiſetzung in ihre Heimat
übergeführt worden. Fahnenabordnungen der

O., SA., SS., des NSDFFB. (Stahlhelm)
und des Kyffhäuſerbundes haben zu beiden
Seiten des Altars Aufſtellung genommen. Der
Führer und Reichskanzler hat ſeinen Aoö-
jutanten Obergruppenführer Brückner als
Vertreter entſandt. Vor der Kirche haben ſich
viele Tauſende eingefunden, die der Trauer-
feier am Lautſprecher beiwohnen. Suverin-
tendent Cruſius nahm das Wort zu ſeiner
Gedenkpredigt. Rektor Holſte, der Leiter der
Camper Speeldeel, würdigte in plattdeutſcher
Sprache die Bedeutung und die Verdienſte
der Entſchlafenen für Volfstum und Heimat
Niederſachſens. Nach der Trauerfeier wurden
die 14 Särge von SA- Männern unter dem
Geläut ſämtlicher Kirchenglocken hinausge-
tragen auf die mit Tannengrün ageſchmöickten
Leiterwagen der Camper Bauernſchaft. Lang-
ſam geht der Trauerzug durch die Stadt.
Hinter den 14 Särgen tragen SS.- Männer
einen rieſigen Kranz des Führers und Reichs-
kanzlers. Auf dem Friedhof waren zwei
große Sammelgräber entſtanden, um die im
weiten Viereck die Ehrengbordnnngen Auf-
ſtellung nehmen. SA.-Männer tragen die
Särge zu den Gräbern. Nach einem letzten
Gedenkwort des Superintendenten Cruſins
fällt dann die erſte Handvoll Erde auf die
Särge.

Oberaruppen führer Brückner bat die
Hinterbliebenen der 14 Opfer in das Regie-
rungsgebände in Stade, wo er ihnen im
Auftrage Adolf Hijtlers deſſen inniagaſtes
Beileid ansſprach und ihnen eine größere
Geldſvpende zur Linderung der unmittel-
baren Notlage ſiberreichte. Oberaruvpenfiih-
rer Brückner kündigte ferner eine größere
Stiftung des Führers zur Unter-
ſtützung der Hinterbliebenen an.

Jm Riensberger Kremaforium in Bre-
men fand die Trauerfeier für die bei dem
Langwedeler Autobusunglück ums Leben ge-
kommene Lehrerin Fräulein Hildegard
Bearkbhoſomfif ons Hemelingen ſtatt.

Milan Mauubuu Tore
Fliederblüte im Dezember

Wahres Frühlingswekter zu Weihnachten Ein meteorologüches Rätſel
Mit einem deutſchen Weihnachtsfeſt iſt die

Vorſtellung weiter Schneelandſchaften, Eis-
blumen an den Fenſtern und einer Jugend,
die ſich auf den blanken Eisflächen der Flüſſe
und Seen tummelt, untrennbar verbunden.
Nun werden in einigen Tagen die Lichter-
bäume erſtrahlen, aber draußen in der Natur
ſcheint ſich eher der Frühling als der kalte
Winter mit Eis und Schnee anzukünden. Von
überall liegen Nachrichten vor, die die Jahres-
zeit geradezu umkehren. Temperaturen von
10 Grad über Null ſind in den letzten Tagen,
beſonders im Weſten des Reichs, keine Selten-
heit geweſen. Aus vielen Gegenden Deutſch-
lands wird gemeldet, daß ſoeben eine neue
Heuernte eingebracht worden iſt, wodurch
die Schäden des trockenen Sommers zum Teil
wieder ausgeglichen werden konnten. Selbſt
in Oberbayern, in 950 Meter Höhe, iſt dieſer
Tage in der Nähe von Schongau eine
Streuernte eingebracht worden, ein
Ereignis, wie es ſeit Menſchengedenken um
dieſe Jahreszeit nicht vorgekommen iſt. An
verſchiedenen, geſchützt gelegenen Orten ſtehen
die Roſen und der Flieder in vollſter
Blüte. Jm Botaniſchen Garten in Berlin-
Dahlem haben die verſchiedenen exotiſchen
und einheimiſchen Pflanzen ihre Blütenkelche
wieder geöffnet.

Schon ſeit Tagen zerbrechen ſich die Wetter-
ſachverſtändigen die Köpfe darüber, wie dieſes
eigenartige Dezemberwetter zu erklären iſt.

Das Rätſel ſcheint um ſo größer, als nach
einem alten meteorologiſchen Erfahrungsſatz
auf einen heißen Sommer ein außergewöhn-
lich kalter Winter zu folgen pflegt. Nun
aber meldet der Wetterbericht ſchon ſeit
Wochen immer wieder das gleiche: zeitweiſe
Niederſchläge, anſteigende Temperaturen und
mäßige Winde aus ſüdlicher oder weſtlicher
Richtung. Froſt hat es bisher, abgeſehen von
einigen Teilen Oſtdeutſchlands, kaum ge-
geben. Auch deutet nichts darauf hin, daß die
Wetterlage eine umwälzende Veränderung er-
fahren könnte. Wenn nicht ein Wunder ge-
ſchieht, wird die milde Witterung auch weiter-
hin anhalten.

Dichter Rerel in Berlin
Zwei Straßenbahnzüge zuſammengeſtoßen.

Geſtern vormittag herrſchte in Berlin,
wie ſchon häufig in dieſem Winter, ſehr ſtar-
ker Nebel. Die Sicht war ſtreckenweiſe auf
wenige Meter beſchränkt. n Pankow er-
eignete ſich vor dem U-Bahnhof Vineta-
ſtraße ein ſchweres Verkehrsungliück. Dort
fuhr ein Straßenbahnzug auf einen anderen
Straßenbahnzug auf. 10 Perſonen wurden

Das erſte Arkeil
des Berliner ſozialen Ehrengerichts.

Das Ehrengericht für den Treuhänder-
bezirk Berlin-Brandenburg hielt geſtern ſeine
erſte Sitzung ab. Der Vorſitzende, Amtsge-
richtsrat Dr. Heuer, wies in einer ein
leitenden Anſprache auf die rechtlichen und
ethiſchen Grundlagen dieſes neuen Gerichts-
hofs hin. Treuhänder Dr. Daeſchner er-
klärte, das Führerprinzip des nationalſozia-
liſtiſchen Staates habe nichts zu tun mit dem
liberaliſtiſchen Herr im Hauſe Standpunkt.
Voran ſtehe für den Betriebsführer im Drit-
ten Reich die Fürſorge gegenüber den Mit-
gliedern der Gefolgſchaft. Der Betriebsführer
habe ſo lange keinen Anſpruch auf Treupflicht
und Achtung der Gefolgſchaft, als er nicht
durch Taten und Geſinnung beweiſe, daß er
der Gefolgſchaft das Aequivalent dafür zu
geben bereit ſei.

Der erſte Fall, mit dem ſich das Ehren-
gericht zu beſchäftigen hatte, betraf einen
Kohlengroßhändler, der ſich trotz wiederholter
Verwarnungen hartnäckig geweigert hatte,
ſeinen Kutſchern und Fuhrleuten Tariflohn
zu zahlen. Er ſuchte ſich hinter dem unſozialen
Verhalten anderer Berufsgenoſſen zu ver-
ſchanzen. Das Urteil des Ehrengerichts lau-
tete entſprechend dem Antrag des Treuhän-
ders auf Aberkennung der Betriebs-
führereigenſchaft, da ſich der Beklagte
bewußt außerhalb des Rahmens der Geſetze
geſtellt habe.

Der Fall Kön“
im Berliner Rundfunk- Prozeß

Jm großen Rundfunkprozeß wurden
geſtern die Anklagepunkte erörtert, die ſich
auf die Vorgänge im „Weſtdeutſchen Rund)-
funk A.-G.“ (Werag) beziehen. Angeklagt iſt
in dieſem Falle der 54jährige frühere Wirt-
ſchaftsdirektor der Werag, Paul Korte.
Gegen den früheren Kölner Jntendanten
Fritz Hardt iſt das Verfahren aboetrennt
worden, weil er kurz vor Eröffnung der

leicht verletzt. Wenige Minuten vorher
waren bereits zwei Wagen der gleichen
Linien zuſammengeſtoßen.

Hauptverhandlung ſchwer erkrankte. Korte
wird vorgeworfen, daß er gelegentlich einer
in der Werag vorgekommenen Unterſchla-
gung ſich der Begünſtigung ſchuldig gemacht
habe. Der Angeklagte erklärte dazu, er ſelbſt
habe die Unter'chlagung aufgedeckt und die
friſtloſe Entlaſſung dieſes Angeſtelltn ver-
fügt. Er habe nichts unternommen, um en
betreffenden Angeklagten, den aſſierer
Schneider, zu decken.

Dann kamen die Sondervergütun-
gen zur Sprache, die der verſtorben Auf-
ſichtsrat der Wargo in Köln, Tormin, neben
ſeiner Vergütung als Aufſichtsroftsvorſitzen-
der in den Jahren von 1928 bis 1931 in einer
Geſamthöhe von 45000 M. bekommen hat.
Die Anklage wirft den Angeklagten Dr. Bre-
dow und Dr Magnus vor, daß ſie als Ver-
treter der RRG. im Aufſichtsrat der Weſt-
deutſchen Rundfunk A. G. dieſen Sonderver-
gütungen zugeſtimmt haben. Dr. Bredow
erklärte dazu, Tormin habe ſich in der ſchwie-
rigen Periode der franzöſiſchen Rheinland-
Beſetzung große Verdienſte um die Entwick-
lung des Weſtdeutſchen Rundfunks erwor-
ben. Er habe auch drei Jahre lang unent-
geltlich wertvolle Architektenarhbeiten für den
Kölner Runoöfunk geleiſtet. Als Entſchädi-
gung dafür und um Tormin zur weiteren
Tätigkeit in dieſer Richtung zu ermuntern
ſei ihm die Sondervergütung bewilligt
worden.

Surmmwelkfer im Aerme'kang!
Hapagdampfer rettet norwegiſche Beſatzung.

Auf dem Altlantiſchen Ozean und im
Aermelkanal herrſcht zur Zeit außerordent-
lich ſtürmiſches Wetter, unter dem die Schiff-
fahrt ſchwer zu leiden hat.

gebrochen war, wartete in höchſter Not auf
die Ankunft von ſechs in der Nähe befind-
lichen Schiffen. Dem Hapag-Dampfer „Neu-
vork“ gelang es, die Beſatzung der Siſto“
S äußerſt ſchwieriger Verhältniſſe zu
retten.

Der norwegiſche
Dampfer „Si ſt o“, dem im Orkan das Ruder

Mittwoch, 19. Dezember

mit Kelten ans Bett ge'eſſelt
Die ungetreue Carmen von Buenos Aires.

Mittelalterlich mutet eine amilien
geſchichte an, in die die Polizei von Buenos
Aires eingreifen mußte. Jm Mittelpunkt
der Affäre ſteht die 16jährige Carmen Epifanie
de Morello, die trotz ihrer Jugend ſchon ſeit
einem Jahr mit Antonio Morello verheiratet
iſt, dieſem aber von Anfang an nicht gerade
ſehr treu war. Bald nach der Hochzeit lief ſie
dann ihrem Manne einfach davon, um mit
einem 22jährigen Burſchen namens Moreno
zuſammenzuleben. Als die Angehörigen
ſchließlich ihren Aufenthaltsort ermittelt
hatten, ſchleppten der Ehemann und die
Eltern Carmen nach Hauſe zurück und kamen
überein, ihrer Untreue Feſſeln anzulegen, in
dem ſie Earmen mit den Füßen ans
Bett ketteten. Dieſer Zuſtand währte
bereits zwei Monate, als er endlich ruchbar
wurde und Nachbarn ihn der Polizei melde
ten. Die Beamten fanden an Ort und Stelle
die Berichte der Nachbarn beſtätigt, die junge
Frau war mit Ketten ans Bett gefeſſelt. Die
durch Freiheitsentziehung unter ſo erſchwer-
ten Umſtänden hart beſtrafte Frau wurde nun
befreit und 'die Eltern, die dieſe Feſſelung im
Ein verſtändnis mit dem Ehemann vorgenom-
men hatten, wurden verhaftet.

Dr. Goebbels ſpricht zur Jahreswende

Alle deutſchen Sender übertragen am
31. Dezember, 19.45 bis 20.00 Uhr, aus
Freiburg im Breisgau eine Rede des
Reichsminiſters für Volksaufklärung und
Provaganöda, Dr. Goebbels, zur Jahres-
wende.

Graf Zepvel'n“ wieder dakeim
„Graf Zeppelin“ iſt heute um 6.45 Uhr

unter Führung Dr. Eckeners von ſeinerWeihngchtsfahrt aus Südamerika nach Fried-
richshafen zurückgekehrt. Das Luftſchiff lan
dete glatt um 7.03 Uhr auf dem Werftge-
lände.

Ein Aufruf an das Jungvolk.
Der Führer des Jungvolks im Ge-

biet 17 (Thüringen) erläßt einen Aufruf, in
dem es heißt: „Von Anfang an, bei jedem
Appell, zu jeder Führertagung, haben wir
flar und eindeutig betont, daß uns die Ge
ſundheit der uns anvertrauten Jungen
über alles geht. Es nützt dem deutſchen
Volke nichts, wenn heute das Jungvolk im
Winter bei 20 und 30 Grad Kälte mit kurzen
Hoſen und nackten Knien aufmarſchiert und
dann im Alter von 20 Jahren bereits un-
brauchbar iſt, weil jeder Rheumatismus oder
Jſchias in den Gliedern hat. Wer nicht die
von der Reichsjugendführung vorgeſchriebene
Skihoſe beſitzt, kann ſelbſtverſtändlich auch
jede andere Ski- oder Trainingshoſe an-
ziehen oder zu kurzen Hoſen lange ſchwarze
Strümpfe- tragen. Auf jeden Fall iſt alles
zu unterlaſſen, was den Jungen geſundheit-
lich irgendwie ſchaden könnte. Ueber jedem
äußeren, augenblicklich ſchneidigen Ausſehen
ſteht die Geſundheit unſerer Kameraden.“

Muſſolini hat heute das den Ponti-
niſchen Sümpfen abgerungene Gebiet von

Littoria feierlich zur 93. Faſchiſtiſchen Provinz
erhoben.

Drug und Ve r la g. WerſeburgerEigentumDruck- und Verlagsanſtalt GmoH in Merſeburg, Hälterſtr 4,
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter WernerGles Schriftleiter für Politik Feuilleton Handel und
Beilagen: Wilhelm Steinbrecher: für Lokales Provinz und
Sport Werner Eilles beide in Merſeburg Anzeigenleiter:
Erkard Schmidt Merſeburg OA 1 1934: Ausgabe Merſe
burger Tageblatt Merſeburg 5652 Ausgabe Saale-Zeitung,
Hall (S) 30 255 Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt
23 254 Ausgabe Weiwariſche Zeitung Weimar 6075 Aus-
gabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 5104 insgeſamt 70 350.

Nur Zeit iſt Preisliſte 4 gültig
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Sagle-Konkor Halle eröffnet
Nordiſche Geſellſchaft faßt in Halle Fuß.
Halle hat an eine alte Tradition wieder

angeknüvft. Denn wenn es ſich heute durch
das geſtern eröffnete Saale Kontor der
Nordiſchen Geſellſchaft ſtark und bewußt ein-
ſchaltet in die Pflege der kulturellen und
wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſch-
land und den nordiſchen Ländern, ſo hat dieſer
Vorgang eine gewiſſe Parallelität bereits in
der Geſchichte. Halle war einmal eine Stadt
der Hanſe, es gehörte einſt jenem mächtigen
norddeutſchen Staatenbunde an und trat über
das, was es zu geben hatte: das Salz, in
fruchtbare Beziehungen mit dem Norden.
Heute iſt der Rahmen viel weiter geſpannt,
heute geht es um die Errinqung und Kräfti-
gung lebhafter, auf der Baſis der Gegen-
ſeitigkeit und der kameradſchaftlichen Zu-
ſammenarbeit ſich abſpielender kultureller und
wirtſchaftlicher Beziehungen, geht es darüber
hinaus um die Erkenntnis, daß dieſe Arbeit
gefordert wird von der ſchickſalhaften Ver-
knüpfung der ſtammesverwandten Völker des
Nordens mit Deutſchland und Deutſchlands
mit ihnen,

An der Erarbeitung der Vorausſetzungen
für gute und erſprießliche kulturelle, wirt-
ſchaftliche und perſönliche Beziehungen aller
Art zu den ſkandinaviſchen Ländern iſt die
Nordiſche Geſellſchaft ſeit zwölf Jahren waß-
geblich beteiligt. Sie aktiviert jetzt ihre
Arbeit, und die geſtrige Konſtitution des
Saale-Kontors, eines der etwa dreißig Kon-
tore dieſer Geſellſchaft, die über ganz Deutſch
land hin verſtreut ſind, war Beweis dafür.
Jm großen Sitzungsſaal der Jnduſtrie- und
Handelskammer konnte Gauleiter Staatsrat
Jordan, der Vorſteher des Saale-Kontors,
eine große Anzahl von Perſönlichkeiten des
öffentlichen Lebens der Stadt Halle begrüßen
und kurz einleitend das Ziel der Arbeit der
Nordiſchen Geſellſchaft ſchildern. Er berief
dann den Vorſtand, der ſich aus folgenden
Herren zuſammenſetzt;

Vorſteher: Gauleiter Staatsrat Jordan;
ſtellv. Vorſteher: Landeshauptmann Otto,
Merſeburg; Regierungspräſident Dr. Som-
mer; Oberbürgermeiſter Dr. Weidemann;
Profeſſor Dr. Woermann; Profeſſor Dr. Hahne;
Staatsrat Eggeling; Landesobmann Krauſe;
Landesſtellenleiter Lindenberg; Gauwirt-
ſchaftsberater Dr. Trautmann; Gaukulturwart
Dr. Grahmann; Präſident der Jnduſtrie- und
Handelskammer Ehlert; Großkaufmann Wer-
ther; Generaldirektor Dr. Traus, Ammendorf;
Lehrer Köhler, Lützen. Die Geſchäftsführung
des Saale-Kontors iſt Direktor Dr. Heinecke,
Halle, übertragen worden.

Der Reichsgeſchäftsführer der Nordiſchen
Geſellſchaft, Lübeck, Dr. Timm, ergriff das
Wort und dankte Gauleiter Jordan, daß nun
auch im Gau Halle- Merſeburg ein Kontor er-
richtet worden ſei. Er umriß knapp und klar
den Aufgabenkreis der Geſellſchaft und dieſes
Kontors: Arbeit im weltanſchaulich-nordiſchen
Sinne und Förderung und Ausbau der kultu-
rellen und wirtſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und den Ländern der
Oſtſee. Er betonte mit Nachdruck, daß hier
keine internationale Arbeit geleiſtet werden

ſolle, ſondern daß die Pflege wechſelſeitiger
Beziehungen zum Norden Notwendigkeit aus
dem Schickſalszuſammenhang zwiſchen Deutſch-

land und den ſkandinaviſchen Ländern (Nor-
wegen, Schweden, Dänemark, Finnland und
Jsland) heraus ſei. Dr. Timm gab einen
feſſelnden Ueberblick über die Beziehungen
Deutſchlands zu Skandinavien, wie ſie ſich
von der ſkandinaviſchen Warte aus darſtellen
und verhehlte dabei durchaus nicht Schwierig-
keiten, die ſich in den letzten beiden Jahren
einem intenſiven, auf gegenſeitigem Verſtänd-
nis beruhenden geiſtig-wirtſchaftlichem Aus-
tauſchverhältnis entgegenſtellten, Schwierig-
keiten, die aber heute ſchon an Umfang wie
Gewicht im Schwinden begriffen ſeien.

Der Redner nannte dann eine Anzahl von
Plänen, die von der Nordiſchen Geſellſchaft
jeweils in Zuſammenarbeit mit ſkandina-
viſchen Staatsſtellen für das nächſte Jahr vor
geſehen ſind: eine Finniſche Ausſtellung in

Berlin, eine Jsland-Woche, mit der gleich-
zeitig in Jsland eine Deutſche Woche läuft,
und verbreitete ſich weiter über die Arbeit
in den Kontoren der Geſellſchaft: Vortrags-
abende, Betreuung von in Deutſchland reiſen-
den Skandinaviern, Austauſch von Studenten,
Junglehrern, Bauern uſw. Das Aufgaben-
gebiet iſt groß. Die Nordiſche Geſellſchaft hat
weiter mit faſt allen Großorganiſationen des
neuen Deutſchland Abkommen getroffen, die
dahin gehen, daß alle die nordiſchen Gebiete
betreffenden Dinge nur in Verbindung mit
ihr in Angriff genommen werden.

Jm Anſchluß an die Ausführungen
Dr. Timms gab Gauwirtſchaftsberater
Dr. Trautmann, Halle, einen kurzen Bericht
über die wirtſchaftlichen Beziehungen Deutſch
lands zum Norden und die im nordeuro-
päiſchen Raum im Augenblick ſpielenden
Wirtſchaftsfragen, wobei er in verſchiedener
Hinſicht eine Beſſerung der Beziehungen feſt-
ſtellte. Dann umriß in einem Schlußwort
Gauleiter Staatsrat Jordan die Wichtigkeit,
die gerade der Gauſtadt Halle in dem Hier
angeſchnittenen Fragenkomplex zukommt und
wies darauf hin, wie gerade unſer Gau ſehr
oft Beſuch aus nordiſchen Ländern erhält
(Schlachtfeld von Lützen, die Lutherſtätten).
Er ſchilderte kurz die Zeit, da Halle einſt der
Hanſa angehörte und wertete die ſtarke
Stellung, die es ſich im 14. Jchrhundert in
dieſem norddeutſchen Städtebund erkämpfte.
Zu den Fragen der Gegenwart übergehend,
kennzeichnete er die Arbeit, an die jetzt das
Saale Kontor der NPordiſchen Geſellſchaft
herangeht, als durchaus nationalſozialiſtiſch
und ſchloß mit einem Dank an die beiden
Vortragenden und mit einem Sieg Heil auf
S r prer die Eröffnungsſitzung des neuen
Kontors.

Schloß Herrenhauſen als Muſenm. Der ſeit
langem beſtehende Plan des Herzogs Ernſt
Auguſt von Braunſchweig und Lüneburg, ſein
Herrenhäuſer Schloß zu einem Muſeum um
zuwandeln, geht jetzt ſeiner Verwirklichung
entgegen. Nach der Ueberſtedlung der herzog

lichen Familie von Gmunden nach Blanken-
burg im Harz wird der Gmundener Haushalt
aufgelöſt und ein großer Teil der koſtbaren
Schätze, die ſich dort befanden, kommt nach
Herrenhauſen.

Frankreich kauft Napoleon Briefe. Jn
London ſtanden dieſer Tage 300, meiſtens noch
nicht veröffentlichte Briefe Napoleons an
Marie-Luiſe zum Verkauf. Heute ſind dieſe
Briefe für die franzöſiſche Regierung für
einen Geſamtpreis von 15000 Pfund ange-
kauft worden.

Tapferkeit im kultureſſen Kampf
Roſenberg im Hamburger Zoo.

Reichsleiter Alfred Roſenberg ſprach am
Freitag im Hamburger Zoo zu ſämtlichen
politiſchen Leitern und Führern der SA.,
SS., der Hitler-Fugend und des Arbeits-
dienſtes. Heute ſchon, ſo hob er hervor, kön-
nen wir für uns in Anſpruch nehmen, daß
mit dem Entſtehen der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung eine weltanſchauliche Wendung in
Europa angebrochen iſt. Für die national
ſozialiſtiſche Bewegung wird es ein Prüfſſtein
ſein, ob ſie gewillt iſt, ihre Weltanſchauung
zu verteidigen. Die Partei muß das Leben
des deutſchen Volkes ſtärken und ſichern. Die
Zeit der Prüfung hat begonnen. Ob ein
Menſch oder ein Volk aus Tapferkeit an ein
Problem herangeht, iſt entſcheidend. Darum
hat auch die nationalſozialiſtiſche Bewegung
an die Spitze ihres Wollens die Tapferkeit
geſetzt, und ſie hat ſich deshalb auch gegen
jede Weltanſchauung gewandt, die auf der
Angſt des Menſchen begründet iſt. Damit
hat ſie das Mittelalter von ſich abgeſtreift.

Wir ſtehen mitten in einem großen welt
anſchaulichen ſozialen und politiſchen Rin-
gen. Dazu tritt der kulturelle und künſtle-
riſche Kampf. Hier iſt es an der Zeit, mit
allzu großer Rückſichtnahme zu brechen. Jeden
Verſuch der Aufrollung der nationalſoziali-

Kulturfront werden wir aufzuhalten
en.
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Statt Karten
Für all die Liebe und Teilnahme während der langen Krankheit und beim
Hinſcheiden unſerer lieben Entſchlafenen

Margarete Wolf
danken wir Allen von ganzem Herzen für Wort, Schrift und Blumenſpenden.
Beſonders der lieben Jugend für die zahlreichen Ehrungen.

Kötzſchen, den 16. Dezember 1934.

Die trauernden Hinterbliebenen

wahrt hat, ſehe ſich dieſen Film an.
l programm ſowie die neueſte EmelkaTonWoche.

Siegfriecd Berger
„Glanz über einer kleinen Stadt
Ein heiferer Roman Gebunden RM. 4.

Buchhandlung Friedrich Stollberg
Bekanntmachung

Unſere Geſchäftsräume werden Montag,
den 24. d. Monats, von 12 Uhr mittags ab
für den Verkehr mit dem Publikum geſchloſſen.

Merſekurg, den 19. Dezember 1934.

Reichsbanknebenſtelle

R C A R ICHTSr
Ab heute! Die unvergleichliche Film-Groteske Ab heute!

Der moderneßRobinson
mit Douglas Fairbanks den Liebling aller Kinobeſucher in

Halie r.ſeiner Glanzrolle, der König der Senſationen in ſeinen mit un-
glaublichen, wagehalſigen Senſationen vollgeſtopften Groß-
TonFilm. Jeder der ſich den Humor ſeiner Jugend be-

Dazu das gute Bei-

Heute morgen verſchied nach kurzer Krankheit aus einem arbeits
reichen Leben mein innigſt geliebter Mann

Chriſtian Schell
im 74. Lebensjahr.

Berta Schell und Angehörige

Merſeburg, den 18. Dezember 1934.,

Beerdigung Freitag, 21. Dezember, 15 Uhr, von der Kapelle des
Stadtfriedhofes.

Nach einem arbeitsreichen Leben verſchied am 18. Dezember 1934, dem

Tage der Vollendung ſeines 74. Lebensjahres, mein verehrter Teilhaber

gerr Chriſtian Schell
Noch im vorgerückten Lebensalter gönnte er ſich nicht wohlverdiente
Ruhe. Sein Glaube an den endlichen Aufſtieg war unerſchütterlich,
doch war es ihm nicht vergönnt, den Erfolg ſeiner Arbeit und
einen ruhigen Lebensabend zu genießen. Er bleibt mir nach dreißig-
jähriger gemeinſamer Arbeit unvergeßlich.

Paul Wilkendorf

FumilienNachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

Beerdigungsanstalt

„Pietät“
aichardDiettrich

Sand 18, Tel. 2531

Halle
Kaufmann Carl Fronhäuſer, 78 Jahre
Kaufmann und Kohle händler Wilhelm
Pannebeckers, 54 Jahre
Franz Mehnert, 67 Jahre
Frau Emilie Köbrich geb. Dithmar,
82 Jahre
Frau Hedwig Nehr geb. Steinert, 50 J.

Leipzig
Filialleiter Erich Gottweiß, 32 Jahre
Fabrikant Carl Wilh. Meinel, Ritter pp.
Straßenbahnwagenführ. Karl Ordnung,
18 Jahre
Poſtaſſiſtent i. R. Franz Beyer, 74 J.
Otto Kühn, 63 Jahre

Merseburg,

Erd-u. feuerbestattung

Auskunft wird kostenlos erteilt
Leichenautos Sarylager
Geschöäfttst. d. deutsch. Herold

Kleine Anzeigen

Spare in der Zeit,
So haſt du in der Rok!

u
Auch kleinſte Beträge werden angenommen bei

Allgemeine Deutſche Credit Anſtalt

Commerz- und Privat-Bank Aktiengeſellſchaft

Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co.

Kreisſparkaſſe Merſeburg

Merſeburger Vereinsbank e. G. m. b.

Stadtſparkaſſe Merſeburg

-„vrvx———

Schmücke den Gabentiſch für Deine

Lieben durch ein

Filiale Merſeburg

Filiale Merſeburg

K. a. A. Filiale Merſeburg

werden nach ermäßigtem Grundfatzbe- Generaloberarzt a. D. Dr. med. Auguſt

Wilhelm Kunzerechnet! Jedes Wort nur 5 Pfennig. Albert

Mitteilungen der M AP W H Obere Breite Str. l4, Fernruf 2915 Dreſs wert
eine wirklichl an ständige neKalender der Filmſchulungsveranſtaltungen i Molkereiprodukte, täglich u l ſt

28 I opreiswer te friſche Vollmi ch, Schaf cfür Januar und Februar 1935. hädter Querfurter MoS der Tonfilme: „Hitlerjunge Quer“ und 20 terelbutter Käſe u. augrt,

T gramm. Eier4. Januar Schlettau Jz. Holleben Auf Wunſch geſchlageneDelitz a. B. Sahne. mApina Uhren anMarkt 27

l 5. San ad Fernruf11. Knapendorf12. Schlopau ns5.-Kulturgemeinde, Oris-13. WPallendorf verband Merſeburg e. V.14. Paſſendorf ui. 7 Kügsvſchen gen in kau run16. Beuna keufen Siez z i Winter-Ulsfer für Monat Dzzbr. 193419. Wallendorf, Spielort Burgliebenau Ausw ärtige Winter-Pale!ofs e n
39. Zoſchen Palefofs mit Samfkragen Freitag, r. 1951Reg Spielort Raßnitz The aker a ren Anzuge p l 29 Ubr, zu ermäßigten

5 h ä Preiſen. Gaſtſpiel25. Ennewitz Wetfer- Mäntel Preiſenz Dölkau z Donnerstag 20. Dez Teilzahlung Nein argu Stadttheater Halle 4 Anazahbiuag d vars Berlin, mit einem vielSchladebach

45 2 t Wochen- oder Monafsreten. feitigen Programm. Preiſe der Plätzer 22. Mitgl. RM., Nichtmitgl. 1.50 RM.59 v Wir r Minderbemitt. Schüler (einnen) 50 RM.n Neues Theater Corul Kkliucylau Kartenvorverkauf ab Montag, 24 Dezbr.

m im Verkehrsbüro, Adolf-Hitler-S e31. S Oeyſch Leipzig inh.: Alfred Georgi im Verkehrsbüro, Adolf-Hitler-Straße.
e S er ierort Quonis Geſchloſſen Leipziger Strehe 11,
F. Zitzſchen Altes Theater Eingang Kl. Sandbero

5. Kitzen r Leipzig Sb. Lützen, Spielort Groß Görſchen n v7. e F e Wi in Tell8. uſchwitz 20239. Lützen, Spieiort Röcken Tr Or ckſ ch Lin nn n Lkauer-Orucahen7 r Slobeis liefert ſchnellſtens zweckmähig, bequeml.-Corbetha und preiswert schon für14. Leunga, Spielort Spergau 810els und preiswert RM. 75,- und 97,-
15. Meer chaui. S A. B., Spielort Neukuchen Reſtaurant Merſeburger Zageblatt Leor7. Rögütz, Spielort Oberthau Jeden Domnahn (Kreisblatt) rm rDie Bevölkerung der Landgemeinden des Kreiſes wird Z7 s Gr. Ulrichstr. 51 v. Gr. Ultichsfe. 36

anf dieſe Veranſtaltungen, die der weltanſchaulichen Schulung Hchlachtefeſt
der Volksgenoſſen dienen, aufmerkſam gemacht und zur regen

Teilnahme gebeten Die Kreisfilmſtele. Fern 2977

mMädchen
16 Jahre, fleißig evtl.
auch Aufwartung f.
ſofort geſucht.

Gotthardſtraße 22.

Hausmädchen
ſauber und ehrlich ge
ſucht, zum 1. Jan.

Cafe Schmidt.

Feitungs-

Makulakur
hält vorrätig

Merſeburger
Tageblatt

Hälterſtraße 4

Mundharmonikas
Ziehharmonikas
chromatische
Akkordeons

in allen
Preislagen

AMusikhaus
4. Herm. Möäller

Gr. Mörkerstr. 3
(arm Markf)

Einheirat
Suche für meinen
Neffen, ſehr tüch-
tiger nur prakt.
Landwirt. 25 J.
aus alter Bauern-
familie (200 Mg.),
20 000 M. Verm.,
ohne deſſen Wiſſen
eine paſſende Ge
legenheit z. Ein
heiraten. Gr e
des Gutes nicht

uvptſache, ſon-
dern einfache ſo
lide Verhältniſſe
Offerten E 3511
Geſchäfts tolo c

Familien
Anzeigen

ſind in M. T. bill. als

Geſchäftsanzeigen

gangrien

hähne

von 3 Mk. ab zu ver

C Lichipieſhans vonne
Sonnabend, nachmittags 2,30 Uhr
Sonntag, nachmittags 2.30 Uhr

Weihnachtsmärchen Vorſtellung

W

v v
W

Liebe Kinder!

Der Weihnachtsmann will Euch beſuchen
und ſehen, ob Jhr artig geweſen ſeid.

Und dann ſollt Jhr noch die ſchönſten Märchen ſehen!
1. Rotkäppchen und der Wolf
2. Brüderchen und Schweſterchen

und 2 luſtige Micky- Mäuſe
Vorverkauf im Verkehrsbüro, Adolf-Hitler-Straße

Preiſe: 0.20, 0.30, 0.50 für Kinder: 0.30, 0.50, 0.75 f. Erw.

n

Wann ist krammarkt?

Wann ist Viehmarkt?
WannistPferdemarkt?

Der Merseburge,

hreſshalende,

gibt Auskunkt

Kaufen Sie noch heute
neuen Kalender

1935.

den

kür Uber a 11 kür

50 Pf.
zu haben.

Bestimmwit in unseren
Geschäftsstellen

Markt 29 Hälterstr. d

Mifteldeufschland

kaufen. Boeck, Neu
markt 14.

MMerseburger [ageblatt

Mollige Rauchjacken
Woll-Socken, Lederjacken Nappe
Oberhemden farblo, pr. Zefir, weiß
Sporfhemden Oxford
Ski-Hemden, Schlafanzüge Flanel
Selbstbinder schöne Muster, reine

Woll Schals
Handschuhe reine Wolle, gestrickt
Trikot- Handschuhe gefüffert
Lederhandschuhe braun Nappa,

Hosenträger Garnituren schöne

Hosenträger, Gamaschen

d d 5 r HEWERTARBEITal kssmannW 4 l d e Ah G ich 49

Das zuverlsssige Fachhaus für Herren- und Knabenkleidun
Uniform-Werksfäften Gr. Ulrichstraße 5

Seicde, knifterfrei

gefättert

Geschenkpackunqgen

Meine Geschöfisrsume sind Sonntag
von 12 bis 18 Uhr geöfinet,

f 1649

Gr. Ulrichstr abe 49
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